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Wuf- und Angſtkoller der Franzoſen.
Aus Paris verlautet: Die Rede des

Reichsminiſters Treviranus hat in Paris wie
eine Bombe eingeſchlagen. Schon die Mon-
tagfrüh- Preſſe beſchäftigte ſich eingehend mit
den Ausführungen des Miniſters, die ſie als
eine offene Drohung an die Adreſſe Frank-
reichs und Polens hinſtellte.

Der „Temps“ ſchreibt: Wenn Treviranus
von der für das Reich notwendigen Freiheit
geſprochen habe, ſo könne man dem nur gegen-
überhalten, daß Deutſchland ſchon jetzt frei
ſei, allerdings im Rahmen der Verträge.

Die Auseinanderſetzungen Treviranus“
bedenteten nicht mehr und nicht weniger als

die Freiheit, für einen Krieg zu rüſten, das
linke Rheinufer militäriſch zu organiſieren
und ſich der Tributzahlungen zu entziehen,
die zu leiſten ſich Deutſchland freiwillig
durch die Unterzeichnung des Young- Planes
verpflichtet habe. Ein deutſcher Miniſter
dürfe außerdem der letzte ſein, von der
Mißachtung des Reiches zu ſprechen, denn

im Weſten, Norden und Oſten

Das imperialiſtiſche Deutſchland ſei nach
gierjährigem Krieg vernichtet worden, einem
Kriege, den es mit den barbariſchſten
Methoden und den verachtungswerteſten Ver-

das S v unke u Stellung S

Treviranus ſoll gehen verlangk der „Temps““

Sauerwein empfiehlt Hiklers Verhaftung
Jn der Prager Preſſe veröffentlicht der

bekannte franzöſiſche Journaliſt Jules
Sauerwein einen Aufſatz über die Unruhe
in Deutſchland: Deutſchland habe bei den
Verſuchen, ſeine Geltung wiederzuerlangen,
Proben von Geduld, Selbſtverleugnung und
Erfindungsgabe an den Tag gelegt, die ihm
Ehre machen. Alle Folgen des Werkes
Streſemanns aber, die Rheinlandbefreiung
und ſo weiter, verblaßten vor der Tatſache,
daß Deutſchland zwei Millionen Arbeitsloſe
habe und 600 Millionen Mark an neuen
Steuern eingetrieben werden müſſen. Der
Deutſche ſuche infolge ſeiner Denkungsart
in dieſer ſchweren Lage nach einem Schurken
und Verräter. Nur ſo könne man den Er-folg der Hakenkreuzler verſtehen. Dennoch
ſei das Wachstum der Nationalſozialiſten ein
Beweis beklagenswerter voſitiſcher Unreife
des deutſchen Volkes, dem der Sinn fehle,
ſich mit Realitäten auseinanderzuſetzen.

Sauerwein glaubt nicht, daß ein Befehl
an die Reichswehr, Hitler zu verhaften,

m eher un vOſfigiere d Der nRolen

Nach Pariſer Meldungen aus Moskau iſt
ein Komplott gegen Stalin aufgedeckt wor-
den. Eine Anzahl von Offizieren des
18. Artillerieregiments, von denen die Be

durchgeführt werden würde. Aber ein
ſolcher Verſuch werde ſich als unbedingt
notwendig erweiſen, wenn Hitler eines
Tages eine unmittelbare Gefahr für die
öffentliche Ordnung und Sicherheit dar-
ſtellen werde.

Was da der Herr Sauerwein ſchreibt,
iſt in jeder Hinſicht ſo ſehr Waſſer auf die
Mühlen unſerer Sozialdemokraten, daß man
meinen könnte, es ſei ihm von deutſcher
ſozialiſtiſchen Seite diktiert und die ſachlich
ſein wollende Formulierung ſeiner Worte
ſowie die Veröffentlichung in Prag ſtatt in
Paris ſei nur gewählt, um den wirklichen
Urheber der Erklärungen zu verdecken.
Warten wir ab, ob die Sozialdemokraten
durch energiſchen Proteſt gegen dieſe uner-
hörte Einmiſchung eines franzöſiſchen Natio-
naliſten in innerdeutſche Verhältniſſe den
unwillkürlichen Verdacht ihres Einverſtänd-
niſſes mit Sauerwein beſeitigen.

alin. a dArmee verhaftet.

den ſich jetzt in den ſibiriſchen Städten und
in Wladiwoſtok ſeien
Marineſoldaten.
10 000 gutbewaffnete Truppen ſeien in der

10 000 meunternde
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Polikiſche
Beſonnenheik.

Von Heike Bartels-Walbeck.

„Jn der Politik Beſonnenheit“, ſie wird
jetzt vor den Wahlen in Deutſchland von
einem jeden gefordert. Die Politik bedeutet
das, was die polis, die Stadt, den Staat, an
geht, alſo alles, was Bezug hat auf das
Ganze, auf das Volk, auf die politiſche Ge
meinſchaft des Volkes in ihrer ſozialen und
wirtſchaftlichen Gliederung und auf das
Land, in dem das Volk lebt.

Unpolitiſch denkt und handelt, wer aus
dem großen Raume des Ganzen ſich in den
kleinen Raum des eigenen Seins verſetzt,
Und viele vielleicht ſogar, es iſt zu fürch-
ten, ſehr viele verfallen heute mehr denn
je bei ihrer politiſchen Einſtellung in dieſen
Fehler.

Jn unſerer ſchweren Zeit des Ringens
um das Notwendige im Leben, wie ſie üder
Deutſchland nach dem verlorenen Kriege
kam, hat naturgegeben die Selbſtſucht, der
Eigennutz, eine Vorherrſchaft. Der einzelne
erhofft von der Politik materielle Vorteile.
Damit rechnen die politiſchen Parteien, geben
Verſprechungen und fangen die Wahl
ſtimmen.

So beſtimmt ſich zunächſt die große Zahl
der Unbeſonnenen. Sie erhält weiteren Zu
wachs durch die Klaſſe der Staatsbürger, die
ſich in den kleinen Raum der Angſt, des Ver-
zagtſeins verzogen haben. Sie ſehen dasketzungen ſämtlicher Menſchenrechte geführt wegung ausgegangen ſei, ſoll bereits ver Mandſchurei ſtationiert und 30000 weitere M rhabe. Als Antwort könne man dem deutſchen haftet worden ſein. Der Metropolit der ſeien in der Mongolei untergebracht. Jn rer der Parteien die ler b

Miniſter nur die Worte entgegenhalten, die ukrainiſchen Kirche, Pimien, iſt von den wenigen Wochen ſeien etwa 100 000 Mann auf d Doſen vet der h in h ſei en, da
Poincare am Sonntag geſprochen habe: er GpP ins Ge die Beine zu ſtellen. Zum Generaliſſimus der Endſieg bei der großen Zahl ſei.Agenten der GPU. verhaftet und ins Ge t Die politiſche Beſonnenheit erheiſcht alſoFrankreich ſei es ſeinen Toten ſchuldig, von zngnis eingeliefert worden der weißen Armee im Oſten ſei General (oslt h h Eniemandem offen oder hinterrücks die be- lanan t b Michael Diterich ernannt worden. r S n w.

äge ä Senſationelle Enthüllungen über eine Die übrige Sitzung ſei von Berichten weiß- t aſtehenden Verträge ändern zu laſſen. ge Sitzung vollzieht ſich in weiten Spannen der Zeit undDie Auslegung der deutſchen Preſſe, wo
nach Treviranus nur ſeine perſönliche Auf-
faſſung gegeben habe, ſei nicht maßgebend.
Entweder teile das Reichskabinett die An-
ſicht Treviranus' oder nicht. Jm erſten Falle
ſei Frankreich über die Ziele der deutſchen
Politik unterrichtet, und im zweiten hätten
Brüning und die übrigen Mitglieder der
Reichsregierung die Pflicht, ſich offen gegen
Treviranus auszuſprechen. Man werde es

Geheimverſammlung im Hauſe des Generals
Miller in Paris, des jetzigen Führers der
weißruſſiſchen Bewegung, macht die „Chicago
Tribune“. Jn dieſer Verſammlung ſeien,
nach den Jnformationen des Blattes, die
Pläne einer neuen, auf breiterer Grundlage
als je bisher unternommenen Gegenrevolu-
tion aus gearbeitet worden.

Der Führer der weißruſſiſchen Gegen
ſpionage im Oſten, General Stogoff, habe

ruſſiſcher Geheimagenten ausgefüllt geweſen.
Moskau läßt ſeine Bürger

verhungern.
Die Londoner „Morningpoſt“ bringt fol

gende grauenhafte Meldung aus Moskan:
Das Dekret der Sowjetregierung vom
10. Auguſt ſtellt die nicht arbeitende Be
völkerung des Sowjetſtaates außerhalb
des Kartenbezuges. Da es Lebensmittel
im freien Handel ſo gut wie nicht gibt, be

des Raumes. Gerade wir in unſeren Jahr-
zehnten, und insbeſondere wir Deutſchen,
ſollten dies erkennen. Bei ung zeichnet ſich
Zeit und Raum klar ab.

Wir Deutſchen haben voran vor anderen
Nationen das Zeitalter der naturwiſſenſchaft-
lichen Entdeckungen herauſ geführt. Jn den
hundert Jahren dieſes Zeitalters, die jetzt
etwa hinter uns liegen, wuchſen die weißen
Völker in ihrer Menſchenzahl; bei uns das

unter den gegenwärtigen Umſtänden in k. n e deutet das Dekret Maſſenſterben für zeutſche um das Dreifache. Mit den EntFrankreich nicht verſtehen, wenn er dennoch r d m We Lſigen re tun d rer r deckungen ſchufen wir ein neues großes
Mitglied ei i i i in der Roten Armee gemacht. D i n Bürgertums ſind und denen man Hebeng s Weltkriege genttglied einer Regierung bleibe, die ent nur die Arbeit und jede Unter Lebensfeld. Bis zu dem Weltkriege genügte
ſchloſſen ſei, die Entſpannungs- und An-
näherungspolitik Streſemanns fortzuſetzen.

Zwei Ankworken auf die
Pariſer Hetze.

Zu der Aufregung, die die Rede des
Reichsminiſters Treviranus in der Pariſer
Preſſe verurſacht hat, ſchreibt ſelbſt die durch
ihre Franzöſelei bekannte links demokratiſche
„Voſſ. Ztg.“: Der Wortlaut der Rede gibt zu
Beſchwerden aus Warſchau oder Paris oder
gar London nicht den geringſten Anlaß. Wir
finden in der Treviranns-Rede nichts, was
nicht vor ihm andere deutſche Politiker in ver
antwortlicher Stellung, was nicht auch Streſe
mann geſagt hätte. Auch der Sozialdemokrat
Dr. Breitſcheid hat einmal ähnlich geſprochen.
Kein Deutſcher wird jemals die Grenzziehung
im Oſten als gerecht oder zweckmäßig an-
erkennen.

Auch das ebenfalls linksdemokratiſche
„Berliner Tageblatt“ ſchreibt: Miniſter
Treviranus hat in ſeiner Rede auf die heute
ſchon ſo ziemlich in ganz Europa anerkannte
Tatſache hingewieſen, daß die ungelöſte
Korrisorfrage eine europäiſche Sorge und Ge-
fahr bleibt. Er hätte ſich dabei u. a. ſogar
auf ernſthafte franzöſiſche Politiker berufen
können, wie den Grafen d'Ormeſſon, der, man
mag über ſeinen Löſungsvorſchlag denken wie
man will, doch offen die Unhaltbarkeit, Un-
gerechtigkeit und politiſche Unzweckmäßigkeit
des jetzigen Zuſtandes zugegeben hat. Dem
„Echo de Paris“ muß erwidert werden, daß
der Miniſter kein Wort geſagt hat, das auf
deutſche Abſichten ſchließen laſſen könnte, eine

infolge der wachſenden Unzufriedenheit
unter den Truppen keine ſichere Garantie
des bolſchewiſtiſchen Regimes mehr. Tan-
ſende von Deſerteuren, die in China und
der Roten Armee gekämpft hätten, befän-

bisher
ſtützungs zahlung verweigerte, jetzt aber
auch noch die Möglichkeit der Ernährung
nimmt. Das Dekret iſt alſo ein Maſſen-
todesurteil, wobei die Form der Urteils-
vollſtreckung diesmal nicht Erſchießen, ſon
dern Verhungernlaſſen iſt.

c mm 5 gm Tandere Löſung als im Rahmen des
19. Artikels des Völkerbundspaktes zu ſuchen.
Das Recht, eine ſolche anzuſtreben, kann und
wird ſich Deutſchland allerdings nicht nehmen
laſſen.

Ankerredung
von Hoeſch--Briand wegen

der Treviranusrede?
Der Beſuch des deutſchen Botſchafters von

Hoeſch wird in der Pariſer Preſſe weſentlich
anders ausgelegt als die von amtlicher deut-
ſcher Stelle in Paris herausgegebene Ver-
lautbarung beſagt. Während in der deut-
ſchen Mitteilung lediglich davon geſprochen
wurde, daß ſich die Unterredung auf die Vor-
bereitungen der kommenden Genfer Völker-
bundstagung bezogen habe, wird in der
ganzen Pariſer Jnformationspreſſe betont,
alle Wahrſcheinlichkeit ſpreche dafür, daß der
größte Teil der Ausſprache ſich auf die Rede
des Miniſters Treviranns bezogen habe.

Das Blatt des Generalſtabes, das „Echo
de Paris“, glaubt zu wiſſen, der deutſche Bot
ſchafter habe die bereits in der deutſchen
Preſſe zum Ausdruck gebrachte Erklärung
wiederholt, daß es ſich bei den Ausführungen
Treviranus' um die Wiedergabe einer per

ſönlichen Meinung gehandelt habe. Das Blatt
fügt hinzu, daß die wenn auch gemäßigte
Rede des Reichskanzlers eine derartige Aus-
legung leider nicht zulaſſe. Außerdem ſei
Treviranus einer der erſten Berater des
Reichspräſidenten.

Türkiſches Altimatum
an Perſien.

Die türkiſche Regierung hielt am Montag
in Angora einen Miniſterrat ab, um ſich mit
der perſiſchen Antwort auf die letzte türkiſche
Note wegen der ſich ſtändig erneuernden
Kurdenüberfälle an der perſiſch-türkiſchen
Grenze zu befaſſen. Der Miniſterrat be-
ſchloß, eine neue Aufforderung an die per-
ſiſche Regierung zu richten, geeignete Maß-
nahmen zur Verhinderung weiterer Grenz-
überſchreitungen durch die Kurden zu treffen.
Die neue türkiſche Note wird in außerordent-
lich deutlichen Worten abgefaßt ſein und
innerhalb 48 Stunden eine Antwort von
Perſien verlangen. Sie läuft praktiſch auf
ein Ultimatum hinoeus.

Jn politiſchen Kreiſen Angoras verlautet
noch nichts Näheres, ob und welche Maß-
nahmen der Miniſterrat für den Fall be-
ſchloſſen hat, daß Perſien auch dieſer Forde
rung nicht nachkommen ſollte.

eine aus früherer Zeit hergeleitete ſtaatliche
und ſoziale Ordnung, um die große Menge
der Menſchen in dem neuen Lebensfeld bei
wechſelſeitiger Arbeit zuſammenzuhalten.
Mit dem Kriege verengte ſich bei uns, und
ebenſo bei unſeren Gegnern jenes Feld, weil
die ſoziale Ordnung brüchig wurde und da-
mit die wechſelſeitige, die ſchaffende Arbeit
vielerorten ausſetzte.

Es gilt alſo, eine neue ſoziale, wirtſchaft
liche und kulturelle Gemeinſchaft herzu-
ſtellen. Die Marxiſten wollen dazu letzten
Endes das Gewordene niederreißen und
dann neu aufbauen. Solches Beginnen iſt
der Stetigkeit der Natur, der Erde und der
in ſie hineingeſetzten. Menſchheit, in ihren
Arbeiten entgegenlaufend. Der Natur ent-
ſpricht eine organiſche Fortentwicklung des
Volkstums in dem ihm von der Geſchichte ge-
wordenen Bahnen. Jn dieſen gegenſätzlichen
Auffaſſungen iſt der Kampf bedingt, der ſeit
dem Weltkriege zwiſchen den Marxiſten und
uns, ihren Gegnern, offenkundig wurde.
Der Kampf wird ſich wohl noch durch Jahre
und Jahre hindurch ziehen und wird ſich
über alle Länder der Erde erſtrecken.

In ſolchem großen Raume des Geſchehens
auf politiſchem Gebiete bedeuten die letzte
Reichstagsauflöſur und die Neuwahlen in
Deutſchland nicht mehr als ein Scharmützel.
Denn nichts wurde damit entſchieden und
wird auch nicht entſchieden werden in den
großen Fragen unſerer Politik.

Wir Deutſchen hatten uns in der Frage
der Liquidierung des Krieges gefügt in den
Youngplan. Damit ſollen wir allein die
Schulden des Krieges begleichen, und Frank

ar u

h



A

vrerch wen das aus unſeren Zahlungen
wiedererſtehende Kapital in ſeiner Kriegs
ritſtung anlegen. Wir ſollen alſo unſere
eigenen außenpolitiſchen Feſſeln ſchmieden.

der Jnnenpolitik wurde auf jedwedem
Gebiet der führenden Partei der Marxiſten,
der Sozialdemokratie, nachgegeben. Ein um
faſſender Staatsſozialismus wurde ausge
baut. Der Einzelne wird der Menge ge
opfert, der Staat will alles ſein und haben.
Ein dunkles Durcheinander, was bald
Menge, bald Leitung ſein kann, waltet ob
und vertut in ſcheinbaren Wohltaten den
Arbeitsertrag der Gemeinſchaft, Kein Kapi-
tal kann ſich bilden, und ſo entſteht keine neue
Arbeitsgelegenheit; altes Kapital wird ab
getragen und ſo wird Arbeitsgelegenheit
vernichtet. Der wirtſchaftliche Niedergang,
das Elend des Mittelſtandes und der hand-
arbeitenden Bevölkerungsklaſſen. iſt damit
beſiegelt.

Man vergegenwärtige ſich hierzu die
Zahlen: von 1924 bis 1930 vermehrten wir
trotz aller Warnungen, daß Ordnung und
Sparſamkeit einſetzen müßten, die Ausgaben
der öffentlichen Hand von 16 auf 25 Milli-
arden. Damit wird etwa die Hälfte des
jährlichen Arbeitsertrages unſeres Volkes in
der öffentlichen Hand verzehrt. Die Rieſen-
ſumme von 25 Milltarden kehrt nicht repro-
duktiv, d. h. neu ſchaffend, zur Volksgemein-
ſchaft zurück, fie verſchwindet im Verkehr.
Der Marxismus iſt alſo voll am Werke, ein
zureißen, d, h. den Mittelſtand hineinzu-

ziehen in die Menge der erwerbsloſen, hand-
arbeitenden Klaſſe und ſo dieſer Klaſſe zu
gleich den unentbehrlichen Führer zu

In einer Lage, wie ſie hier umriſſen wird,
kam jüngſt die Leitung unſerer Politik in
die Hand des Zentrumsführers Dr. Brüning.
Die Deutſchnationale Partei hat unter den
zwei Bedingungen re Mitarbeit ver
ſprochen, daß die Politik die Befreiung un-
ſeres Volkes von den außenpolitiſchen
Feſſeln und im Jnnern die Abkehr von dem
niederreißenden Marxismus verfolge Beide
Bedingungen wurden nicht innegehalten. In
der inneren Politik ſieht das Notprogramm,
anſtatt daß die Ausgaben der öffentlichen
Hand herabgeſetzt wurden, die Auferlegung
einer zuſätzlichen Laſt von einer halben
Milliarde Mark vor. Eine Abkehr vom
Marxismus iſt nicht zu erkennen.

So, fern von entſcheidender Tat, Befinden
wir uns in einem Scharmützel. Klagen wir
auch nicht über die Unbequemlichkeit, die
ſchon ein Scharmützel, alſo ein neuer Wahl
gang, mit ſich bringt. Der Blick ſei gerichtet
auf das Große, auf das Ganze. Mit dem
Mut, den die Beſonnenheit gibt, müſſen wir
in das politiſche Kampffeld treten. Laßt uns
dafür eintreten, unſerem Volke die Freiheit
im Kreiſe der Nationen wiederzugeben, es
zu bewahren vor dem Niedergang durch den
Marxismus und ihm die ſoziale und kuktu-
relle Ordnung zu ſchaffen, die ſeinen völki-
ſchen Eigenheiten entſpricht.

nehmen.

Zur bürgerlichen Einigung.
Vor weiteren Verhandlungen.

Wie verlautet, werden heute zwiſchen der
Konſervativen Volkspartei, der Deutſchen
Volkspartei und der Wirtſchaftspartei neue
Verhandlungen ſtattfinden, die dem Verſuche
gelten, größere Teile der bürgerlichen Front
zuſammenzufaſſen. Aehnliche Verhandlungen
haben bekanntlich ſchon am vergangenen
Donnerstag ſtattgefunden, ohne indeſſen zu
einem Ergebnis zu führen. An den bevor-
ſtehenden Beſprechungen werden vorausſicht
lich für die Volkskonſervativen Miniſter
Treviranus, für die Deutſche Volkspartei
Dr. Scholz und für die Wirtſchaftspartei der
Abgeordnete Sachſenberg teilnehmen.

t

Von volksparteilicher Seite wird hierzu
erklärt, daß der Verſuch, in dieſen Be-
ſprechungen ein neues Parteigebilde zu grün-
den, ausſichtslos ſein müſſe. Die Volkspartei
iſt entſchloſſen, ſelbſtändig und unbeſchwert in
den Wahlkampf hineinzugehen, nachdem ihre
Bemühungen am vergangenen Donnerstag
negativ zum Abſchluß gekommen ſind. Nach
allgemeiner Auffaſſung in volksparteilichen
Kreiſen kann es ſich bei den neuen Be-
ſprechungen höchſtens darum handeln, die
bisherigen loſen Vereinbarungen über einen
Burgfrieden während des Wahlkampfes zu
vertiefen.

Grundſätzlich wird darauf hingewieſen,
daß alle Bemühungen auf ſtärkſte Zuſammen
faſſung der ſtaats bürgerlichen Kräſte nur
dann von Erfolg begleitet ſein können, wenn
die Möglichkeit einer Einbeziehung der
Deutſchen Staatspartei auf gleichberechtigter
Grundlage erhalten bleibt. Die Einladung
von Treviranus iſt übrigens an Dr, Scholz
perſönlich gerichtet, der alſo auch lediglich
unter eigener perſönlicher Verantwortung
an dieſen Verhandlungen teilnehmen wird.

Haben Sie Mittwoch den
Himmel betrachtet?

Kleine Plauderei über das Wetter.
Von Re

Sonneuſchein. Blauer Himmel. Einzelne
in der Sonne hell beleuchtete gefahrloſe
Kumuluswolken ſtechen grell vom Purpur-
blau des Himmelsgewölbes ab.
1280 Uhr mittags erſcheint plötzlich am

Himmel ein dicker weißer Balken, 2 bis
3 Mondbreiten dick. Von Süden her, etwa
20 Grad über dem Horizont beginnt er, iſt
beim Auftreten etwa 5 bis 6 Mondbreiten
lang. Jmmer mehr wächſt er in der Längs-
richtung, beiderſeits wie mit einem Lineal
abgeſchnitten. Jn wenigen Minuten iſt er
20 Mondbreiten lang, nach 10 Minuten be-
deckt er ein Drittel des Himmels,

Gleichzeitig geht dicht nördlich des Zeniths
des Himmelsgewölbes über die größere
Hälfte des Himmels von Oſt nach Weſt ein
Wolkengebilde, wie von einem Perſilſchreiber
geſchrieben, flockig, duftig, teilweiſe gedreht
in kleinen Wellen und Spiralen. Wie hin-
gezaubert ſteht es am Himmel, innerhalb von
Sekunden iſt es aufgetaucht.

Der die Natur beobachtende Wetterkundige
richtet ſich nun nach keiner Wettervorher-
fage. Kein Wetterbericht wird ihn ver-
anlaſſen, den für heute nachmittag geplantenAusflug zu unternehmen. Alle Ausflugs
pläne werden aufgegeben. Der Wetter-
balken bringt Platzregen, noch heute abend
wird der Regen praſſeln und heute noch und
morgen werden Schauer kommen, auch
Hagel iſt nicht ausgeſchloſſen. Trotz Kälte
wird Gewitter kommen.

Jn einer Viertelſtunde iſt der Balken ver
ſchwunden. Dafür ſind neue Kumuluswolken
entſtanden. Jn verſchiedener Höhe müſſen
ſie ſchweben, das zeigen die Schatten, die ſie
aufeinander werfen.

Haben Sie es geſehen?
Und haben Sie es bemerkt, wie es am

Abend pladderte und wie es am Donnerstag

Es iſt höchſt erfreulich, daß die Volks
partei die Schaffung einer bürgerlichen Ein-
heitspartei doch nicht ganz rundweg ablehnt,
denn daß dieſe Einheitspartei dem Wunſche
der ganz überwiegenden Mehrheit der Wäh-
ler entſprechen und eine andernfalls nie zu
erwartende Anziehungskraft ſowie ſpäter im
Reichstag ungeahnte Wirkungs- und Macht-
möglichkeiten hätte, iſt kein Zweifel. Wir
ſind auch der Anſicht, daß man bei einer Eini-
gung der drei jetzt erneut verhandelnden
Parteien nicht Halt machen und auch die
Staatspartei zum Beitritt auffordern ſollte.
Doch müßte dies hinterher geſchehen und
nicht, ohne das Landvolk und auch die
Deutſchnationalen gleichzeitig oder noch vor
der Staatspartei aufzufordern. Denn das
große Ziel der ganzen Beſtrebungen muß
die Sammlung aller antimarxiſtiſchen Volks
kreiſe ſein und da iſt das Landvolk und die
Deutſchnationale Volkspartei entſchieden
antimarxiſtiſcher als die Staatspartei.

Hoffen wir, daß zunächſt die jetzt ver-
handelnden Parteien zu einer Einigung kom-
men, indem ſie ſich vom rein parteimäßigen
Denken und von dem übermäßigen Einfluß
der die Einigung hindernden Parteibüro-
kratie freimachen.

Sammlungsbeſtrebungen
zwiſchen DVP. und Skaaks-
parkei in Süddeufſchland.
Die Mitteilungen über Sammlungs-

beſtrebungen zwiſchen Deutſcher Volkspartei
und Staatspartei in Württemberg und
Baden werden von unterrichteter Seite be-
ſtätigt. Entgegen anderslautenden Gerüch-
ten ſind aber irgendwie endgültige Verein-
barungen noch nicht getroffen worden.
Reichsaußenminiſter Dr. Curtius hat die ihm

goß, haben Sie die dicken Tropfen geſehen
und den Hagel bemerkt und das Donnern
gehört?

Woher nun die
kundigen?

Beobachtung und Nachdenken.
Da ſtand geſtern etwas in der Zeitung

von den Laurentius- Tränen und von
dem Perſeidenſchwarm.

Jn dieſen Tagen, der letzten Woche der
Siebenſchläferperiode, durchſchreitet
die Erde auf ihrer Bahn den Trümmer-
haufen der Perſeiden.

Reſte alter Welten treiben ſich da im
Weltenraume herum, eingefangen vom
Sonnenſyſtem. Größere und kleinere
Brocken kommen der Erdatmoſphäre ſo nahe,
daß ſie angezogen werden und je nach Ge-
ſchwindigkeit und Richtung die Atmoſphäre
nur ſchneiden oder auch in tiefere Schichten
hinabfallen.

Durch Die Reibung leuchten ſie auf, und
nachts ſieht man die herrlichen Stern-
ſchnuppen.

Auch am Tage gibt es genau ſo viele wie
in der Nacht. Nur ſieht man ſie nicht, weil
das Sonnenlicht es nicht zuläßt.

Ob nun dieſe Brocken aus Eig oder an
deren Stoffen ſind, wollen wir nicht erörtern.
Das würde zu weit führen.

Einigen wir uns alſo darauf, daß ſie eiſig
kalt ſind, die Kälte des Weltraumes von 270
Grad angenommen haben.

Nun denken Sie einmal an die Wetter-
macher in Holland, die bei Dürre mit Flug-
zeug aufſteigen und fein verteiltes Eis aus-
ſtreuen, um Regen zu erzeugen.

Von welchem Gedanken gehen die Leute

Kenntnis des Wetter-

aus? Kalte Luft hält weniger Waſſer feſt
als warme. Warme Luft iſt ſpäter geſättigt
als kalte. Kühlt man geſättigte warme Luft
ab, ſo muß ſie Waſſer abgeben, Solange, bis
der geringere Sättigungsgrad der kälter ge-
wordenen Luft erreicht iſt. Das iſt dasſelbe
wie der Tau, der des Abends die Wieſen
netzt. Die kälter gewordene Luft kann das

in Baden angebotene Spitzenkandidatur auf
der Sammelliſte noch nicht angenommen.
Am 17. Auguſt ſoll in Wiesbaden ein ſüd-
weſtdeutſcher Vertretertag der Deutſchen
Volkspartei ſtattfinden, auf dem alle dieſe
Fragen geklärt werden dürften.

Der Zentralvorſtand der Deutſchen Volks-
partei tritt am 24. Auguſt in Berlin zu-
ſammen, um den Wahlaufruf zu beſchließen.

Wahlwetken in Berlin.
Auch Berlin ſchließt jetzt Wetten über den

Ausgang der Reichstagswahl ab. In vielen
Lokalen hängen Wettliſten zur Beteiligung

entgegen wie viele Zigarrengeſchäfte.
Betei fung iſt eine ſehr rege. Lebhaftem

ntereſſe begegnen die Wetten in den Ar
eitervierteln des Wedding und Neuköllns,

wo nicht immer nur auf kommuniſtiſchen
Sieg geſetzt wird, aber im allgemeinen 150
Kommuniſten, 50 bis 60 Nationalſozialiſten
und 120 Sozialdemokraten als „ſicherſte Wett-
zahl“ angenommen werden.

Die „B. Z.“ hatte vor einigen Tagen ge-
ſchrieben, auch an der Berliner Börſe habe
ſich ein Wettfieber her ausgeſtellt. Man wette
dort regelrecht wie am Totaliſator, und für
die Nationalſozialiſten ſtänden die Zahlen
50 bis 70. Daß ausgerechnet die linksdemo-
kratiſche Ullſteinſche „B. Z.“ das ſchreibt, will

aus; die Wirte nehmen re eb

viel bedeuten.

Verfaſſungsfeier im Reichskag.
Die diesjährige Verfaſſungsfeier im

Reichstag fand mit dem üblichen Schmuck und
Zeremoniell in Anweſenheit Hindenburgs
ſtatt. Bemerkenswert war, daß auf den Tri-
bünen 25 Primaner und Primanerinnen
zuhörten, die aus verſchiedenen Städten von
der Reichsregierung als Gäſte geladen
waren. Die Feſtrede hielt

Reichsminiſter Wirth.
Er ſprach über die Kriſis der Demokratie
und wies zunächſt darauf hin, daß die Maſſe
der Wählerſchaft ſich heute in Jntereſſenten-
haufen und in einen ſich ſtets erneuernden
Radikalismus zurückziehe. Dann betonte er,
dem Charakter der Feier entſprechend, die
Vorzüge der Demokratie:

„Es iſt für mich ein geradezu unnatür
licher, wenn auch verſtändlicher Vorgang,
daß die politiſche Jugend heute vielfach nach
einem Führertum ruft, das in den Syſtemen
der Diktatur mechaniſiert iſt. Jch kann es
begreifen, wenn man die Energie und die
politiſche Intelligenz des neuen römiſchen
Diktators bewundert, wenn man die Macht
der Wirtſchaftsherzöge in den Vereinigten
Staaten anſtaunt, wenn man ſich von dem
perſönlichen, revolutionären, antikapitaliſti-
ſchen Vorſtoß Lenins beſtechen läßt. Aber
etwas anderes iſt die Leiſtung des Diktators
als politiſche Perſönlichkeit, etwas anderes
iſt die Diktatur als Syſtem. Zum mindeſten
müßte ſich hier der politiſche Menſch im
Jnnerſten bedroht fühlen, denn der Politiker
iſt berufener Führer des lebendigen Lebens.“

Wirth ſchloß mit einem Hinweis auf die
außerordentliche heutige Notlage des Volkes
und mit der Mahnung: „Wir müſſen endlich
ein Volk, ein politiſches Volk ſein.“

Anſchließend mahnte auch Reichskanzler
Brüning in einer Anſprache das Volk zur
Einigung und zu entſchloſſenem Arbeiten für
die deutſche Zukunft und brachte dann das

„Hoch auf das in der Republik geeinte
deutſche Volk“ aus. Dann ſchritt Hinden-
burg unter dem Jubel der Bevölkerung die
Front der Ehrenkompagnie ab.

Am Abend fand eine gemeinſame Abend-
feier der Reichs- und Preußenregierung ſtatt,
bei der der ſozialiſtiſche preußiſche Kultus
miniſter Grimme über die „Kriſis unfres
öffentlichen Seins“, insbeſondere auch die
Arbeitsloſigkeit, ſprach.

Die Sozialiſten
gegen die Verfaſſung.
Die geſtrigen „Verfaſſungsfeiern“ der

Berliner Sozialdemokraten fanden aus
ſchließlich unter roten Fahnen ſtatt. Von
den Jungſozialiſten Groß- Berlins erklärte
der Verſammlungsleiter, der ſchwarzrot-
goldenen Jdeologie müſſe ein Ende gemacht
werden. „Nicht ſchwarzrotgold, ſondern rot
ſoll uns ſtets voranleuchten in unſerm Kampfe
für den ſozialiſtiſchen Staat. Und der Haupt
redner, der ehemalige ſächſiſche Miniſter
präſident Zeigner, erklärte, „daß dieſe in
Weimar geſchaffene Verfaſſung für uns
Sozialdemokraten überhaupt keinen gegen
wärtigen Wert mehr beſitzt Jhr ſollt
nicht paktieren mit der bürgerlichen Ver-
faſſung von Weimar.“

Als auf dem Gendarmenmarkt in Berlin
neben den großen roten Fahnen die ſchwarz-
rot- goldene Fahne gehißt werden ſollte, riß
die Schnur und die Fahne fiel unter ſtürmi-
ſchem Beifall zu Boden. Als ſie erneut ge
hißt werden ſollte, erſchollen Rufe: „Laßt den
Lappen doch liegen“.

Und dieſe ſozialiſtiſche Partei t
von manchen Bürgerlichen (einſchließlich
der Staatspartei) noch immer als „ſtaats
erhaltend“ und verfaſſungstren angeſehen!

Kündigung des Lohnkarifes
im Ruhrbergbau?

Am Montag hat eine Zechenbeſitzerkonfe-
renz beim Bergbauverein ſtattgefunden, die
ſich mit der Frage der Kündigung des am
30. September ablaufenden Lohntarifes be
faßte. Eine endgültige Entſcheidung iſt noch
nicht gefallen, indeſſen kann ſchon jetzt mit
größter Wahrſcheinlichkeit angenommen wer-
den, daß die Kündigung am 18. Auguſt (ſechs-
wöchige Friſt) von Arbeitgeberſeite aus-
geſprochen wird.

Aus Berlin verlautet: König Feiſſal vom
Jrak ſucht deutſche Kredite. Man nennt
200 Millionen Mark. Ein Ergebnis der Ver-
handlungen liegt noch nicht vor, aber nach

Waſſer nicht mehr feſthalten, das die
wärmere Tagesluft bequem feſſelte.

Nun denken Sie ſich einen Perſeiden-
brocken in tiefere Schichten der Lufthülle ein-
dringen. An dem kalten Körper kühlt ſich die
durchſchnittene Luft ab, Wolken bilden ſich,
die ſich ſenken und in tiefere Schichten hinab-
ſinken. Jmmer mehr waſſerhaltige Luft-
ſchichten werden abgekühlt, Waſſer wird frei,
bis ſchließlich die Waſſermaſſen zur Erde
praſſeln

Das ſchnelle Wachſen des Wolkenbalkens
deutet auf kosmiſche Geſchwindigkeit, irdiſche
Windgeſchwindigkeiten können auch nicht an-
nähernde Bilder am Himmel hervorrufen.

Oh nun alles fallende Waſſer irdiſchen Ur-
ſprunges iſt, iſt zu bezweifel. Es wird auch
der Weltenbummler, mit ſich führen, wenn
er auch nicht ganz aus Eis iſt, wie manche
in Uebertreibung lehren,. Das Eis muß in
der Lufthülle durch die Reibung und durch die
Wärme zu Waſſer werden und als Hagel und
Waſſer wird es die durchſchrittenen Luft-
ſchichten abkühlen und die freiwerdenden
Waſſerteile mitreißen.

Hagel ohne Gewitter iſt ſelten. Die
durch die Reibung entſtehenden Spannungen
müſſen Elektrizität hervorrufen.

Kurz und gut mein Ausflug iſt nicht ver
regnet am Mittwoch, weil ich ihn rechtzeitig
aufgab. Alſo beobachten Sie die Schrift-
zeichen am Himmel. Sie täuſchen den Kun-
digen nie, ebenſo wie die uralten Beobach
tungsreihen entſtammenden Volksſprüche:

„Schäfchen am Himmel und ein Schäfer-
ſtab zeigen, daß der Schäfer die Schafe in
24 Stunden zum Waſſer führt“ oder

„Abendrot Weder god,
Abend gehl Regen vehl“, oder
„Morgenrot Sonnentod“,

oder all die guten alten nicht verdorbenen
Siebenſchläferſprüche, die manch' Schäfer und
Windmüller vielleicht noch in der Wodans-
ſprache aufſagen kann.
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gerade ſollte man die Begeiſterung für die
uns beſuchenden Könige aus dem Morgen-
land gründlich abblaſen. Sie kommen alle
nur, um zu nehmen, ſtatt zu geben.

Der Pariſer „Matin“ bringt ein Tele-
gramm aus Angora, wonach zwei türkiſche
Jahrgänge einberufen ſind. Der Kurden-
aufſtand habe drei türkiſche Provinzen ver-
wüſtet. Er bedrohe auch das Königreich Jrak,
deſſen Grenzen mehrere Kurdenſtämme ſchon
überſchritten hätten.

r alleBii el G Seine
Amerika will Goethe feiern. Eine „Goethe

Society of America“ iſt in Neuyork gegrün-
det worden als Nachfolgerin des 1874 ge-
gründeten Goethe-Clubs. Die Geſellſchaft
will die Stellung Goethes im amerikaniſchen
Kulturleben ſichern und ausbauen und auch
die Vorbereitungen für die großen Goethe-
Feiern des Jubiläumsjahres 1932 treffen.
Eine Veröffentlichung „Goethe in Amerika“
iſt in Vorbereitung.

Hochſchulnachrichten.
Univerſität Köln.

Das Winterſemeſter 1930/31 beginnt am 15. Okt.
Vorleſungsverzeichnis kann vom Univerſitätsſekre-
tariat gegen Einſendung von 50 Rpf. und 15 Rpf.
Porto bezogen werden.

Göttingen. Der Privatdozent für Chemie
an der Univerſität Göttingen Dr.-Jng. Fritz
Kögl iſt von der holländiſchen Regierung als
ordentlicher Profeſſor für organiſche Chemie
an die Rijks- Univerſität Utrecht berufen
worden.

Leipzig. Ernannt wurde vom 1. Oktober
1930 ab der a. o. Profeſſor unb Obſervator
an der Sternwarte der Univerſität Bonn Dr.
Joſef Hopmann zum ordentlichen Profeſſor
der Aſtronomie an der Univerſität Leipzig.
Hopmanns Arbeiten betreffen beſonders
Meridiankreis, Aſtronomie, Photometrie un
Kolorimetrie.

Leipzig. Die Privatdozentin für allge
meine Pathologie und pathologiſche Anatomie
in der Mediziniſchen Fakultät der Univerſi-
tät Leipzig Dr. med. Martha Schmidtmann
iſt zum nichtplanmäßigen außerordentlichen
Profeſſor in der genannten Fakultät ernannt
worden.

München. Die Wahl des ordentlichen
Profeſſors für klaſſiſche Philologie und
Pädagogik Geh. Regierungsrat Dr. Albert
Rehn zum Rektor der Univerſität München
für das Studienjahr 1930/31 iſt vom Bayeri-
ſchen Kultusminiſterium beſtätigt worden.
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Bombenangriff im Frieden.

Racheakt amerikaniſcher Arbeiter. Ein Bergwerk
in Trümmer gelegk.

Ein geheimnisvoller Vorfall, der rieſiges
Aufſehen erregte, hat ſich in Providence
im Staate Kentucky zugetragen.

Ueber den Bergwerken der Firma Eca-
dor, Young and Holt erſchien am Montag
plötzlich ein Flugzeug unöekannter Herkunft,
das insgeſamt neun Bomben abwarf, wo-
durch die geſamten Kraftanlagen zerſtört
wurden. Das Flugzeug entkam. Die Be-
hörden vermuten einen

Racheagkt,

da das genannte Bergwerk ſeit einiger Zeit
Schauplatz heftiger Streitigkeiten
zwiſchen organiſierten und nicht-
organiſierten Arbeitern iſt.

Der Flug nach Tokio
mißglückt.

Nach einer Meldung aus Vancouvert
(Kanada) iſt das Flugzeng der beiden ameri-
kaniſchen Flieger Eddi Brown und Bob
Wark, die am Sonntag von Tacoma
(Waſhington) aus ihren Flug nach Tokio an
getreten hatten auf dem Landungsfeld bei
Park abgeſtürzt und ſchwer beſchädigt
worden. Die beiden Flieger erlitten nur
leichte Verletzungen.

Deutſche Sporkfliegerin
abgeſtkürztk.

Montag nachmittag hatte die Fliegerin
Fräulein von Biſſing einen Flugzeug-
unfall auf dem Tempelhofer Feld. Sie war
mit einem Sportflugzeug nach Leipzig aufge-
ſtiegen, als ihre Maſchine plötzlich in
einer Kurveabrutſchte und zu Boden
fiel. Fräulein von Biſſing hat glücklicher-
weiſe nur leichte Verletzungen davon-
getragen. x

Der bekannte deutſche Flieger von
König-Warthauſen iſt am Montag
früh bei einem Kraftwagenunfall in Neu
york erheblich verletzt worden. Sein
Wagen ſtieß mit einem Milchfuhrwerk zu-
ſammen und ſtürzte um. König-Warthauſen
erlitt ſchwere innere Verletzungen.

Auf Anfrage bei den behandelnden
Aerzten wurde mitgeteilt, daß das Befinden
des Verunglückten den Umſtänden ent-
ſprechend zufriedenſtellend ſei.

Aus Neuyork wird gemeldet, daß die
Verletzungen, die von König-Warthauſen bei
ſeinem Autounfall erlitten hat, nur leich-
ter Natur ſeien. Sein Befinden iſt durch-
aus zufriedenſtellend, ſo daß er bereits am
Montag das Krankenhaus verlaſſen konnte.

Mit dem Waſſerrad über den Kanal.
r e e

Die bekannte franzöſiſche Soubrette Miſting uett wünſcht der Kanalfahrer Rens Savard
bei ſeinem Start in Paris gute Fahrt. Er will auf dem Waſſerfahrrad die Kanalüber-

querung nach London wagen.

Der Mukkermörder geſtehk.
Tötungsabſicht.

Der Muttermörder Thielecke, über
deſſen Tat wir in der Freitagausgabe be-
richteten, hat vor den Kommiſſaren Nebe und
Dr. Lüdtke ein umfaſſendes Geſtändnis ab-
gelegt und iſt nunmehr dem Vernehmungs-
7dpker im Polizeipräſidium vorgeführt wor-

en.
Thielecke gab endlich zu, was die Polizei

ſchon von Anfang an vermutete, daß er
ſeine Mutter nicht in der Notwehr getötet,
ſondern nach einem wohlüberleg-
ten Plangehandelt hat.
Wie inzwiſchen feſtgeſtellt wurde, war der

Vater Thieleckes ein Zigarrettenfabrikant
namens Krüger, der vor einigen Jahren
geſtorben iſt. Da ſich bei den Ermittlungen
herausgeſtellt hat, daß der junge Mann ſich

wegen ſeiner unehelichen Herkunft
auch gegen ſeinen Vater mit Rache-
abſichten getragen hat, will die Mord-
kommiſſion für alle Fälle auch die Umſtände
unterſuchen, unter denen Krüger ſeinerzeit
geſtorben iſt.

Jm Sowjet-Staat!
Die „Prawda“ veröffentlicht heute einen

Ueberblick über die Unfälle auf Sow-
jete iſen bahnen im erſten Halbjahr 1930,
die erſchreckende Ziffern aufweiſen. Jnner-
halb dieſer Zeit hat es insgeſamt 14 046 Un
fälle gegeben, was gegen das Vorjahr eine
Zunahme von 33 Prozent bedeutet.

Drei Viertel aller Unfälle ſind durch
Verſchulden der Eiſenbahnbeamten her-
beigeführt infolge Verletzung der Verkehrs-
orönung, Liederlichkeit und Mangel an Ar-
beitsdiſziplin. Die Nordkaukaſusbahnen
allein erlitten durch Zuſammenſtöße einen
Schaden von faſt 2 Millionen M.

Deutſches Kunſkgut
geht verloren.

dem jetzt im Städelſchen Kunſt-
inſtitut zu Frankfurt (Main) ausgeſtellten
Welfenſchatz ſollen bereits ſechs Stücke
an das Muſeum in Cleveland im Staate
Ohio (Nordamerika) verkauft worden ſein.

Darunter befinden ſich das Mirttelſtück
eines ſilbernen Tafelreliquiars mit der
Reliefdarſtellung der „Hochzeit zu Kanan“
aus Elfenbein ſowie das Horn des Heiligen

Aus

Blaſius und ein Armreliquiar des Heiligen
Laurentius.

Es wäre ein
unerſetzlicher Verluſt an altem deutſchen
Kunſtgut,

wenn es nicht gelingen ſollte, wenigſtens die
künſtleriſchen Hauptwerke desSchatzes, wie das Welfenkreuz, die beiden
Kreuze der Markgräfin Gertrud aus dem
11. Jahrhundert, den Schrein-Tragaltar des
Kölner Meiſters Eilbertus und das große
Kuppelreliquiar in Geſtalt eines byzantini-
ſchen Zentralbaues für Deutſchland zu er-
halten.

Bauernſchrecken.
Jn Rumänien überfielen verwegene

Straßenräuber auf der Straße nach Bazar-
z ik 40 Bauernwagen. Sie raubten 90
Bauern vollſtändig aus, führten ſie in den
nahen Wald

feſſelten ſie und banden ſie an die Bäume
an, darunter auch viele Frauen und Kinder.
Nachdem die Banditen Geld und Wertſachen
an ſich genommen hatten, entflohen ſie. Auf
die Hilferufe der Gefeſſelten eilten Paſſanten
herbei, die die Bauern befreiten. Dieſe ge-
trauten ſich nicht, Anzeige zu erſtatten, da ſie
die Rache der Banditen befürchteten.

T

Rekordverſuch
auf der Hochzeitsreiſe.

Die bekannte Schwimmerin Fräulein
Mercedes Gleitze hat ſich am Sonnabend
in Dover verheiratet. Unmittelbar nach
der Trauung reiſte ſie mit ihrem Mann

nach Konſtantinopel ab, wo ſie den Verſuch
machen will, den Helleſpont zu durch-
ſchwimmen. Jm nächſten Monat hofft Fräu-
lein Gleitze, eine Durchquerung des Kanals
von Dover aus zu erreichen.

Gerümpel um die Millionärin.
Jn der Wohnung der als Millio-

närin bekannten Frau Marie Bayer,
der Witwe des bekannten Komponiſten
Bayer, war ein Brand 'ausgebrochen. Als
die Feuerwehr an der Brandſtelle erſchien;
verſuchte die 70jährige Frau, ihr dén Ein-
tritt in die Wohnung zu verwehren. Die
Feuerwehr drang nunmehr mit Gewalt in
die Wohnung ein.

Hier bot ſich den Feuerwehrleuten ein
ungewöhnlicher Anblick. Alte Bilder, zum
Teil zerbrochene Möbel, un brauchbare Gläſer
und Flaſchen, alte Stoffe und Teppiche, alles
mit Staub und Schmutz bedeckt, füllte die
Räume bis zur Höhe von etwa zwei Meter
an. Jn dem einen Zimmer, oben auf dem
Gerümpel, hatte ſich die Witwe ein primi-
tives Nachtlager eingerichtet.

Wie feſtgeſtellt wurde, lebte Frau Bayer
in dieſer Wohnung und unter dieſen Ver-

re

hältniſſen ſeit 25 Jahren. Sie hatte das
Haus jeden Tag nur auf wenige Minuten
verlaſſen, um die notwendigſten Lebens
mitteleinkäufe zu beſorgen.

Das ſtädtiſche Geſundheitsamt ordnete die
Ueberführung der offenbar geiſtig nicht nor-
malen Frau in eine Heilanſtalt an. Jhre
Wohnung wurde von allem Gerümpel ge-
räumt. Jnsgeſamt wurden ſechs Laſtwagen
voll abtransportiert.

Die Frau, die in Prag zahlreiche Häuſer
und auch ein anſehnliches Bankkonto beſitzt,
erklärte, ſie habe ſo gelebt, weil ſie ſich vor
dem Hungertode fürchtete.

Regentropfen über Amerika.
Ueber die Gegend des oberen Miſſiſſippi,

Chicago als Zentrum, iſt der langerſehnte
Regen, wenn auch recht ſpärlich, gefallen.
Der Regen benetzte gerade die von der
außergewöhnlichen Hitze der letzten Tage
völlig ausgetrockneten Kornfelder.

Die Hitze der letzten Tage war jedoch ſo
ſtark, daß die Frucht trotz des Regens kaum
am Leben erhalten werden dürfte.

Farbenfreudige Briefe
verboten

Jn Auſtralien hat die letzte Stunde
der roſa und violetten Briefe geſchlagen.
Noch werden ſie geduldet, aber der erſte
Schritt zu ihrer endgültigen Abſchaffung iſt
ſchon geſchehen.

Das Poſtminiſterium hat bereits die Ver-
wendung von bunten Briefumſchlägen und
Packpapieren im Geſchäftsverkehr verboten.
Der Grund zu dieſer Maßnahme iſt ſehr
eigenartig: die farbenfreudigen Umſchläge
ſollen, wie das Poſtminiſterium behauptet,
die Augen der Beamten überanſtrengen. Es
ſei eine unhaltbare Zumutung für
die Poſtbeamten, in wirrem Durch-
einander Briefumſchläge in allen Regen-
re rven den ganzen Tag betrachten zu
müſſen.
Damit wäre der Anfang gemacht. Zunächſt
ſind nur die Geſchäftsleute betroffen, bald
aber werden auch die Liebespaare an die
Reihe kommen, denn gegen den grauen Hin
tergrund der Geſchäftskorreſpondenz werden
auch ihre bunten Briefchen den Beamten
bald ein Dorn im Auge ſein.

Berlin bewundert Udet.

Der Altmeiſter des deutſchen Kunſtfluges
Udet führte auf dem Flugplatz Berlin-
Tempelhof neue Attraktionen vor: Auf-
nehmen eines ausgeſpannten Tuches mittels
einer langen Bambusſtange.

Zielbild des Achter mit Steuermann, den Amieiria-Wiannheim gewann.

Die deufſchen Rudermeiſkerſchaften 1980.

Links: Boetze-
len, der vorjährige Meiſter, ſiegte knapp im Einer

Die diesjährigen deutſchen Rudermeiſterſchaf ten wurden auf der klaſſiſchen Rennſtrecke
von Berlin-Grünau ausgetragen. Größtent eils vermochten die vorjährigen Meiſter
wieder den Sieg davonzutragen, darunter di e in großartiger Form befindliche Amicitia-

Mannheim, die dreimal ſiegreich blieb.

MAGSGS Suppen sind Qualitätswaore
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spiele der unkeren Klaſſen.
Vf R. Reideburg 1. Braunsdorf 1. 1:1 (0:1)

Mit reichlichem Erſatz mußte Braunsdorf
die Fahrt nach Reideburg antreten, aber
wider Erwarten ſchlug der Erſatz ſehr gut
ein. Der Gaſtgeber ſelbſt ſpielte mit zwei
Mann Erſatz. Gleich vom Anſtoß ab über-
nahm Braunsdorf das Leder und nach kurzem
Geplänkel ſitzt ſchon nach 1 Minute der erſte
Treffer in den Maſchen. Reideburg gibt alles
aus ſich heraus, um die Geiſeltaler mürbe zu
machen, aber glänzend arbeitete das Schluß-
öreieck im Verein mit der ebenfalls ausge-
zeichneten Läuferreihe. Prächtige Vorſtöße
rollen in die Gegnerhälfte „aber Pech muß
ſein und vier Mal greifen Latte und Pfoſten
helfend ein. Unentwegt geht der Kampf wei-
ter. Die Gaſtgeber kommen ebenfalls etwas
auf, doch verpufft alles an der Hintermann-
ſchaft Braunsdorfs. Erſt die 25. Minute der
2. Spielhälfte brachte dem VfR. durch einen
ungerechten 11 Meter den nicht verdienten
Ausgleich. Noch einmal verſucht Reideburg
das Reſultat zu verbeſſern, zum Teil auch
mit unerlaubten Mitteln, jedoch geht die
Mannſchaft von Braunsdorf in ſportlicher
Art aus dem Wege. Stroß (Giebichenſtein)
war in ſeinen Leiſtungen nicht immer ge-
recht.

Jun. (10 Mann) Boruſſia Jun. 0:3;
Jgd. Spergau Jgd. 1:3; Knaben (10 Mann)
gegen Preußen Knaben 2:2.

Handball DT.
ATV. Reſerve Corbetha 1. 13:1 (6:0).
Einen haushohen Sieg konnte die Reſerve

des ATV. gegen die erſte des Tv. Corbetha
landen. Die Gäſte zeigten im großen und
ganzen ein famoſes Zuſammenſpiel, nur
fehlte ihnen der ſichere und ſcharfe Torſchuß.
Das Spiel ſtand 1 Minute vor Schluß 13:0;
kurz vor dem Abpfiff fiel das langverdiente
Ehrentor für Corbetha,

e

MTV. Jugend ſchlägt TuSpv. Neuröſſen
6:5 (3:2).

Endlich gelang es MTV. Röſſen zu be
ſiegen. Ein flottes, fatres und ſchönes Kom-
binationsſpiel wurde gezeigt. MTV.s Sturm
war wohl der beſſere, wurde jedoch von gro-
ßem Schußpech verfolgt, ein 13 Meter und
mehrere Strafwürfe waren Latten und
Pfoſtenſchüſſe.

MTV. Schüler verlor wie vorauszuſehen
n die ſchnellere Mannſchaft Röſſens 6:3

:2). e
Vom weißen Spork.

Verbandsturnier des Tennisverbandes der
Provinz Sachſen.

Vom 8. bis 11. Auguſt wurde auf den
Plätzen des Akademiſchen Tennisklubs Halle
die diesjährige Tennis-Hauptveranſtaltung,
das Verbandsturnier des Tennisverbandes
Provinz Sachſen ausgetragen. Verbanoös-
meiſter wurde Herr Wolfgang Rabe (THC.
Halle), der in einem wunderſchönen Dreiſatz-
kampf (6:1, 6:0, 7:5) ſeinen ſich zäh wehrenden

Die Ergebniſſe des 5. Rakionalen Sporkfeſkes.
Das ſo glänzend verlaufene 5. Nationale

Sportfeſt des Sportvereins 1899 hat recht
achtbare Ergebniſſe gezeitigt. Die außeror-
dentlichen Leiſtungen würdigten wir bereitsgeſtern einer ansſührlichen Betrachtung. Die

einzelnen Ergebniſſe ſind folgende:
Offen für alle: Mitteldeutſches Sprinter-

derby: 1. Leiſtico (R.G.T. V. Nordhauſen)
2018,40, 2. Rulf (R.G. T. V. Nordhauſen) 1925,
3. Schumann (S. V. 22 Kayna) 1890,20.

400 Meter: 1. Buſch Jl (T. u. R. Weißenfels)
53,7, 2. Hildebrandt (Wacker Leipzig) 54,
3. Gabriel (Halle 96) 54,7.

800 Meter: 1. Bräutigam (V.f. B. Leipzig)
2:04,1, 2, Krbönert (Leipz. B. C.) 2:06,2,
3. Krüger (S. V. 22 Kaynag) 2:06,4.

1500 Meter: 1. Henning (S. V. 98) 4:17,
2.Renning (Wacker Leipzig) 4:18, 3. Matthies
(S. C. Germ. Magd.) 4:20,7.

5000 Meter: 1. Schröder (Halle 96) 16:25,
2. Bachmann (Maur. Leipzig), Rott (S. V. 22
Kayna).

Weitſprung: 1. Seeger (S. C. Germ.) 6,58,
2. Krauſe (Wacker Leipzig) 6,26, 3. Dehne
(Reichsbahn) 6,12.

Hochſprung: 1. Neurohner (Cöth. H. C.) 1,70,
2. Weſtpfahl (V.f.B. Leipzig) 1,70, 3. Seeger
(S. C. Germ. Magdb.) 1,65,

Kugelſtoßen (beſtarmig): 1. Seeger (S. V.
Germ. Magdb.) 11,32, 2. Winterfeld (Cöth.
H. C.) 11,14, 3. Weſtpfahl (VfB. Leipzig) 10,81.

3*200- Meter P. -Elkner-Gedächtwnisaffel:
1. S. V. 22 Kayna 1:12,9, 2. L. B. C. Leipzig 1:15,
3. Mawe-Leipzig (1:15,1), 4. PSV. Merſe-
burg (1:15,7).

321000-Meter-Staffel: 1. S. C. Germania
Magdeburg 8:16, 2. VfB. Veipzig 8:29,8,
3. S. V 98 Halle 8:20,9.

Merſeburger Schwimmerſchaft
Pokalſieger.

Dürrenberger Schwimmverein Sieger der Saaleſtaffel über 1800 Meter.
Anläßlich des 10jährigen Beſtehens des

Dürrenberger Schwimmvereins wurde im
Rahmen der Werbewoche am Sonnabend
abend eine Saaleſtaffel über 1800 Meter zum
Austrag gebracht. Die einzelnen Starts, die
aus Knaben-, Jugend-, Damen und Herren-
ſchwimmern beſtehen, ſind mit insgeſamt je 17
Schwimmern belegt. Bei der Verteilung der
Startplätze liegt der DSV. in der Strom-
linie, der SV. 28 in der Mitte und die MSS.
in der Jnnenkurve. Die MSS. fällt bereits
beim Start mangels ungeeigneten Kahn-
materials um 10 Meter zurück, um bis zu 500
Meter bis 50 Meter zu verlieren. Bei 400
Meter führt DSV. mit 8 Meter Vorſprung.

Der jugendliche Pfeiffer vom SV. 23 ver
mag nach einem wunderbaren Spurt den
Verluſt einzuholen.

Ein prächtiger Kampf entſpann ſich zwiſchen
Rößner (SV. 28) und Zimmermann
(DSV.). Bei 1500 Meter muß Merſeburg
durch Schlippe an Dürrenberg abgeben. Dür-
renberg behält den Vorſprung bis zum End-
ſpurt, wo Breitung von DSV. ſicher ab-
zieht. SV. 23 folgt mit 15 Meter und die
MSS., obwohl Heinrich gut aufholt, mit 20
Meter Rückſtand. Ergebnis DSV, 23,30,
SV. 23 23:23:40 und MSS. 23:50.

Viel Intereſſe fand das Waſſerballturnier
am Sonntag. Die Gründer des DSV. hatten
hierzu einen recht prächtigen Pokal für den
Endſieger geſtiftet. Die Ausloſung ergab als
erſtes Treffen

DSV. MSS.
Wenn auch die Schwimmerſchaft Dürren-

berg bisher recht ſicher ſchlagen konnte, ſo er-
ſchien diesmal ein haushoher Sieg von vorn-
herein zweifelhaft. Dürrenberg hat durch
den alten Kämpen Reinicke im Tor und
Schloßmann im Sturm erheblich aufge
friſcht. Die erſte Halbzeit ſieht Dürrenberg
im Angriff. Die zweite Spielhälfte hingegen
beherrſcht Merſeburg ſicher. Endergebnis
4:2 für MSS. (Halbzeit 2:0 für Dürren
berg).

Jm zweiten Spiel trafen ſich die Mann
ſchaften des

DSV. 2. VfB. Kämmeritz l.
Trotzdem Dürrenberg auch in dieſem

Spiel den wurfſſicheren und ſchnellen Schloß-
mann verwendet, vermag ſich Kämmeritz bis

zur Halbzeit mit zwei Verluſttoren zu hal-
ten. Während der DSV. nach dem Seiten-
wechſel noch 3 Mal einſenden kann, kommt
der VfB. lediglich zu einem Erfolg. Ender-
gebnis 5:1 Toren für DSV. (Halbzeit 2:0
für DSV.).

Jm dritten Treffen hat der
SV. 23 WSV. Weißenfels

zum Gegner. Jm erſten Anſturm der Wei-
ßenfelſer verſchießt Jäger (WSV.). Rößner
im Tor der 23er pariert einige Schüſſe be-
ſtechend. Söppe (SV. 28) gibt durch Kopfball
ins eigene Feld weit zurück, dadurch kommt
der WSV. zum erſten Erfolg. Weißenfels
erhöht nach raſcher Kombination zum zweiten
Treffer. Sichere Chancen für Merſeburg
verſchießt Wiemann.

Jn der zweiten Halbzeit iſt Merſeburg
mehr in Front. Eine Vorlage von Schneider
landet durch Wiemann knapp daneben. Vier
Langſchüſſe der WSV.er gehen hoch über das
Tor. Den Merſeburgern blieb ein verdtentes
Ehrentor verſagt. Endergebnis 5:0 für die
Weißenfelſer.

Nach einer Pauſe finden ſich noch Dürren-
berg mit dem Schwimmverein 23 zuſammen.
Nach einem ausgeſprochenen Mittelfeldſpiel
behauptet ſich SV. 23 mit 3:2 Toren.

Jm Schlußſpiel um den Wanderpokal
ſteht nun die Schwimmerſchaft Merſeburg dem
Weißenfelſer Schwimmverein gegenüber. Ob-
wohl nach vorſichtiger Schätzung mit einem
knappen Siege der Weißenfelſer, als ehema-
ligem Kreismeiſter v. Thüringen und jetzigem
Gaumeiſter der A-Klaſſe, gerechnet werden
mußte, konnte die MSS. auch dieſen Gegner
ſicher ſchlagen. Eine Ecke für Merſeburg
kann Heinrich durch eine plazierte Vorgabe
von Pohlenz zum erſten Erfolg verwandeln
Merſeburg erhöht kurz darauf zum zweiten
Treffer. Einen Hochwurf des Schtiebsrichters

Wind und Platzregen eine ſehr beachtliche
Leiſtung.

Jm Einer für Anfänger ſiegte ebenfalls der
Kanuklub Merſeburg mit Otto Allien ganz
überlegen. Gleich vom Start weg zog Allien
ſeinen Gegnern aus Roßlau, Schwerdte, Dres
den, Magdeburg und Bitterfeld davon und
vergrößerte ſeinen Vorſprung von Kilimeter
zu Kilometer um mit etwa 500 Meter vor
denſelben, die ihm nie gefährlich werden konn-
ten, in der Zeit von 58 12 zu ſiegen.

Der Turn und Sportverein Neuröſſen ge-
wann mit ſeiner Mannſchaft O. Beutel
gegen Dr. Kerſtin den Zweier für Anfänger
erſt in ſcharfem Endkampf in der Zeit von 58
8 vor dem Kanuklub Roßlau (56 11
Einige 100 Meter vor dem Ziel lagen beide
Gegner faſt gleich und durch ſchönen Endſpurt
konnte Röſſen faſt erſt im Ziel ſeine Gegner
ſchlagen. Jm Einer- Rennen für Altersklaſſe
konnte Schmidt, Röſſen, leider nicht ſiegreich
hervorgehen.

Zum Gordon-Benneft- Preis
der Freiballons.

Als letztjähriger Sieger bringt Amerika
auch diesmal das Gordon-Bennett-Wett-
fliegen der Freiballons zur Durchführung,
und zwar erfolgt der Start zu dieſem tradi-
tionsreichen Wettbewerb am 1. September in
Cleveland (Ohio). Die europäiſche Beteili-
gung ſcheint diesmal recht ſchwach auszu-
fallen, denn bisher ſteht nur die Beteiligung
eines Deutſchen und eines Belgiers feſt. Der
mehrfache Gewinner der Trophäe, der Bel-
gier Erneſt Demnyter, hat am Freitag von
Antwerpen aus mit ſeinem Ballon „Belgica“
die Reiſe nach Amerika angetreten, und in
den nächſten Tagen wird auch der deutſche
Freiballonführer Dr. Hugo Kaulen-Barmen
mit ſeinem Begleiter Götze-Düſſeldorf folgen,
um mit dem Ballon „Barmen“ den Kampf
mit dem ſtarken amerikaniſchen Aufgebot auf
zunehmen.

kurz vor dem Tor der Hieſigen verwandel
der WSV. ſichep

Jn der zweiten Spielhälfte hat VSV. nicht
viel zu beſtellen. Heinrich und Pohlenz kom-
men in kurzen Abſtänden nach recht präch-
tigen Kombinatiovnen zu 4 Erfolgen. WSV.,
kann lediglich durch Alleingang des rechten
Stürmers mühelos noch zwei Mal einſenden.
Endergebnis 6:3 Toren für MSS. (Halbzeit

rer ev
Gegner Jacoby (ATE. Halle) niederrang.
Die Dameneinzelmeiſterſchaft fiel an Fräu-
lein Kaiſer (ATEC. Halle), die ihre End-
rundengegnerin Frau Petſch (THC. Halle)
mit 6:1, 6:0 glatt ausſchaltete. Die Herren-
doppelmeiſterſchaft errangen erwartungsge-
mäß Kobe-Rabe mit einem ſicheren 6:0,
6:1 Sieg über ihre Klubkameraden Kukat-
Roeckner (THC. Halle).

Alte Herren Jahrg. 1898 und älter, Drei-
kampf (1500 Meter, Weitſprung, Speer-geren 1. Proft (98 Halle) 1399,450, 2. Dr.
Dyck (L. B. C.) 1279,015, 3. Wolf (S. V. 99 Me.)
1153,450.

Jugend 12/13: Hochſprung: 1. Aßmus (Halle
96) 1,65, 2. Buſſe (Halle 96) 1,54, 3. Thiele
(Halle 96) 1,50.

Weitſprung: 1. Koch (Wacker Leipzig) 4,85,
2. Heinze I (Halle 96) 4,64, 3. Süttkemüller
(Mgd.) 4,25.

Merſeburger Dom-Staffel (800, 400, 1500,
200, 100 Meter): 1. Marathon Leipzig 8:12,2,
2. Halle 96 8:17,1, 3. Marathon Leipzig II 9:00.

Jugend 14/15: 100 Meter: 1. Fackiner (R. V.
Böllberg) 12,3, 2. Böcker (Halle 96) 12,4,
3. Herrich (VfL. Merſeburg) 13,6, 4. Linge
(99) 14,2.

Frauen: 200 Meter: 1. B. Drieling (Magde-
burg) 28,1, 2. Hellmann (Magdeburg) 28,6,
3. Zuchold (99 Merſeburg) 30.

peerwerfen: 1. J. Drieling (Magdeb.)
30,80, 2. v. Waldeyer (VfB. Leipzig) 29,90,
3. Wick (S. V. 99 Perlen 27,05.

Weitſprung: 1. Zuchold (99 Merſeburg)
5,20, 2. Hellmann (Mgòd.) 5,07, 3. Marquardt

v h 4,87.Hochſprung: 1. Liſzewſky (Mgd. Frauen-S. C.) 1,87, 2. Walbe (69 Me. 1,33, 3. Koch
(Halle 96) 1,30.

4100-Meter-Staffel: 1. Frauen-S. C.
Magdeburg 53,9, 2. Halle 96 I. Mannſchaft
54,5, 3. 99 Merſeburg 655:6.

102100-Meter-Staffel: 1. Halle 96 2:19,6, V
2. e erſeburg 2:21,6, 3. Magd. Frauen-S. C.

üdchen 14/ſpäter: 100 Meter: 1. AlbrechtL

(99 Me.) 14,2, 2. Molnar (A. S. C. Leipzig)
14,9, 3. Kirbach (Wacker Lpz.) 15,0,

2:1 für MSS.).
an

An den in dieſem Jahre beſonders zahl-
reichen Nennungen hatte auch der einzige
Merſeburger Tennisklub, der dem Deutſchen
Tennisbund angeſchloſſen iſt, die Tennisab-
teilung unſeres Sportvereins 99 mit
10 Nennungen für die Einzel-, 12 Nennungen
für die Doppelſpiele ſtarken Anteil. Fräu-
lein Krütgen brachte die Meiſterſchaft tm
Dameneinzel der Klaſſe B an ſich, auch ber
erſte und 2. Preis im gemiſchten Doppelſpiel
wurde zu einer Merſeburger Angelegenheit.

Das Entſcheidungsſpiel wird am Mittwoch,
16,30Uhr, auf der Tennisanlage des Sport
vereins 1899

an der Halleſchen Straße zwiſchen den Paaren
Fräulein Schmidt- Herr Sölter und
Frau Wachsmuth- Herr Heſſe ausge-
tragen werden.

Wir berichten darüber noch ausführlich.

Handball DsB.
Nachdem Braunsdorf ſchon am Mittwoch

abend gegen Kayna 4:1 verlor, mußten ſie am
Sonntag gegen Wacker Halle 1. eine weitere
Niederlage von 5:2 einſtecken. Braunsdorf
mußte allerdings zur Hälfte mit Erſatz ſpie-
len; bleibt alſo dementſprechend dieſes Re-
ſultat immer noch ein moraliſcher Erfolg.

Kanuſpork.
Große Erfolge des Kannklub Merſeburg und
des Turn und Sportvereins Neuröſſen bei der
Kann-Langſtrecken-Wettfahrt Vockerode-Roß-

lau.

Die Kanu-Langſtreckenwettfahrt in Roßlau
etwa 12 Kilometer) wurde von dem Kanuklub

Merſeburg und dem Turn und Sportverein
Neuröſſen erfolgreich beſchickt. Jm Jugend-
Zweier ſiegte der Kanuklub Merſeburg (K. Ha-
gedorn-H. Herwig) mit ſehr großem
Vorſprung (etwa 700 Meter), vor dem Halle-
chen Kanuklub in der Zeit von 56 50 Min.

Drei weitere Gegner aus Magdeburg, Bitter
feld und Roßlau tig weiteren Abſtän-

Um die Waſſerball
Meifſterſchafk.

Weißenſee 96 beſiegt Magdeburg 96.

Zum rückſtändigen Spiel der zweiten
Runde um die Deutſche Waſſerball-Meiſter-
ſchaft ſtellte ſich der brandenburgiſche Meiſter
Weißenſee 960 in Magdeburg dem dortigen
Schwimmſport-Club 1896 zum Kampfe. Unter
der vorzüglichen und ſtraffen Leitung des
Leipziger Herbert Heinrich kam ein hoch
intereſſantes Spiel zuſtande, daß die Berliner
knapp, aber verdient mit 3:2 (1:1) zu ihren
Gunſten entſchieden. Das ſiegbringende Tor
fiel in eine Zeitſpanne der zweiten Halbzeit,
als Weißenſee infolge Herausſtellung eines
Spielers nur ſechs Mann im Waſſer hatte.
Das Spiel der Vorſchlußrunde führt Weißen-
ſee 96 am 17. Auguſt mit Hellas- Magdeburg
zuſammen.

„Das Goldene Rad von Leipzig.“
Die Leipziger Bahn, die anläßlich ihrer

Renntage auch viele Beſucher aus der näheren
und weiteren Umgebung der Meſſeſtadt hat,
veranſtaltet am kommenden Dienstag einen
großen internationalen Renntag. Zum erſten
Male kommt das „Goldene Rad von Leipzig“,
das in Zukunft alljährlich wiederholt werden
ſoll, zum Austrag. Das über 100 Kilometer
führende Rennen, das in zwei Läufen von
40 und 60 Kilometer gefahren wird, hat eine
erſtklaſſige, in Leipzig noch nicht dageweſene

eſetzung erfahren. Es ſtarten die Deutſchen
Paul Krewer, Walter Sawall, Franz Dede-
richs, Hermann Hille, die beiden Franzoſen
Charles Lacquehay und Francois Urago und
der Belgier Emile Thollembeek. Damit iſt

ſntereſſantes, kampfreiches Rennen ge
ichert.

Vereinsnachrichken.
Ortsausſchuß für Reichsjugendwettkämpfe in
Neuröſſen. Das Schwimmen für die Reichs
jugendwettkämpfe findet am Mittwoch, den
13. Auguſt, und Freitag, den 15. Auguſt,
abends 19 Uhr, in der Badeanſtalt ſtatt.

Der Ausſchuß.
Turn und Sportverein Neuröſſen. Hand
ball). Am Mittwoch abend, 20 Uhr, findet in
Daspig eine Spielerverſammlung ſtatt. Alle
Spieler mitſſen erſcheinen. Pflichtſpiele.

den. Die Strecke (1 lomeder) iſt für die
Jugendlichen bei dem herrſchenden ſtarken
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Aus Merſeburg.
Muſike.

Schön iſt's, wenn Abendwinde wehn,
Am offnen Fenſter ſo zu ſtehn,
Den Tobak angebrannt im Schnabel,
Das iſt gemütlich und paſſabel.
Der Tag war heiß, die Arbeit ſchwer,
Es ſauſte wild um mich daher;
Nun will ich mich daheim erlaben,
Man will doch auch mal Ruhe haben.

So mache ich das Fenſter auf.
Da ſchallt's auch ſchon zu mir herauf!

Der Nachbar Schulz auf dem Balkone
Spielt gern auf ſeinem Grammophone.
So'n Dings mit einer Tute öran,
Daß man es beſſer hören kann.
Es pflegt bald leis, bald laut zu heulen
Durch ſeines Trichters roſt'ge Beulen.
Uralt iſt dieſer Apparat,
Doch ſpielt er noch von früh bis ſpat,
Und bleibt der Kaſten einmal ſtehen.
Pflegt man mit Wonne dran zu drehen.
Er ſpielt das Lied vom Gigolo.
Man wird jedoch dabei nicht froh;
Und auch die „Roſen aus dem Süden“,
Sie ſind kein Troſt für alle Müden.
Dann brüllt das Dings mehr laut als ſchön,
Es hätte Clara tanzen ſehn,
Und weil's ſo ſchön war, noch einmal
Beginnt von vorne der Skandal.
Drauf kommt das Lied von dem Huſar,
Der liebt ſein Mädel treu und wahr
Die Liebe wollte gar nicht enden,
Wie kann man nur damit ſo ſchwenden!
Doch auf die Dauer wirkt auch dies
Auf meine Ohren ziemlich mies,
Zumal, wenn dieſe Leute unten
Mitſingen und Gefühl bekunden
Dann wird es ſtill. Der Kaſten ſteht.
Doch gleich wird wieder dran gedreht.
Und noch einmal ſind mir beſchieden
Die welken „Roſen aus dem Süden“.
Und noch einmal das iſt faſt roh
Ertönt das Lied vom Gigolo,
Die olle Clara tanzt noch immer,
Das iſt ein tolles Frauenzimmer!
Und ſchließlich fällt der Chorus ein,
Es geht mir ſchon durch Mark und Bein,
Denn abermals muß ich erfahren
Die treue Liebe des Huſaren
Da ſchrei ich laut: „Jch will mei' Rukh'!“
Und mach das Fenſter wütend zu.
Jch geh zu Bett, ich ziehe Leine
Noch immer tanzen Claras Beine.
Und auch das traute Brüderpaar,
Der Gigolo und der Huſar,
Die ſtehen an des Bettes Pfoſten
Noch ſtundenlang und lärmend Poſten.

So ſchlief ich nicht bis Mitternacht,
Dann hat Herr Schulz ſchon Schluß gemacht,
Der aus Berlin ſtammt notabene,
Drum findet er den Krach auch ſcheene

Zuletzt ſagt er voll tiefem Sinn: 4
„Da liegt doch noch Muſike drin!
Wat jibt et doch for ſcheene Lieda!
Nu' marſch in't Bett und morjen
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Perſonalveränderung in
der preußiſchen Verwalkung.

Juſtizverwaltung.
Verſetzt wurden Senatspräſident Dr. Becker

in Hamm i. W. nach Naumburg a. S., Dr.
Pfannenſchmidt in Duisburg-Hamborn als
Landgerichtsrat und Amtsgerichtrat nach Er-
furt, Amtsgerichtsrat Doenicke in Eckartsberga
als Landgerichtsrat und Amtsgerichtsrat nach
Magdeburg, die Amtsgerichtsräte Dr. Sty-
low in Zeitz nach Merſeburg, Rößler
in Calbe a. d. Milde nach Quedlinburg. Er
nannt zum Landgerichtsrat in Naumburg a. S.
und zum Amtsgerichtsrat in Weißenfels
(dienſtlicher Wohnſitz in Naumburg a. S.)
wurde Helmuth Hochheim. Zu Amtsgerichts-
räten und Landgerichtsräten wurden ernannt
die Amts und Landrichter Karl Horn in Er-
furt, Wilhelm Meyer in Naumburg a. S.

Auszeichnung bewährtker
Jugendführer.

Die Plakette für ſelbſtloſe und erfolgreiche
Arbeit auf dem Gebiete der Jugendpflege,
insbeſondere auch der Leibesübungen, erhiel-
ten drei bewährte Führer im Männerturn-
verein, der ſeit Jahren die ſtärkſte Jugend-
abteilung unter den örtlichen Vereinen auf-
zuweiſen hat. Jm Kreiſe ihrer getreuen
Mitarbeiter wurde den Herren O. Herber
A. Lommel und O. Seyfert das Zeichen
der Anerkennung ausgehändigt. Die Feier
endete mit dem Gelöbnis: „Laßt Diener uns
in Treue der Volksgemeinſchaft ſein!“

Der aufmerkſame Wächter.
Der von den Kaufleuten der Kleinen Rit-
terſtraße privat angeſtellte Wachmann be-
merkte heute Nacht auf ſeinem Rundgange,
daß die Ladentür eines größeren Schuhwaren-
geſchäftes unverſchloſſen war. Eine mit Hilfe
eines Polizeibeamten ausgeführte Kontrolle
ergab, daß ein Einbruch oder Diebſtahl nicht
in Frage kam, ſondern durch die Fahrläſſig-
keit des Perſonals die Eingangstür während
der Nachtſtunden offen geblieben war. Nur
durch die Aufmerkſamkeit des Wächters
wurde die Firma vor einem evtl. Schaden

Vom Verband Deutſcher Techniker wird
uns geſchrieben:

Vor einigen Tagen berichteten die mittel-
deutſchen Tageszeitungen, daß mit dem Bau
des Mittellandkanal-Südflügels, der bekannt-
lich die Kanaliſierung der Saale mit dem
Stichkanal nach Staßfurt-Leopoldshall und
den Elſter-Saale-Kanal nach Leipzig vorſieht,
auch in dieſem Jahre nicht begonnen wird.
Mit Recht proteſtieren ſie mit aller Schärfe
gegen dieſe ſtiefmütterliche Behandlung der
mitteldeutſchen Wirtſchaftsintereſſen durch das
Reich. Alle Proteſte ſind jedoch bis heute nicht
nur wirkungslos geblieben, ſondern es ſcheint
ſogar in der Abſicht der hohen Reichsſtellen
zu liegen, den Baubeginn des Südflügels
auf unabſehbare Zeit zu verſchieben. Das er-
kennt man daraus, daß

am 1. Oktober 1930 die mit der Durch-
führung der Vorarbeiten für den Südflügel
betrauten Bauämter Leipzig, Halle, Merſe-
burg und Bernburg aufgelöſt werden ſollen.
Die Techniker ſind ſchon zum genannten
Zeitpunkt gekündigt worden; darunter be
finden ſich auch ſolche, die 30 Jahre bei der
Reichswaſſerſtraßenverwaltung tätig ſind.

Die Auflöſung der Bauämter iſt ein wirt-
ſchaftlicher Unſinn. Man überlege: Es wur-
den unter großem Koſtenaufwand vier Bau-
ämter eingerichtet. Eine größere Zahl von
Technikern arbeitete jahrelang an den Vor-
arbeiten, die für die Durchführung des Süd-
flügels notwendig ſind. Und nun werden
kurz vor dem Abſchluß dieſer Vorarbeiten die
Bauämter aufgelöſt. Die bis dahin geleiſtete
Arbeit wird zum größten Teil vergeblich ge-
weſen ſein; denn es dürfte ſehr zweifelhaft
ſein, ob in zwei oder drei Jahren die heuti-
gen Vorausſetzungen für die Durchführung
des Südflügels noch gegeben ſind. Man wird
alſo dann neue Bauämter einrichten und mit
den Vorarbeiten von vorn beginnen müſſen.
Wir ſind der Anſicht, daß die Hüter des deut-
ſchen Volksvermögens, das ſind die hohen
Reichsſtellen, nicht berechtigt ſind, eine jahre-
lang geleiſtete Arbeit zu Altpapier einzu-
ſtampfen. Wenn im Augenblick wirklich keine
Geldmittel für den Bau des Südflügels vor-
handen ſein ſollten, dann ſollte man wenig-
ſtens die Bauämter beſtehen und die Vor-
arbeiten zum Abſchluß bringen laſſen; zumal
die jetzt noch hierfür notwendigen Mittel nicht
erheblich ſind. Aus den vorerwähnten Grün-
den muß allerdings nach Beendigung der

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Auflöſung der Südflügel-
Bauämker kroß aller Prokeſte.

Eine verpaßkte Gelegenheit der Arbeiksbeſchaffung.

auch möglich, wenn beiſpielsweiſe an anderen
Reichsſtellen geſpart wird.

Eine ſolche wirtſchaftliche Vernunft ſcheint
beim Reichsverkehrsminiſterium und auch bei
den zuſtändigen ſächſiſchen Regierungsſtellen
noch keinen Eingang gefunden zu haben.

Vielmehr behaupten dieſe Stellen, daß
die Bauämter aufgelöſt werden müſſen,
weil für den Bau des Südflügels gar keine
Gelder zur Verfügung ſtehen. Das Reichs
verkehrsminiſterium hat den Vertretern der
Induſtrie und Handelskammer Leipzig, der
Stadt Leipzig, Halle, Merſeburg und Bern-
burg ſagen laſſen, daß, wenn überhaupt
Gelder bewilligt werden, dieſe dann für den
Grunderwerb benötigt werden.

Dieſe Angaben ſtimmen nicht, ſoweit
Sachſen in Frage kommt. Denn hier beſteht
ein Geſetz, wonach für dringende Arbeiten
eine Enteignung des Bodens im Dringlich-
keitsverfahren durchgeführt werden kann. Die
Entſchädigungsanſprüche der Grundeigen-
tümer können ſpäter befriedigt werden.

Was nun in Sachſen möglich iſt, läßt ſich
auch in Preußen und Anhalt durchführen.
Auch hier werden ſich Mittel und Wege finden
laſſen, die auf ähnlicher Grundlage wie in
Sachſen zu einer Verſtändigung mit den
Grundeigentümern führen. Das letztere muß
ſchon deshalb möglich ſein, weil es ſich hier
um t
Arbeitsbeſchaffung für Tauſende von arbeits

loſen Menſchen
handelt.

Man ſchätzt nun die vorläufige Summe
für den Grunderwerb auf 600 000 RM.
Wird dieſe Summe und der hinzukommende,
Länderanteil in Höhe von 300 000 RM. für
den Bau des Südflügels eingeſetzt, dann
wird man ſofort 500 Mann beſchäftigen
können. Werden ſpäter die vollen Bauraten
bewilligt, dann kann die Zahl der Arbeiter
auf 2000 bis 3000 ausgedehnt werden, Nach
den Berechnungen des Reichsverkehrs-
miniſteriums ſind 70 Prozent der Bau
gelder Löhne. Dieſe Gelder würden alſo
der mitteldeutſchen Wirtſchaft reſtlos zugnute
kommen. Die Kaufkraft von durchſchnittlich
2000 Menſchen, die bis dahin arbeitslos
waren, wird weſentlich erhöht und hierdurch
der Warenumſatz ſtark vergrößert.

Auch der Staat erhält aus den LöhnenVorarbeiten ſofort mit dem Bau des Süd-
flügels begonnen werden. Das letztere iſt

Aus einem Runderlaß des Preußiſchen
Miniſters des Jnnern in einer Sonderaus-
gabe des „Miniſterialblattes für die Preu-
ßiſche innere Verwaltung“, die Vorbe-
reitung der Reichstagswahl am
14. September gewidmet iſt, teilt der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt das Folgende mit:

Stimmſcheine.

Am Tage der Abſtimmung dürfen Stimm-
ſcheine nicht mehr ausgeſtellt werden; grö-
ßere Gemeinden können die Ausſtellung von
Stimmſcheinen ſchon am zweitletzten Tage
vor dem Wahltage ſchließen, haben aber hier-
auf in einer Bekanntmachung beſonders hin
zuweiſen. Lediglich für Seeleute iſt dieAusſtellung von Stimmſcheinen über den all-
gemeinen Abſtimmungstag hinaus bis zum
letzten Tage der für ſie vorgeſehenen Abſtim-
mungsfriſt zuläſſig.

Stimmzettel.

Die amtliche Herſtellung derStimmzettel und ihre Ueberweiſung an die
Gemeinden zur Weitergabe an die Abſtim-
mungsvorſteher iſt Sache der Kreiswahlleiter
Bei den Verhandlungen mit den Druckereien
iſt darauf Bedacht zu nehmen, daß das von
dem Miniſterium den Kreiswahlleitern zuge-
gangene Muſter ſtreng innegehal-
ten wird. Die Stimmzettel tragen den Auf-
druck „Reichstagswahl“, darunter den Namen
des Wahlkreiſes, aber nicht die Nummer des
Wahlkreiſes, alſo z. B. „Wahlkreis Halle
Merſeburg“. Die Nummer des Wahlkreiſes
wird nicht vermerkt, um Verwechſelungen mit
den Nummern der Wahlvorſchläge auszu-
ſchalten. Die Stimmzettel müſſen ſo ge-
ſchnitten werden, daß an den Seitenrändern
und am unteren Rande nur ein ſchmaler
Streifen von etwa 3 Millimeter bleibt. Ein
breiterer Streifen, namentlich unten, könnte
unter Umſtänden Wähler zu der irrtümlichen
Auffaſſung führen, der freigebliebene unbe-
druckte Platz ſei für die Kennzeichnung durch
Einſchreiben der gewählten Partei beſtimmt.
Die Stimmzettel dürfen erſt im Abſtim-
mungsraum während der Abſtimmungs-
hanölung an die Stimmberechtigten ausge-
geben werden und keinesfalls früher in deren
Hände gelangen. Die Feſtſtellung der be-
nötigten Menge von Stimmzetteln und ihr
Verſand erfolgt zweckmäßig wie bei den letz-
ten Abſtimmungen unter Berückſichtigung der

bewahrt.

ſeine Steuern und kann hieraus allmählich
die Grundeigentümer befriedigen. Auf der

Vorbereikungen
zur Reichskagswahl.

Evangeliſche Eltern wollen Klarheit

Der Evangeliſche Elternbundfür die Provinz Sachſen ſchreibt uns:
„Es wird im Wahlkampf wenig von der

Schule die Rede ſein, und doch wird gerade
bei dieſen Wahlen um ſie gekämpft. Die evan-
geliſche Elternſchaft wartet ſeit Jahren auf
ein Reichsſchulgeſetz, das die unhalt-
baren Schulzuſtände, die vielerorts in dem
Deutſchen Reiche herrſchen, befrieden ſoll. So
heikel das Problem der Reichsſchulgeſetz-
gebung geweſen ſein mag und auch im
Augenblick wieder iſt, ſo muß es doch endlich
einmal angepackt werden. Die Verhältniſſe
in und um die Schule fordern es gebieteriſch!

Die evangeliſche Elternſchaft kann nach den
vielfachen Enttänſchungen im Kampf um
dieſes Reichsſchulgeſetz nur Vertrauen zu
einer Volksvertretung haben, die am deut
ſchen Kinde und an der deutſchen Schule
nicht vorübergeht.

Es iſt wünſchenswert, daß die Kandidaten für
den Reichstag ſich in ihren Reden vor der
Wählerſchaft auch mit der Frage der
Reichsſchulgeſetzgebung ausführlich befaſſen,
damit die Elternſchaft ſich ein Urteil bilden
kann, was ſie von den ſpäteren Volksver-
tretern zu erwarten hat“.

„Wahlkampf,
doch nicht Selbſtzerfleiſchung

Die mahnende Stimme der
evangeliſchen Arbeiterſchaft.

Der Geſamtverband der Evangeliſchen
Arbeitervereine in Deutſchland e. V.
wendet ſich in einer Entſchließung an die
Oeffentlichkeit, in der es unter anderem heißt:

„Laßt den bevorſtehenden Wahlkampf
nicht in Selbſtzerfleiſchung aus-
arten! Denkt über alles euch Trennende
hinweg vor allem an das, was ihr als ge-
meinſames Ziel haben ſolltet: Wiederauf-
bau des Vaterlandes unter beſtimmenöer
Mitwirkung des evangeliſchen Volksteiles.
Und dann vergeßt über allem Reden von
Volks gemeinſchaft nicht die praktiſche Aner-
kennung des Arbeiterſtandes bei der Auf-

dabei gemachten Erfahrungen ſtellung der Kandidatenliſten?.
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and teinheit an 2000arbeitsloſe Arbeiterdohnehtede Gegenleiſtung
bei einem wöchentlichen Unterſtützungsſatz von
nur 25 RM. jährlich 2 600 000 RM. Arbeits
loſenunterſtützung zahlen.

Wir können feſtſtellen, daß bei einiger-
maßen gutem Willen die Möglichkeit beſteht,
ſchon in dieſem Jahre mit dem Bau des Süd-
flügels zu beginnen. Dieſer Wille iſt jedoch
nicht vorhanden. Es beſteht vielmehr in den
Kreiſen, die einen tiefen Einblick in die Dinge
haben, der Verdacht, daß das Reichsverkehrs-
miniſterium von der Elbſtrombauverwaltung
Magdeburg, die auch die Auflöſung der Bau
ämter des Südflügels angeordnet hat, äußerſt
ſchlecht beraten wird. Die Elbſtrombauver-
waltung iſt von dem Ehrgeiz befallen, den
Hauptkanal bis Magdeburg in einer beſtimm-
ten Zeit fertigzuſtellen. Es wird deshalb
alles daran geſetzt, um alle zur Verfügung
ſtehenden Geldmittel für den Hauptkanal frei
zu bekommen. Daß dieſer Verdacht nicht un
begründet iſt, beweiſt

ein Erlaß dieſer Behörde, in dem es aus-
drücklich heißt, daß die Bauämter auf An
fragen der Oeffentlichkeit und der Kom-
munen nur mit vorheriger Genehmigung
der Elbſtrombauverwaltung antworten
dürfen. Ebenſo hat dieſe Behörde der
Oeffentlichkeit ſagen laſſen, daß die Vor
arbeiten für den Südflügel abge-
ſchloſſen ſind. Die Elbſtrombauver-
waltung ſcheint hier mit der Wahrheit auf
dem Kriegsfuß zu ſtehen. Denn ihr iſt von
allen Bauämtern das Gegenteil berichtet
worden. Es muß noch betont werden, daß
in den Beſtrebungen der Elbſtrombauver-
waltung, den Hauptkanal in erſter Linie
fertigzuſtellen, ein grober Verſtoß gegen
den Ländervertrag vom Juli 1926 erblickt
werden muß.
Jn dieſem heißt es ausdrücklich, daß alle

Teile gleichmäßig zu berückſichtigen ſind. Mit
Recht hat deshalb Anhalt dem Reich mit dem
Staatsgerichtshof gedroht.

Betrachtet man ſchließlich dieſes Problem
vom Arbeitnehmerſtandpunkte aus, dann kann
man ſich einer gewiſſen Bitterkeit nicht ent-
halten. Das induſtriereiche mitteldeutſche
Wirtſchaftsgebiet hat unter der heutigen Wirt-
ſchaftskriſis beſonders ſtark zu leiden. Das
Baugewerbe iſt faſt ohne Aufträge; die Ar-
beitsloſigkeit iſt in Mitteldeutſchland viel
größer als in anderen Wirtſchaftsgebieten.
Nun beſteht die Möglichkeit, durch Jnangriff-
nahme des Mittellandkanal-Südflügels den
auch von der Reichsregierung ſo oft gebrauch-
ten Ruf nach „Ankurbelung der Wirtſchaft“
in die Tat umzuſetzen. Zwei- bis dreitauſend
Menſchen können wieder Arbeit bekommen
und hierdurch neuen Lebensmut ſchöpfen.
Andere wichtige Jnduſtrien werden direkt
oder indirekt ebenfalls daran beteiligt. Und
nun verſagen gerade jetzt die Stellen, die das
größte Jntereſſe an einer zufriedenen Arbeit-
nehmerſchaft haben dürften.

Der Verband Deutſcher Techniker hat
jedenfalls in einer Eingabe an den Reichs-
kanzler und Reichsverkehrsminiſter auf die
großen Gefahren hingewieſen, die aus der
hier geſchilderten ſtiefmütterlichen Behand-
lung der mitteldeutſchen Wirtſchaftsintereſſen
entſtehen müſſen. Wir müſſen auch an dieſer
Stelle die Reichsregierung fragen, warum ſie
die Aktiengeſellſchaft für Arbeitsbeſchaffung“
mit 150 Millionen RM. Aktienkapital grün-
den ließ, wenn ſie nicht einmal eine lumpige
Million Mark für den Baubeginn des Süd-
flügels flüſſig machen kann. Wir verlangen
von der Reichsregierung Taten, ehe es zu
ſpät iſt.

Gauvorsteher Fritz Schillik-Halle (S.).

Wekkervorherſage.
Ein neues Tiefdruckgebiet iſt bei den Shet

landsinſeln erſchienen. Es hat den Aktlanti-
ſchen Ozean ſehr ſchnell überquert und führt
am Montag auf ſeiner Südſeite maritime Tro-
pikluft nach Europa herein. Es entſtehen dabei
verbreitete Regenfälle. Der größte Teil des
Tiefs iſt aber bereits von Polarluft umfloſſen,
ſo daß beim Weiterſchreiten der Depreſſion
mit weſtlichen und nord weſtlichen Winden
wieder kühlere Luft in Mitteleuropa eindrin-
gen wird, zumal da das Tief ſich mit dem
überm Baltikum liegenden vereinigen dürfte.
Hierbei werden ſich die Luftdruckgegenſätze ver
ſtärken und infolgedeſſen die Luftbewegungen
zunehmen. Das Wetter der nächſten Tage wird
daher wieder recht unbeſtändig und zum Teil
unruhig verlaufen, mehrfach werden Nieder-
ſchläge auftreten, die Temperaturen werden
ſinken.

Vorherſage bis Mittwochabend: Ziem
lich unbeſtändiges Wetter mit auffriſchenden,
auf Weſt und ſpäter auf Nordweſt drehenden
Winden, mehrfach Regen, Temperatur ſinkend.

„Ancle Sam“ ein
Schwindelinſtituk.

Arbeitskräften!

Vom Gewerkſchaftsb und der An
geſtellten wird uns geſchrieben:

rikadienſt“ bietet ſich in verſchiedenen Ta
geszeitungen zur koſtenloſen Auskunfterteilung
an deutſche Auswanderer an, die in Südame-
rika Stellung ſuchen. Die Auslandabteilungg
des GDA., Hamburg 36, Büſchſtraße 4, emp
fiehlt nun, von e an dieſe Fi 4abzuſehen. Die Auskunfterteilung iſt wert-
o s und beſteht hauptzächlich indem Angebot

Auch in Südamerika beſteht Neberaugebot an

Die Firma „Une le Sam Südame-



von Liſten mit den Anſchriften einiger hundert
Firmen in Südamerika. Dieſe Liſten aber
koſten 10 bis 20 M. Auch in den ſüdamerika-
niſchen Staaten beſteht ein Ueberangebot
an Angeſtellten, ſo daß Bewerbungen
von Deutſchland aus erfolglos ſind und die
ſüd amerikaniſchen Firmen finden genügend
Angeſtellte im eigenen Lande.
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2,7 Millionen zur Belebung des
Wohnungsneubaues.

Die Onote für den Regierungsbezirk Merſe
burg iſt zu gering!

Die Wohnunge eubautätigkeit
im Regierungsbezirk Merſeburg wird in
nächſter Zeit einen nicht unerheblichen Auf-
trieb dadurch erhalten, daß vom Reiche 2,7
Millionen Mark zur Vergebung als
Hypotheken zur Verfügung geſtellt worden
ſind. Es handelt ſich um jene Gelder, die als
Anteil für den Regierungsbezirk von den
für das Reichs zuſatzbauprogramm
ausgeworfenen 100 Millionen abgetrennt
wurden.

Die Quote von 2,7 Millionen mag rein
rechneriſch nicht ungünſtig ausgefallen ſein.
Wenn man jedoch die beſondere Lage des Re-
gierungsbezirkes bedenkt, vor allem den mit
dem raſchen Aufblühen der Induſtrie zuſam-
menhängenden ungeheuren Zuwachs an Ar-
beiterbevölkerung und die dadurch bedingte
Not wendigkeit zu intenſivſter Siedlungs-
tätigkeit, ſo erſcheint die Summe als völlig
unzulänglich.

Die Merſeburger Regierung beabſichtigt,
wie wir erfahren, die 2,7 Millionen nach Art
der Vergebung der Hauszinsſteuerhypotheken
in möglichſt kleinen Teilbeträgen zur Ver-
teilung zu bringen, um ſo möglichſt vie-
le Bauvorhaben fördern zu können.
Dies iſt ſelbſtverſtändlich ein Notbehelf; wirk-
liche Hilfe kann nur Erhöhung der Merſe-
burger Quote bringen, die wiederum zur
Vorausſetzung haben würde erhebliche Stei-
gerung der für das Reichszuſatzbauprogramm
zur Verfügung ſtehenden Mittel überhaupt.

Gefährliche Arbeit.
Zwei Monteure des ſtädtiſchen Elektrizitäts

werks waren heute, Dienstagmorgen damit be
ſchäftigt, die ſchadhafte Freileitung nach dem
Grundſtück Große Ritterſtraße 1 auszuwech-
ſeln. Die Leiter, auf der der Monteur ar-
beitete, war vom Tage vorher noch naß und
bildete dadurch die beſte Verbindung mit der
Erde. Kaum hatte der Monteur die Leitun
berührt, als er einen heftigen Schlag erhielt
und den ſchon abgeſchnittenen Teil des Drah-
tes fallen laſſen mußte, der dann auf der
darunter hinwegführenden Leitung hängen
blieb. Hierdurch wurde Kurzſchluß herbei-
eführt und eine meterlange Stichflamme
777 unter heftigen Ziſchen aus dem am
gegenüberliegenden Hauſe befeſtigten Kabel-
endverſchluß. Das ſeltſame Schauſpiel lockte
viele Beſchauer an, zumal es in der frühen
Morgenſtunde paſſierte, wo ſich faſt Alles auf
dem Wege zur Arbeitsſtätte befand.

Sommerfeſt der ehem. 72er.

Der Verein e 72 er zuMerſeburg hatte am Sonntag ſeine Mitglieder
nebſt ihren Angehörigen in das Kaffee-
haus Meu ch a u zum traditionellen Som-
merfeſt eingeladen. Jn froher Kameradſchaft
ſaßen Jung und Alt im ſchönen Reſtaurations-

arten und lauſchten den Klängen der Kapelle.
ür Beluſtigungen der Kinder war reichlich ge

orgt und auch die Kameraden ſelbſt kamen an
r Schießbude und auf der Kegelbahn mit

ihren Damen auf ihre Koſten. Auch eine
recht gut ausgeſtaltete n konnte ſtatt
finden. Zweifellos hätte die Veranſtaltung,
deren Gelingen der Vorſitzende, Kamerad
Wilck, mit ſeinen Helfern ſich in aner-
kennenswerter Weiſe bemüht hatte, trotz des
unſicheren Wetters einen beſſeren Beſuch ver-
dient. Die Stunden vergingen bei all den vor
r Abwechslungen wie im Fluge; ein

änzchen drinnen im Saal beſchloß das Feſt.

Die Freiw. Feuerwehr ehrt einen toten Ka
meraden.

Am Montag trug die Freiwillige Feuerwehr
ihr Ehrenmitglied Wilhelm Pommer zy
Grabe. Wilhelm Pommer, der ſchon über 70
Jahre war, gehörte mehr als vier Jahrzehnteder Feuerwehr der Blanckewerke an und zeigte

bis zu ſeinem Tode immer regſtes Zur
für ſie. Wie üblich wurde er unter Porantritt
des Spielmannszuges von ſeinen Kameraden
zur letzten Ruhe geleitet.

Alarm ver Sanitätskolonne.
Die Freiwillige Sanitätskolonne vom Roten

Kreuz alarmierte am Montagabend 20 Uhr
ihre Mitglieder zu einer Uebung. Die Mit-
glieder wurden durch Radfahrerſtreifen alar-
miert und waren ſofort zur Stelle. Die Ko-
lonne ſetzte ſich dann nach dem Platze des
Männerturnvereins in Bewegung, wo eineUebung abgehalten wurde. Der Alaärm zeigte,

mit welcher Schnelligkeit die Alarmierung vor
ſich geht.

Filmſchau.
„Dich hab' ich geliebt.“

47 Lich. pielpalaſt „Sonne“ wird augen
blicklich noch einmal der Film „Dich hab' ich

liebt“ gezeigt. Der ihn, ein 100 prozentiger
onfilm, in dem Mady Chriſtions die Haupt

rolle ſpielt, ſpricht, ſingt, verdient al
achtung und es wird viele die es nicht
verſéumen werden, dieſes Werk ſelbſt ein zwei

tes Mal zu ſehen und zu hören. Wir haben
ſeiner Zeit den Film c würdigt. Ein
gutes Beiprogramm füllt den übrigen Spiel-
plan und unterhält auf das denkbar beſte.

225 000 evangeliſche Jungmänner.

Nach einer Mitteilung des Reichsverbandes
der evangeliſchen Jungmännerbünde Deutſchlands gaf die Erhebung 1930 unter anderem

eine Zunahme von 14 eigenen Spielplätzen
ergeben, ſo daß gegenüber dem Vorjahre 230
Uebungsplä e ezählt werden. Die Mitliederzahl des eidoberbandes der evange-

liſchen Jungmännerbünde Deutſchlands iſt auf
rund 225000 angewachſen. Die Vereine ver-
fügen über 356 eigene Vereinshäuſer.

Kennzeichnungszwang für Miſchbrot.

Der Reichstagsausſchuß zur Wah-
rung der Rechte der Volksvertretung behan-
delte eine Verordnung der Reichsregierung
über die Kennzeichnung von iſch
brot, die im Brotgeſetz vorgeſehen iſt, und
die Zuſtimmung des Reichsrates bereits er-
halten hatte, aber auch noch der Zuſtimmung
eines Reichstagsausſchuſſes bedürfte. Der Aus-
ſchuß ſtimmte der Verordnung zu.

Abendmuſik.

Am Montag abend fand im Schloßgarten

orcheſter unterer Leitung ſeines Dirtgenten,
Obermuſikmeiſters a. D. Granzau, aus-
geführt wurde. Die Zuhörer hatten ſich trotz
der unſicheren Witterung recht zahlreich ein-
gefunden. Leider wurde das Konzert durch
den plötzlich eintretenden Regen empfindlich
geſtört, ſo daß man ſich in den Schutz des
Schloßgartenſalons begeben mußte. Trotz
allem ſpielten die eifrigen Muſiker und ver-
mittelten den Anweſenden eine ſchöne muſika-
liſche Feierſtunde.

Vereine, Veranſtalkungen uſw.
Lichtſpielpalaft Sonne. „Dich hab' ich ge-

liebt“, ſowie ein gutes Beiprogramm.

Arbeitsgemeinſchaft
Schwarz-weißrok.

NSDAP. Am Dienstag, 12. Auguſt, 20,30
Uhr, im „Caſino“ Provinziallandtagsabge-
ordneter Woltersdörfer, Zeitz, und
Pg. Simon, Röſſen, über „Die letzten
Zuckungen des ſterbenden Syſtems“.

Königin Luiſe-Bund. Mittwoch, 13. Auguſt,
15 Uhr, Sommerfeſt im „Caſino“-Garten.
Volkstänze, Kinderſpiele, Beluſtigungen, Um-
zug mit Lampion uſw. Der Eintritt iſt frei.
Bei ſchlechter Witterung im Saal.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Diens-
tag, 12. Auguſt, Verſammlung im „Caſino“.

eine Abendmuſik ſtatt, die von dem Beamten-

Sachſen, Dr. Hübener, iſt die Kandidatur
für ein Reichstagsmandat der Deutſchen
Staatspartei angeboten worden. Es
handelt ſich um die Spitzenkandidatur für die
neue Staatspartei im Wahlkreis Halle-Mer-
ſeburg. Dr. Hübener hat, trotz ſchwerer Be-
denken in verſchiedenſter Hinſicht, ſeine Be-
reitſchaft zur Annahme der Kandidatur
bereits erklärt.

Der Entſchluß Dr. Hübeners hat folgende
Vorgeſchichte: Jn einer kürzlich unter Vorſitz
des Landrats Dr. Wandersleben,
Querfurt, ſtattgefundenen Vertreterverſamm-
lung des Wahlkreisverbandes der Deutſchen
Demokratiſchen Partei nahm man Stellung
zur neugegründeten Deutſchen Staatspartei.
Nach kurzer Ausſprache beſchloß die Ver-
ſammlung: „Der Bezirksverband Halle-Mer-
ſeburg der Deutſchen Demokratiſchen Partei
begrüßt die Gründung der Deutſchen
Staatspartei. Er ſtellt die Einrichtungen der
Demokratiſchen Partei im Bezirk der Deut-
ſchen Staatspartei für die Führung des Wahl-
kampfes zur Verfügung. Die Organiſation
der Demokratiſchen Partei bleibt jedoch bis
zur Entſcheidung des Reichsparteitages auf-
recht erhalten“.

Jn der anſchließenden Ausſprache wurde
dann der einmütige Beſchluß gefaßt,
Landeshauptmann Dr. Hübener ſeitens
des Demokratiſchen Bezirksverbandes der

Aus der Umgebung.
Der Schokoladenautomat gefunden.

Cämmeritz. Vor kurzer Zeit war der Scho-
koladenautomat am Kaffee Kalifornia in Cäm-
meritz geſtohlen worden. Er wurde bei Ernte
arbeiten in einem Kornfeld gegenüber der
Kantine Geiſelröhlitz wiedergefunden.

Schlechte Weizenernte.

Burgſtaden. Das diesjährige Ergebnis der
Weizenernte ſteht nunmehr ungefähr feſt. Die
Weizenfelder, die noch vor einigen Monaten
durch ihren Stand eine ſchöne Ernte ver-
ſprachen, ſind zum Teil den ſchlechten Wetter-
verhältniſſen zum Opfer gefallen. So konnte
auf einen Morgen nur etwa 8--10 Zentner
geerntet werden, während im Vorjahr von der
gleichen Fläche 16—18 Zentner ausgedroſchen
wurden. Dies bedeutet gegenüber der Ernte
von 1929 ein Ausfall von 50 Prozent.

Benefiz- Konzert der Kurkapelle.
Vad Dürrenberg. „Stimmen der Völker“

hatte das Benefizkonzert des Weißenfelſer
Stadtorcheſters unter Mitwirkung des Volks
chors Weißenfels als Leitgedanken. Ohne Zwei-
fel hatte ſich Muſikdirektor Thiede- Weißenfels
(Dirigent des Orcheſters und des Volkschores)
mit dieſem Leitgedanken eine ſchwere Aufgabe
geſtellt. Jedoch hat er ſie glänzend gelöſt; denn
die Darbietungen zeigten, daß die Chöre, wie
auch das Orcheſter auf der Höhe ſind. Sie
fanden verdient reichen Beifall. Es iſt aber
immer etwas gewagt, fremde Liedweiſen zum
Vortrag zu bringen. Dem deutſchen Empfin-
den liegen ausländiſche Liedweiſen nicht. Die
Seele ſchwingt innerlich nicht ſo mit wie beim
deutſchen Lied. Das zeigte ſich beſonders bei
den drei romaniſchen Chören. Der ſchöne
Trommler (franzöſiſch) fand reichen Beifall.
Die Muſik kann die deutſche Seele nicht er
wärmen. Das amerikaniſche Negerlied „Mein
altes Kentucki-Heim“, hatte eine ſtärkere Wir-
kung wegen ſeines ſentimentalen Charakters.Koch tärker war die Wirkung bei den ruſſi
ſchen Liedern „He uch la! „Geſang der Wolga-
treidler“ und „Dubinuſchka“, beide bearbeitet
von Malden. Doch ſie Jnnigkeit und
Schönheit der deutſchen Liedweiſe nicht zu er-
ſetzen. Anders war es bei den Orcheſterdarbie-
tungen ausländiſcher Meiſter. Sie ließen die
Seele auch innerlich voll mitſchwingen. „Jnter-

Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.

Dr. Hübener Spitzenkandidat
der Deutſchen Staaksparkei.

Dem Landeshauptmann der Provinz Deutſchen Staatspartei als Spitzenkandi-
daten für den Wahlkreis Halle- Merſeburg
vorzuſchlagen.

Wenn auch Landeshauptmann Hübener in
ſeiner Beamteneigenſchaft Bedenken wegen
Annahme des Kandidaturangebots haben
mußte, hat er ſeine Bereitwilligkeit zur
Uebernahme der Kandidatur doch erklärt.
Dr. Hübener hat den Entſchluß nicht leichten
Herzens gefaßt; er glaubt ſich dem an ihn er-
gangenen Rufe jedoch deshalb nicht entziehen
zu dürfen, da der kommende Reichstag höchſt-
wahrſcheinlich über die Belange der Provinz
im höchſten Maße tangierende Dinge zu ent-
ſcheiden haben wird.

Es handelt ſich hierbei vor allem um die
kommende Reichsreform mit der in ihr in
begriffenen Neugliederung Mitteldeutſch-
lands und weiter um den Bau oder Nicht
bau des heißumſtrittenen Südflügels des
Mittellandkanals.
Wenn nun Landeshauptmann Dr. Hübe-

ner auch grundſätzlich zur Uebernahme der
Staatspartei- Kandidatur bereit iſt, ſo doch,
wie wir erfahren, nur unter ganz beſtimmten
Vorausſetzungen! Dr. Hübner, bisher
bekanntlich eingeſchriebenes Mitglied der De-
mokratiſchen Parkei, macht nämlich ſeinen Ent-
ſchluß davon abhängig, daß die neue Staats-
partei als ſolche wirklich konſolidiert in
den Wahlkampf eintritt. Man hofft alſo, wohl
noch immer weitere Kreiſe der Deutſchen
Volkspartei für die junge Parteigrün-
dung gewinnen zu können.

narella“; Ouvertüre über ſlawiſche und ſlo-
weniſche Melodien von Fucik, bildeten Höhe-
punkt des Konzertes. Das Konzert war
leider nicht ſtark beſucht.

Zehn Perſonen an Pilz-
vergiftung erkrankt.

Bisher drei Todesopfer.
Lütz en. Die in einem Hauſe in der Bis-

marckſtraße zuſammen wohnenden Familien
Haniſch und Schaller ſind am Sonnabendvor-
mittag an Pilzvergiftung erkrankt. Sie
hatten in dem ſogenannten Martzſchpark in
Lützen Pilze geſammelt und anſcheinend
darunter auch giftige Pilze. Beide Familien
haben von den Pilzen gegeſſen und ſind dann
ſchwer erkrankt. Von der Familie Haniſch,
die aus dem Ehemann, der Ehefranu, vier
Kindern und der Schwiegermutter beſteht,
ſind drei Jungen bereits geſtor-
ben, die anderen Familienmitglieder liegen
ſchwer krank darnieder, doch hofft man, ſie
am Leben erhalten zu können. Die Familie
Schaller beſteht aus Ehemann, Ehefrau und
einem Kind, die ebenfalls ſchwer krank dar
niederliegen. Die ſämtlichen erkrankten zehn
Perſonen waren nach Leipzig ins Diakoniſſen-
haus übergeführt worden.

Erfolgreiche Flieger.
Schkeuditz. Bei dem Sportfeſt der Halliſchen

Polizei auf dem Nietlebener Flugplatz kam
auch eine Anzahl von fliegeriſchen Wettbewer-
ben zum Austrag. Die zwei beſten Leiſtungen
im Modellfliegen konnte die Modellbaugruppe
der Gewerblichen Berufsſchule Schkeuditz er
ielen. Der Gewinner des erſten Preiſes,e Rudi Kreyſer, erhielt mit einer
lugzeit von 51 Sekunden eine ſilberne Pla-

unterzeichnetes Ehrendiplom. Den zweiten
Preis errang Paul Teſch miteiner Flugzeit von 38 Sekunden. Auch im
Segelflug waren verſchiedene Schkeuditzer ſieg-reich. Songeloberwachtweter Lehmann
flog 162 Meter, Jungflieger Meſſerſchmidt er
z te 159,80 Meter, Polizeiwachtmeiſter Paul

nationale Suite“ von Tſchaikowsky und „Mari-
log 140,80 Meter und Polizeioberwacht-Leſer Slavick 134,80 Meter 4 9

ette und ein vom Herrn Reichspräſidenten

Erwerbsloſenziffern.
Mücheln Die Arbeitsloſenziffer iſt von 276

auf 266 Flehee Es wurden 33 Vollanträ
und 13 Anträge für Weiterzahlung geſtellt.
Die Ausgeſteuerten haben zugenommen.

Ernennung
Mücheln. Durch Regierungsverfügung iſt

Herr Lehrer Albert Nord von hier zum Kon
rektor ernannt worden. Lehrer Nord amtierte
vor den Eingemeindungen an der Schule in
Zorbau. Nach der Eingemeindung wurde er
der neuen Müchelner Volksſchule überwieſen.
Desgleichen hat die Regierung verfügt, e
Herr Lehrer Willi Kirms, der bisher auf
tragsweiſe eine Schulſtelle verwaltete, nun
mehr endgültig im Schuldienſt beſchäftigt iſt.

Unfall durch eigene Schuld.
Dölkau. Kürzlich wollte eine junge Frau

von hier Einkäufe machen und bat eine Mo
torradfahrerin, als Sozius mitfahren zu
dürfen, was auch geſchah. Doch kaum einige
100 Meter dauerte die Reiſe. Sie winkte ihren
Angehörigen zu, ſah ſich auch dabei um und
konnte ſich nicht feſthalten, ſo daß ſie das
Gleichgewicht verlor und auf die Straße
ſtürzte. Blutende Wunden an der Schulter und
Schienenbein waren die Folgen dieſer Unvor-
ſichtigkeit.

Die freundliche Nachbarin
und andere Geſchichten vor dem Amtsgericht.

Lützen. Durch Strafbefehl des Amtsvor-
ſtehers in Großlehna iſt die Ehefrau Frieda
Sch. in Rampitz mit fünf M. Geldſtrafe belegt.
Sie wird beſchuldigt, zu wiederholten Malen
vor die Küchentür eines ihrer Mieter Lyſol
gegoſſen zu haben, ſo daß deſſen Speiſen ver
dorben wurden. Gegen den Strafbefehl legte
die Beſchuldigte Einſpruch ein und beantragte
gerichtliche Entſcheidung. Die Angeklagte
wurde wegen Uebertretung des 8 366 Ziffer 8
StG!B. zu einer Geldſtrafe von zehn M. ver
urteilt. Der Händler Fritz W. in
iſt angeklagt, in Rampitz am 5. April 193
den Diplomingenieur Jmhoff öffentlich be
leidigt und mit der Begehung eines Verbre-
chens bedroht zu haben. Der Angeklagte wurde
zu einer Geldſtrafe von insgeſamt 30 M. ver
urteilt. Durch Strafbefehl des Amtsgerichts
Lützen iſt der Gaſtwirt Guſtav M. in Caja
mit einer Geldſtrafe von 30 M. und der Ver
treter Karl Wilhelm L. in Leipzig mit 50 M.
beſtraft. Sie ſind beſchuldigt, im Januar 1927
gemeinſchaftlich ohne behördliche Erlaubnis
öffentlich ein Glücksſpiel veranſtaltet und ge-
halten und die Einrichtung hierzu bereitgeſtellt
zu haben, und zwar, indem L. zugleich aus dem
Glücksſpiel ein Gewerbe machte. Die Ange
ſchuldigten ſtellten einen Bajazzo-Spielauto
maten auf und duldeten die unbeſchränkte Be
nutzung. Gegen dieſen Strafbefehl erhoben die
Beſchuldigten Einſpruch. Jm Termine wurde
der Angeklagte M. zu einer Geldſtrafe von
10 M. 'verurteilt, während das ahren
gegen den Angeklagten L. eingeſtellt wurde.

Unfall einer Radfahrerin.
Zöbigker. Ein Unfall ereignete ſich am Don

nerstag an der alten Schule in Zöbigker. Die
Radfahrerin S. fuhr auf der falſchen Seite
und ſtieß mit dem Motorradfahrer D. zu
ſammen. Die Verletzte, die vor allem auch
Schnittwunden durch ein zerbrochenes Eßge-
ſchirr erlitten hatte, wurde in ein Haus ge
bracht und verbunden.

Tod nach unreifem Obſt.
Ouerfurt. Vor einigen Tagen hatte ein

Querfurter Schulknabe aus dem Garten ſeiner
Eltern noch grüne Pflaumen gepflückt und
gegeſſen, worauf er Waſſer trank. Eine ſchwere
Magen- und Darmſtörung machte ſeine Ueber
führung ins Krankenhaus notwendig, wo er
jetzt an den Folgen des Obſtgenuſſes verſtorben
iſt.

Tagung der
Deukſchnakionalen Volksparkei.
uerfurt. Am Sonntag fand in Carsdorf

(Unſtrut) eine ſtark beſuchte Verſammlung des
Kreisvereins der Deutſchnationalen ſtatt. Ma
jor Knabe-Freyburg führte den Vorſi
Zweck der Verſammlung war eine Ausſpra
über die Parteizerſplitterung und über die
Stellung zur Reichstagswahl. Dr. Herr-
mann- Mücheln ſprach über Außenpolitik,
Dr. Steinbrechs-Freyburg über Jnnen-
politik. Ueber die Wahlen und Parteigruppie
rungen zu ſprechen hatte Prof. Mo ſt Roß-
leben übernommen. Alle Redner waren einig
in dem Bekenntnis zu den alten bewährten
Richtlinien der Partei, einig in der Ablehnung
der Partei-Neugründungen. Die Ausführun-
en fanden die ungeteilte Zuſtimmung der
erſammlung. Jn der Ausſprache nahm zu

nächſt Herr v. Helldorf Baumersroda
Stellung zu dem Wahlaufruf des Landbundes.
Er gab ſeiner ernſten Sorge Ausdruck über die
Folgen, die dem Landbund durch Auf
ſeiner bisherigen politiſchen Neutralität dro-
hen. Die von einem Anhänger der Landvolk-
partei vorgebrachten Vorwürfe gegen die Par
teileitung der Deutſchnationalen Partei wur
den ſchnell entkräftet. Sämtliche weiteren Red
ner unterſtrichen die Darlegungen der gut
redner. Mit einem bekenntnisfreudigen, a
gemeinen Wahlruf: „Rechts ran!“ und einem
Hoch auf Deutſchland ſchloß die Verſammlung,
die ausſchlaggebend für die nun einſetzende
Wahlarbeit im Kreiſe iſt. Der Entſchließung
des Kreisvorſtandes, als einer Vertrauenskund
ebung für die Parteileitung der deutſchna-

Volkspartei wurde einhaltig zuge
timmt.
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Von der Dreſchmaſchine
gräßlich zugerichtet.

Patzetz. Kurz vor Feierabend ereignete
ſich abends beim Dreſchſatz ein Unglücksfall.
Der Aushilfsarbeiter Hans Weſolek aus
GroßRoſenburg bei Calbe geriet auf bisher
unaufgeklärte Weiſe in die Preſſe, wobei ihm
der Unterkiefer abgeriſſen wurde. Blutüber-
ſtrömt gelang es ihm noch, zu den übrigen
Arbeitern zu gehen, von denen einige entſetzt
davon liefen. Schnellſtens wurde er gereinigt,
notdürftig verbunden und nach dem Kranken-
hauſe geſchafft. Kurze Zeit darauf verſtarb er.

An einem Tage ein ZJenkner
Pilze.

Hermsdorf. Ein Pilzſammler aus Tautenburg
hat die erſtaunliche Leiſtung vollbracht, an
einem Tage einen Zentner eßbare Pilze ein-
zuſammeln. Die Kunde von dem Pilzreich-
tum hat eine große Menſchenmenge auf die
Beine gebracht, die alle Pilze ſuchen gingen,
teilweiſe aber enttäuſcht heimkehrten, da auch

Pilzſuchen Kenntniſſe und Erfahrungen
gehören.

Cuveliers Meſſer.
Zeitz. Zu der Meldung, daß nach der

Ausſage eines Zimmermädchens des „Säch-
ſiſchen Hofes“ Cuvelier im Beſitze eines
feſtſtehenden Meſſers t ſei, bringen die
„Zeitzer Neueſten Nachrichten“ eine Er-
klärung. Auf Rückfrage bei der Beſitzerin
des „Sächſiſchen Hofes“ habe ſich herausge-
ſtellt Haß es richtig ſei, wenn das Mädchen
im Zimmer Cuveliers ein Meſſer geſehen
habe. Es handele ſich aber um ein Hotel-
meſſer, das Cuvelier ausgeborgt hatte und
e als Tatinſtrument nicht in Betracht
ommt.

Er aß für 12,50 Mark
Konditorware.

Coswig. Ein ſchon einige dutzendmal vor
beſtrafter Maurergehilfe aus Zerbſt, der ſich
zur Verbüßung einer weiteren Gefängnis-
ſtrafe nach Coswig begeben hatte, leiſtete ſich
dort ein eigenartiges Stück. Ehe er ſich bei
der ſtaatlichen „Freipenſion“ meldete, kehrte
er in einer Konditorei ein und aß binnen
kurzem für nicht weniger als 12,50 RM.
beſſere Konditoreiwaren. Er verſuchte dann,
ohne zu bezahlen, ſpurlos zu verbdbuften.
Unter dem Vorgeben, einmal austreten zu
wollen, ſuchte er ſich aus dem Staube zu
machen, doch wurde er von dem Sohne des
Konditoreibeſitzers verfolgt, der gerade noch
bemerkte, wie der Zechpreller hinter dem Ein-
gangstor der Strafanſtalt verſchwand. Der
Einzelrichter in Coswig brummte dem
Arreſtanten noch weitere 4 Monaten Gefäng-
nis auf. Der Arreſtant muß einen guten
Magen haben!

Firkus und Bedürfnisfrage
Gera. Ein intereſſanter Fall beſchäftigte

den Stadtausſchuß. Zwei Zirkusunterneh-
mungen hatten ihr Erſcheinen zugeſagt und
hei der Polizeiverwaltung Zulaſſung bean-
tragt, und zwar Hagenbeck und Straßburger,
Entgegen dem Standpunkt des Miniſteriums
hat ſich das Stadtpolizeiamt dahin ausge-
ſprochen, daß die Bedürfnisfrage zu prüfen
ſei und die Bedürfnisfrage verneint.

Der Stadtausſchuß ſchloß ſich dieſer Mei-
nung an und erteilte nur Hagenbeck, der der

Kump um Roſenburg.
Roman von Johannes Hollſtein.

(32 Fortſeßung Nachdruck verboten.
Dann wandte er ſich an Stenglein, „Herr

Oberkommiſſar, Sie werden ſich jetzt nach
Roſenburg zurückbegeben und von dort
Herrn Brucks ſofort zu einer Ausſprache,
Zeugenvernehmung nach Schloß Roſenburg
laden. Sofort! Wenn er kommt, dann ver-
nehmen Sie ihn, das heißt, unterhalten Sie
ſich mit ihm wenigſtens zwei Stunden, denn
ſolange habe ich auf Schloß Waslewſki zu
tun.“

„Was aber ich weiß ja nicht, was ich
ihn eigentlich befragen ſoll.“

„Ganz einfach, laſſen Sie ihn alles noch
einmal wiederholen. Sagen Sie, daß Sie
Schaffranz verhaften wollen, und Sie möch-
ten die ſchwere Verantwortung dieſer Maß-
nahme nicht ſo ohne weiteres ſich
nehmen.“

„Gewiß, Herr Jnſpektor.“
Kamerlingk ſah den Inſpektor an. „Und

ich, Herr Jnſpektor?“
„Herr Kommerzienrat, Sie können auch

nichts weiter tun, als abwarten. Laſſen Sie
mich arbetten. Wenn ich aber Kommiſſar
Stenglein nach Schloß Waslewſki bitte, dann
haben Sie die Güte und ſchließen ſich an.“

Er grüßte noch einmal und dann trennten
ſie ſich. Selle marſchierte auf Schloß Was-
lewſki zu.

Dort ſtellte er ſich als Agent Berliner vor,
den Herr Brucks beſtellt hatte. Der polniſche
Diener, der ihn empfing, ſagte bedauernd:
„Jnſpektor iſt eben nach Roſenburg geritten.“

„Dann werde ich auf ihn warten!“ ſagte
Selle freundlich und bot dem Manne eine
Zigarre an. Die tat Wunder. Der Döener

erſte geweſen war und die nötigen Sicher-
heiten bot, die Genehmigung zum Gaſtſpiel.

Unfall im Zirkus.
Pößneck. Jn einem hier gaſtierenden

Zirkus verunglückte beim ogenannten

Todesſprung eine Dame dadurch, daß ſie trotz
Warnung das infolge des Regens, glatt ge-
wordene Abſprungbrett benutzte, abrutſchte
und verkehrt an der Oberkante des Fang-
brettes aufſſchlug. Ohnmächtig und
blutend mußte ſie vom Platz getragen
werden. Ein Arzt ſtellte Verſtauchungen feſt.

Bewaffneke Karkoffeldiebe.
Corbetha. Die Felddiebſtähle nehmen in

unſerer Flur immer mehr überhand. Be-
ſonders die Kartoffel- und Gurkenfelder
bilden ein beliebtes Ziel der lichtſcheuen Ge
ſellen. Auch jetzt wieder wurden von dem
Jagdhüter Fuchs auf ſeinem eigenen Kar-
toffelſtück nach Knapendorf zu abends zwei
Diebe geſtellt, die ſchon einen großen Teil
Kartoffeln ausgebuddelt hatten, um ſie nach
Hauſe zu transportieren. Die Diebe ſchoſſen
auf den Jagdaufſeher, ſo daß er in Deckung
ging und gleichfalls von der Waffe Gebrauch
machte. Die Schüſſe gingen jedoch in der
Dämmerung alle fehl. Jmmerhin gelang es
dem Wächter, die Diebe ſo lange in Schach
zu halten, bis auf den Schall der Schüſſe hin
Hilfe herbeikam und die beiden Kartoffel-
diebe feſtgenommen werden konnten. Es
handelt ſich um zwei Merſeburger Ein-
wohner.

t

Von Einbrechern gefeſſelk.
Veltheim (Braunſchweig). Nachts ſchlichen

ſich Diebe in die Scheune des Landwirts Be-
kurts ein. Erſt um 16 Uhr drangen die Ein-
brecher in das Haus. Jn der Waſchküche trat
ihnen der 74jährige Altvater Bekurts ent-
gegen, den zwei der Burſchen mit Taſchen-
tüchern feſſelten und tn eine Kammer ſchlepp-
ten. Nachdem ſie das Haus nach Geld durch
ſucht hatten, flohen die Einbrecher mit den
erbeuteten Schmuckſtücken Dem Altvater
Bekurts gelang es ſchlieslich, ſich von den
Feſſeln zu befreten. Einige Bewohner
nahmen die Verfolgung der Diebe auf;
einem Verfolger gelang es, ſie mit ſeinem
Pferde bis zur Bahnſtrecke Hedeper--Heſſen
zu verfolgen Dort wurden zwei beim
Ueberqueren des Bahnkörvers von Bahn-
beamten aufgegriffen. Den dritten
entdeckte man in der Feldmark hinter einer
Stiege. Die Feſt genommenen wurden in
das Kreisgefängnis Wolfenbüttel einge-
liefert. Die Verhafteten wurden als der
Melker Menzel Heyduk. der Arbeiter Fried-
rich Miertz und der Bäcker Guſtav Dehne
feſtgeſtellt.

t

Für 4000 Mark Schmuckſachen
geſtohlen.

Weißenfels. Jn der Nacht zum Sonntag
brachen Einbrecher in das Uhren-, Gold- und
Silber warengeſchäft „Ugoſi“ in der Jüden-
ſtraße ein und ſtahlen für annähernd 4000
Mark Wertgegenſtände, darunter ein Bril-
lant-Kollier im Werte von 750 Mark. Die
Täter haben zwei Vorhängeſchlöſſer durchſägt
und dann mit Hilfe von Nachſchlüſſeln die
Ladentür geöffnet. Die entwendeten Gegen-
ſtände ſtammen in der Hauptſache aus der
Schaufenſterauslage. Außer dem Brrillant-
kollier wurden noch etwa 200 Herren- und
Damenuhren und Ringe verſchiedener Art
geſtohlen. n

Zur Steuerflucht des Apothekers Jeſſe.
Saalfeld. Zur Steuerflucht des bisheri-

gen Beſitzers der Hofapotheke in Saalfeld,
Jeſſe, erkäßt das Finanzamt Saalfeld eine
Veröffentlichung, aus der hervorgeht, daß dte
Steuerſchuld ſich nicht aus rückſtändigen
Steuern zuſammenſetzt, ſondern aus ſolchen,
die ſich aus dem Verkauf der Apotheke er-

Brucks. Dort ſah ſich der Kriminaliſt um
und ſagte: „Ein famoſes Arbeitszimmerl!
Bald ſo wie die großen Herren! Alſo hier
wohnt der Herr Brucks?“

Der Diener ſchüttelte den Kopf. „Nein,
wohnt ſich Herr Brucks nicht hier! Wohnt
ſich im Gartenhauſe, iſt ſich ein Pavillon,
oder wie heißt! Wohnt er dort, nicht im
Herrenhauſe.“

Selle ſpitzte die Ohren.
„Da hat er ſich ſicher auch fein eingerichtet.

Wiſſen Sie, lieber Freund, ich bin nämlich
der Agent der Verſicherung. Herr Brucks
will ſich beſonders verſichern laſſen! Waren
doch jetzt die großen Brände! Koſten der
Verſicherung viel Geld.“

Der Pole nickte. „Ja, fa, weiß ich! Weiß
ich! Hat ſich aber Inſpektor gedacht, iſt ſich
nicht verſichert, der Herr von Roſenburg. Hat
ſich Jnſpektor gedacht und geflucht!“

Selle horchte auf.
Der Knecht zog ſich dann zurück. Selle

blieb allein. Jn unauffälliger Weiſe unter-
ſuchte er die Papiere des Schreibtiſches, Da
war nichts Verfängliches darunter. Bei der
Unterſuchung des offenen, geldleeren Schran-
kes fand er nur die Geſchäftsbücher, Nirgends
on ein Anhaltepunkt.

elle erhob ſich und ſchritt in dem Zim
mer auf und ab. Da ſtutzte er plötzlich An
dem Schranke rechts hing eine braune Joppe.
Er trat näher und betrachtete ſie. Die Farbe
ſtimmte ungefähr mit dem Stoffreſtchen
überein. Vorſichtig blickte er auf den Hof.
Nichts Verdächtiges. Jn fieberhafter Eile
unterſuchte er die Joppe. Suchte und ſuchte.
Bis es ihm plötzlich einen Schlag gab. Hier
vorn an der Bruſt war ein wingzig kleines
Stück herausgeriſſen. Er nahm das gefun-
dene Stoffreſtchen und hielt es an die Joppe.
Eells at nete tief auf. Hatte er den Mörder

führte Berliner nach dem Arbeitszimmer

geben. Es ſcheint ſich um einen Kaufpreis
von 500 000 ark zu handeln. Die Auf-
laſſung ſollte am 1. Auguſt erfolgen, wurde
aber ſchon am 31. Juli von einem Notar
ohne Kenntnis des Finanzamtes vorgenom-
men. Jeſſe hat daraufhin Saalfeld ſofort
verlaſſen und ſich nach der Schweiz begeben.
Wie das Finanzamt erklärt, hat der Steuer-
pflichtige übrigens inzwiſchen mitgeteilt, daß
er ſeinen Zahlungsverpflichtungen nach-
kommen will und bis dahin Sicherheiten zu
ſtellen bereit iſt.
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Einbrüche auf Beftellung?
Die Beute: für 200 000 Mark Pelze.

Leipzig. Von der Kriminalpolizei wurden
kürzlich zwei Einbrecher ermittelt und feſtge-
nommen, deren Spezialität die Plünderung
von Pelz- und Konfektionsgeſchäften war.
Die Verhafteten waren geſtändig, neun
Einbrüche verübt zu haben, bei denen
ihnen Waren im Werte von etwa 200 000
Mark in die Hände gefallen ſeien. Die
weiteren Nachforſchungen ergaben, daß die
Einbrecher Beziehungen zu einem Berliner
Hehler unterhalten hatten.

Kriminalbeamte kamen deshalb aus Leip-
zig nach Berlin um hier in Verbindung mit
der Dienſtſtelle B 5 den Spuren nachzugehen.
Auf Grund zahlreicher belaſtender Beweiſe
wurde iegt ein Franz Wienert feſtge-
nommen, der ſich als Reiſender der Konfek-
tionsbranche bezeichnete. Er unterhielt in
der Neuen Schönhauſer Straße ein kkeines
Büro und einen Lagerraum in der Waß-
mannſtraße. Niemand von den Geſchäfts-
leuten, bei denen er vorſprach und Waren zu
billigen, aber nicht auffälligen Preiſen anbot,
ahnte, daß er es mit einem Hehler zu' tun
hatte. Sobald Wienert einen Auftrag be-
kommen hatte, ſetzte er ſeine Helfershelfer in.
Leipzig in Kenntnis, und dieſe führten die
„Beſtellung“ prompt aus. Mitunter fuhr
Wienert, der ein eigenes Auto hat, nach
Leipzig, um die geſtohlenen Waren in Emp-
fang zu nehmen, manchmal brachten ihm die
Einbrecher die Sachen nach Berlin. Auch ſie
benutzten entweder einen Kraftwagen ober
einen nach Berlin gehenden Frühzug.

Einer, der ſeinen Tod.
perſönlich anzeigk.

Meiningen. Hier verſtarb im Ruheſtande
der letzte Jntendant des Straßburger
Theaters, Anton Otto. Die Mitteilung von
ſeinem Ableben erhielten ſeine Bekannten und
Freunde durch die folgende Selbſtanzeige:
„Mit dem heutigen Tage iſt mein Leben,
Lieben und Leiden beendet. Jch ſegne alle
Lieben, die meinem Herzen naheſtanden und
grüße alle, die mir bei Lebzeiten freundlich
geſinnt waren. Dieſe Bekanntgabe erfolgt am
Tage meiner Einäſcherung. Anton Otto,
weiland Theaterintendant.“

Bierfafz- Exploſion beim Pichen
Sonneberg. Jn der Brauerei von Rau in

Oberlind ereignete ſich beim Auspichen von
Bierfäſſern ein ſchweres Unglück. Durch das
ſiedende Pech explodierten in einem großen
Bierfaſſe Rückſtände von Spirituvſen. te
beiden beim Pichen beſchäftigten Arbeiter,
Braumeiſter Franz Puck und Brauer Erich

Heymann, wurden zu Boden geſchleudert. Puck
wurde leicht verletzt. Dem Brauer Hermann
dagegen flog der ſchwere Faßboden gegen den
Leib. Er erlitt eine Darmzerreißung und
mußte im Krankenhaus operiert werden. Er
ſchwebt in Lebensgefahr.

Kreisftraße Kölhen-- Halle
wird erneuerk.

Köthen. Schon ſeit langem war geplarttz die
Kreisſtraße Köthen--Halle, die ſich in recht
ſchlechten Zuſtande befindet, zu erneuern. Das
Projekt ſcheiterte aber bisher noch immer
daran, daß dem Kreiſe ausreichende Mittel
hierzu fehlten. Jetzt ſind indeſſen vom Reiche
Mittel für die Förderung von Straßenbauten
zur Beſchäftigung Erwerbsloſer bereitgeſtellt
worden, und die Kreisdirektion in Köthen hat
daraufhin ſofort die Erneuerung der Straße
Köthen--Halle, und zwar zwiſchen Wies
kau und Pilſenhöhe, beantragt. Es
beſteht begründete Ausſicht, daß dieſe Ar-
beiten, für die 180 000 RM. aus Reichsmitteln
und 45 000 RM. durch den Kreis aufgebracht
werden, noch in dieſem Jahre aufgenommen
werden; es handelt ſich um eine etwa 6 Kilo-
meter lange Strecke.
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Jitiſſe im Hamſterbau.
Goddnla. Beim Ausgraben von Hamſtern

in der Goddulger Flur beobachtete ein
Maurerlehrling aus Ragwitz, daß ein Jltis
aus einem Hamſterbau flüchtete. Beim Nach
graben ſtieß er auf ſechs Jltiſſe, die er zur
Strecke brachte. n dem Bau befanden ſich
Ueberreſte von getöteten Hamſtern.

Heimatforſcher Karl Meyer
85 Jahre.

Nordhauſen. Seinen 85. Geburtstag
kann am heutigen Dienstag der Heimat-
und Geſchichtsforſcher Lehrer i. R. Karl
Meyer feiern. Der um die Heimatforſchung
des Südharzes verdiente Gelehrte iſt unter
anderem ordentliches Mitglied der Preußi-
ſchen Akademie gemeinnütziger Wiſſenſchaften
zu Erfurt, Ehrenmitglied des Nordhäuſer
Geſchichts- und Altertumsvereins und Ehren-
mitglied des Nordthüringer Heimatvereins
„Aratora“ zu Artern. Der alte Herr
vollendete erſt kürzlich ein Werk über die
Chronik der Grafſchaft Roßla.

Adebars Fahrk
in die Ankerwelk.

Tangermünde. Hier gab es neulich eine
große Ueberraſchung. Jn einem hohen alten
Ziegeleiſchornſtein hatte man unheimliche Ge-
räuſche gehört. Jrgend etwas konnte da nicht
timmen. Vielleicht gab es in dem unteren
eil irgendein Geheimnis, das ein Ver-

brechen oder ſonſt etwas Fürchterliches barg.
Mit Eifer und in gehöriger Stärke ging man
daran, den Schornſtein zu öffnen. Was gab
das aber für Geſichter, als man aus dem Loch
einen kohlrabenſchwarzen Storch herauszog.
Der Storch war durch ſeine unbeabſichtigte
Schornſteinfahrt ſo geſchwächt, daß er nicht
mal auf b langen Beinen ſtehen konnte.
Man mußte ſchon für ihn Mäuſe, Fröſche und
ein Paar Fiſche fangen, um ihn vor dem Ver-
hungern zu bewahren. Vielleicht iſt er gar
in einem Schwächeanfall die Schornſteinröhre
hinuntergerutſcht. Man wird ihn mit zappeln-
den Leckerbiſſen päppeln, bis er wieder auf
eigenen Füßen ſtehen und ſeine Flugübungen
für den herbſtlichen Fernflug anſtellen kann.

gefunden? War Brucks der Mörder? Ge-
hörte ihm die Joppe? Was tun! Er mußte
die Joppe in ſeinen Beſitz bekommen. Er
überlegte. Wenn er ſie einpackte, würde es
auffallen, denn der Diener hatte ihn ohne
Paket kommen ſehen. Da packte er die Joppe
und ſchob ſie kurzentſchloſſen unter den
Schrank. Wenn Brucks früher zurückkam
und die Joppe vermißte, dort würde er ſie
nicht gleich finden.

Als das geſchehen war, verließ er das
Zimmer und ſagte zu dem Polen, daß er einſt-
weilen einmal ins Dorf gehen werde, viel-
leicht laſſe ſich im Wirtshaus ein Geſchäft
machen

Das Dorf hieß Kodowitz und war rein
deutſch.

Als der Jnſpektor in die Schenke trat,
fand er ſie leer. Der Wirt kam und fragte
nach ſeinen Wünſchen, brachte das beſtellte
Bier und verſuchte dann ein Geſpräch mit
ihm anzuknüpfen. Aber es kam gar nicht zu
einer Unterhaltung, denn der Wirt war noch
nicht über das ſchöne Wetter hinausgekom-
men, als plötzlich der Gendarm Mielitſch er-
ſchten. Er kam heran und grüßte, ſagte
leiſe: „Herr Jnſpektor Selle?“

„Bin ich!“
„Wachtmeiſter Peter Mielitſch! Ich ſuchte

Sie, beziehungsweiſe Herrn Stenglein. Er
hat mich herüber geſchickt.“

„Famos! Alſo nehmen Sie Platzl Was
haben Sie zu berichten?“

Der Wachtmeiſter ſetzte ſich, während ſich
der Wirt entfernte.

„Wichtige Sache! Habe vor einer Stunde
ein re in Kuſches Schenke angehbrt.“

„Un
„Da iſt doch geſtern hier ein polniſcher

Arbeiter auf dem Gute des Herrn von Was
lewfkt geſtorden.“

Am gleichen Tage hat der katholiſchr
Pfarrer den Inſpektor Brucks aufgeſucht!
Und weiter! Man hat ſie beide zuſammen ge-
ſehen, ſie ſind auf dem Feldwege zuſammen
gegangen und haben ſich unterhalten, in pol-
niſcher Sprache. Die Unterhaltung hat man
nur von ferne gehört und nichts verſtandem;
ſoll aber ſehr aufgeregt geweſen ſein. Der
katholiſche Pfarrer aus Polen ſoll ſcharf auf
Brucks eingeredet haben. Das iſt alles,
Herr Jnſpektor! Jch dachte mir aber, viel
leicht wirft dieſes kleine Jntermezzo auch
etwas Licht in die Angelegenheit.“

Inſpektor Selle reichte dem Wachtmeiſter
die Hand.

„Meinen Dank, Wachtmeiſter! Wenn alle
ihre Ohren ſo aufſperren würden. und ſich
überlegten, daß gerade die Kleinigkeiten ſo
ungeheuer wichtig ſind, dann ſtünde es beſſer
um den Erfolg unſerer Arbeit! Wiſſen Sie
was Sie mir gebracht haben, Herr Wacht-
meiſter? Den letzten Stein für das Gebäude
des Bewetiſes, der Schuld von Brucks. Was
Sie mir berichteten, das bedarf kaum eines
Kommentars! Der katholiſche Geiſtliche hat
durch die Beichte des armen Teuſels, der
jetzt tot iſt, Dinge erfahren, die ihn entſetzten,
über die er aber ſchweigen muß. Das Beicht-
geheimnis ſpricht da mit. Der Pfarrer hat
dann Brucks aufs Leber gekniet, hat ihm
Vorwürfe gemacht. Ausgezeichnet, Herr
Wachtmeiſter, wir haben ihn Haben Sie
kein Bild von dem Manne?“

Der Wachtmeiſter überlegte, „Nein, aber
wir wollen den Wirt mal fragen, ich glaube,
dem hat Brucks mal ein Bild von ſtich
verehrt.“

Man rief den Wirt und richtig: Brücks
hatte ihm, auf ſein Blkten hin ein Bild ver-
ehrt. Der Wirt brachte es. Der Inſpektor

leb das gleichmäßlge, ſchbne Männerantti,
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Ausbau der gehovbenen laſſen
zur Mittelſchule?

Könnern. Mit den fortgeſetzt geſteigerten
Anforderungen an die Vorbildung unſerer
Jugend entſteht auch für die kleinen Land
ſtädte die Pflicht, ihr Schulweſen auszu-
bauen. Könnern beſitzt neben ſeiner guten
Volksſchule drei gehobene Klaſſen, die aber
kein Abſchlußzeugnis erteilen können. Auf
Grund von Anregungen des Mitteldeutſchen
Handwerker-Bundes ſind nun Beſtrebungen
im Gange, dieſe gehobenen Klaſſen zu einer
Vollanſtalt auszubauen, die mit dem mitt-
leren Reifezeugnis abſchließt. Die finanzielle
Seite dürfte nach Meinung des M. H. B.
keine allzu großen Schwierigkeiten bereiten.

Heldengedenkfeier
auf dem —Schwerzer Berge.
Schwerz. Auf dem Schwerzer Berge, der

auf der Verbindungslinie zwiſchen Lands-
berg und Petersberg liegt, wird alljährlich
im Monat Auguſt eine Heldengedenkfeier zur
Erinnerung an den Opfergang unſeres
Volkes abgehalten. Die umliegenden Ge-
meinden ſchicken ihre Aborönungen; zahl-
reiche Vereine und Fahnen ſind vertreten.
Auf der Höhe des Schwerzer Berges wird
ein mächtiger Holzſtoß angezündet; unten
rings herum läuten dazu die Glocken und
ans zum Gedenken für die teuren Toten
auf.

Vom Wetter begünſtigt, vollzog ſich die
Feier am 10. Auguſt. Die Kolonnen rückten
unter Trommelwirbel auf den Berg, oben
von Muſik empfangen. Es wurde gemein-
ſam das Lied „Wir treten zum Beten“ ge-
ſungen; dann ließ Gruppenführer Schel-
lenberg, der dieſe Heldengedenkfeier ſeit
1924 ins Leben gerufen hat, den Blick ſich
wenden auf die Zeit vor 16 Jahren, ſprach
dann von der Gegenwart, ihrer Not und
ihrer Forderung an uns und ließ ſeine An-
ſprache ausklingen in einen Ruf auf Deutſch-
land und ſeinen Reichspräſidenten. Neben
choriſchen und deklamatoriſchen Darbietungen
und kurzen Anſprachen der Vereinsführer iſt
beſonders die Gedenkrede von Pf. Schütt-
löffel in Oppin hervorzuheben. Er knüpfte
an das Uhlandſche Lied „Jch hatt' einen
Kameraden“ an und hob die drei Gedanken
hervor: in gleichem Schritt und Tritt, Hel-
dentod und Ewigkeitsgedanke, der hinter dem
großen Opfer ſteht. Die Rede klang aus in
die für jeden alten Soldaten bedeutſame
Frage: Wo gehörſt du hin? Wo iſt dein
Batatllon?

Dann wurde ein Fackelreigen aufgeführt
und unter Trommelwirbel der Holzſtoß an-
gezündet. Bei ſtillem Gedenken praſſelten
die Flammen empor. Mit Zapfenſtreich und
dem Lied: „Jch hatt' einen Kameraden“ fand
die volkstümliche Feier ihren erhebenden Ab-
ſchluß.

Vorübergehende Stillegung
einer Brikekkfabrik.

Weißenfels. Mit Rückſicht auf die erheb-
lichen Abſatzſchwierigkeiten auf dem Braun-
kohlenbrikettmarkt hat die Gewerkſchaft Gute
Hoffnung in Großkayna (Betrieb Roßbach
bei Weißenfels a. S.) die Brikettfabrik vor-
übergehend ſtillgelegt, nachdem vorher ſchon
längere Zeit durch Einlegung von Feier-
ſchichten eine Arbeitsſtreckung durchgeführt
worden war. Die Brikettproduktion der
Gewerkſchaft Gute Hoffnung wurde auf die
Brikettfabriken Michel, Veſta und Leonhardt
umgelegt.

Feiges Geſindel.
„Roßleben. Einen feigen Ueberfall ver

übten abends auf der Wieheſchen Straße Mit-

das von einem dunklen Vollbart umrahmt
war, lange an.

„Das Bild erinnert mich gn einen
anderen!“ ſagte er dann erregt. „Jch komme
nur nicht drauf! Wer war es denn gleich!
Wenn mich nicht alles täuſcht, irgendwo im
Fahndungsblatt, wenn nicht gar im Ver-
brecheralbum ich muß nachdenken.“

Wieder betrachtete er das Bild. Hielt
zwei Finger über den Bart. Verſuchte ſich
das Antlitz ohne Bart vorzuſtellen. „Jch
kenne ihn!“ ſagte er wieder. „Aber noch
komme ich nicht drauf.“

Dann fuhr er ernſt fort: Kommen Sie
mit mir, Herr Wachtmeiſter, ich muß befürch-
ten, daß heute Katja von Waslewſki ſtirbt,
nd für uns gilt es eine bittere Pflicht zu
un.“

Wortlos folgte ihm der Wachtmeiſter.
e

Stenglein ſchwitzte Blut und Waſſer bei
der Vernehmung. Er war furchtbar verlegen.
Wußte gar nicht, was er alles fragen ſollte.
Mühſam rollte er alles noch einmal auf.
Notierte proviſoriſch. Brucks ſchien ſich heute
nicht ganz wohl zu fühlen, das merkte er.

Plötzlich kam Gothe und rief: „Sie wer
den am Telephon gewünſcht, Herr Ober-
kommiſſar.“ Stenglein ging ſofort und atmete
befreit auf. Es war Selle.

„Herr Kollege“ ſagte Selle. „Jch bin hier
in Kodowitz. Sie wiſſen, das Dorf, das
wenige Minuten vom Schloß Waslewſki
entfernt liegt. Meine Recherchen waren ſehr
erfolgreich. Jch denke, der Fall iſt geklärt.
Jch möchte Sie bitten, mit Herrn Brucks,
Herrn Schaffrang und auch dem Herrn Kom
merzienrat Kamerlingk ſofort nach Schloß
Waslewſki zu kommen. Der Zuſtand Fräu-
kein Katjas iſt ſehr ernſt. Man befürchtet
das Schlimmſte.“
„Jch komme ſofort mit dem Auto

lieder der antifaſchiſtiſchen Jugend aus

Kurz nach 6 Uhr abends brach am
Sonnabend auf dem ſtädtiſchen Gut
Beeſen ein Feuer aus. Jm Augenblick
ſtand eine Scheune in hellen Flammen.
Es gelang den ſofort herbeigerufenen
Wehren, den Brand auf ſeinen Herd
zu beſchränken und die anliegenden
Gebäude trotz ſtarken Flugfeners und
ungünſtigen Windes zu ſchützen.

Auf dem Gut Beeſen wurde am Sonn-
abend gedroſchen. Mit einem Wechſelwagen
wurde das Stroh nach der Scheune trans-
portiert, wo die Ballen mittels eines Höhen-
förderers in die Scheune hinauftransportiert
wurden. Plötzlich, es war gegen 47 Uhr
abends ſprang ein Funke vom Benzin-
motor, der als Antrieb der Strohpreſſe und
des Höhenförderers diente, auf einen Stroh-
ballen über, der gerade mittels des Höhen-
förderers in die Scheune transportiert
wurde.

Hier entflammte das Stroh und ſprang
ſofort auf die bis zum Dach mit etwa
12 000 Zentner Hen und Stroh gefüllte
Scheune über. Jm Nu ſtand die Scheune
in hellen Flammen. Die in der Luke mit
Banſen beſchäftigten ſechs Leute konnten
ſich gerade noch durch ſchnelles Abſpringen
retten.

Das Gutsperſonal, das ſofort die große
Gefahr erkannte, war umſichtig genug, den
Benzin- und Oelvorrat am Benzinmotor
ſchnell beiſeite zu ſchaffen und die Pferde, die
in einem Stalle in der Scheune unter-
gebracht waren, herauszuführen. Selbſt die
Hühner, die ihren Stall in einem Vorbau
der Scheune hätten, wurden herausgeholt.
Jn wenigen Minuten waren aus Ammen-
dorf die Freiwilligenfeuerwehr und die
Fabrikswehr der Papierfabrik erſchienen.
Um 6.26 Uhr wurde die halliſche Feuerwehr
alarmiert, die in erſtaunlich kurzer Zeit zur
Stelle war. Als die Wehren an der Brand-
ſtelle eintrafen, ſchlugen ihnen helle Flam-
men entgegen. Eine ſtarke Rauchwolke war
auf der Straße Halle-- Ammendorf ſchon von
weitem ſichtbar. Ueber dem Gutshof lagerte
bis dicht über dem Boden ſchwarzer Qualm,
der jede Sicht unmöglich machte.

Flugfeuer ging bis zu dem etwa hundert
Meter entfernten Wohnhaus des Admini-
ſtrators und gefährdete Wohn und andere

Gebänude.

Nach Eintreffen der halliſchen Feuerwehr
ſtanden vier Motorſpritzen zur Verfügung.

Mit 11 Schlauchlinien
gingen die Feuerwehren unter der Leitung
des Branoödirektors Rohr vor. Von allen
Seiten griffen ſie an. Es galt, das brennende
Flammenmeer zu erſäufen und die an-
grenzenden Gebäude der 55 Meter langen

nichts davon.“
„Selbſtverſtändlich! Jch bin Jhnen dank-

bar, Herr Kollege.“
Brucks war ſehr befremdet, als ihm der

Oberkommiſſar eröffnete, daß er jetzt mit
ihm, Schaffranz und Herrn von Kamerlingk
nach Schloß Waslewſki fahre; aber er war
ohne jedes Zögern dazu bereit.

v

Willfried ſtand im Sterbezimmer Katjas.
Er war gefaßt. Furchtbares Weh wütete in
ſeinem Herzen, aber er trug es ſtark. Er
ſaß an dem Sterbelager des Mädchens und
erſehnte nichts, als daß ſie noch einmal die
Augen aufſchlüge, daß noch einmal die Liebe
aus ihren ſchönen Augen aufflamme. Was-
lewſki kauerte zuſammengeſunken neben ihm.
Der Mann war völlig gebrochen. Sein ver
göttertes Kind es ſtarb. Sein Sohn
wurde jeden Augenblick erwartet. Ebenſo
der Prieſter.

Der Prieſter traf kurz dareuf ein.
Stunde um Stunde verging. Die Tot-

kranke lag in vollkommener Apathie. Sie
regte und rührte ſich nicht. Die Aerzte be-
obachteten jeden Atemzug.

x

Jm großen Herrenzimmer des Schkofſes
hatten ſich inzwiſchen Oberkommiſſar Steng
lein, Kommerzienrat von Kamerlingk,
Thomas Brucks und Karl Schaffrang ver
ſammelt.

Brucks fragte: „Was hat das alles zu be
deuten, Herr Oberkommiſſar?“

„Einen Augenblick, Herr Brucks! Der
Kommiffar Selle aus Berlin wird ſofort er

ſcheinen. Er hat uns hierher gebeten.“
Selle hatte ſich inzwiſchen nach dem Sterbehen begeben. Erſtaunte Augen

595

iehe und Roßleben. Die auf einem Laſt Steinhagel empfangen. Die Fahrſtraße
auto nach Hauſe fahrenden Nationalſoziali- hatten die
ſten aus Wiehe, die aus einer im Thüringer ſeinem Baumſtamm verſperrt. Als
Hof abgehaltenen Verſammlung kamen, wur die Nationalſozialiſten kurz entſchloſſen zur

Gefährlicher Scheunenbrand
im halleſchen Skadkgut Beeſen.

Etwa 12000 Zentner Hen und Stroh in Flammen. Menſchen in Gefahr. Glän-
zende Zuſammenarbeit der Wehren.

„Erwähnen Sie aber Brucks gegenüber

am Ausgang des Dorfes mit einem

Kommuniſten mit

und 12 Meter breiten maſſiven Scheune zu
halten. Jmmer wieder aber ſprang Feuer
auf ferner liegende Teile über: auf einen an
das Haus angrenzenden Schuppen, auf
einen großen Holzſtoß in der Mitte des
Hofes. Das Türmchen des Wohnhauſes
geriet einen Augenblick in Brand.
Vier Stunden lang ergoß ſich unter ſtärkſter
Rauchentwicklung eine Waſſerflut auf die

brennende Scheune.

Den vereinten Anſtrengungen der Wehren,
die unter dem ſtarken Qualm außerordentlich
zu leiden hatten, aber unermüdlich am
Brandherd arbeiteten, gelang es, das Feuer
einzudämmen, ſo daß die ſtarken Mauern
der Scheune ziemlich unverſehrt geblieben
ſind. Die Brandmauern gegen die angren-
zenden Gebäude wurden ſo unter Waſſer ge-
halten, daß das Feuer auf die angrenzenden,
gleichfalls bis obenan gefüllten Scheunen
nicht überſpringen konnte. Nach 10 Uhr
konnten die halliſche Berufsfeuerwehr, die
mit zwei Zügen an der Brandſtelle war, ſo
wie die auswärtigen Wehren zurückgezogen
werden. Eine ſtarke Brandwache der Ammen-
dorfer Wehr blieb zurück und hielt
auch heute morgen noch mit drei Schlauch-

leitungen

die ſchwelenden Stroh- und Heuberge, die die
ganze Gegend mit brenzligem Geruch er-
füllen, unter Waſſer. Während des Brandes
erſchien Stadtrat Fiſcher, am Abend noch
Stadtrat Dryander und der Gewerberat an
der Brandſtelle.

Der Jnhalt der Scheune Heu und
Stroh iſt, ſoweit er nicht verbrannt iſt,
unbrauchbar geworden. Mitverbrannt iſt
eine Fuhre Kartoffeln, die nicht mehr her-
ausgeholt werden konnte.

Der Schaoden, der an den Banulichkeiten und
am Jnventar angerichtet wurde, iſt durch

Verſicherung vollauf gedeckt.
Der Gutsbetrieb hat keinerlei Unterbrechung
erlitten. Es wird aber Mühe machen, das
Gewirr der gepreßten Ballenberge ausein-
anderzubringen und abzutransportieren.

Bei dem Brande kam den Feuerwehren
die außerordentlich günſtige Lage des Gutes
ganz dicht am Waſſerwerk Beeſen zuſtatten.
Auch ſind ſo zahlreiche Hydranten über den
Gutshof verteilt, daß es möglich war, mit
einem Dutzend Schlauchlinien vorzugehen.
Die Kriminalpolizei erſchien am Brandovrt,
um feſtzuſtellen, ob eventuell Brandſtiftung
vorliegen würde. Die bisherigen Feſt-
ſtellungen, die der Beſtätigung durch die
Gewerbepolizei noch bedürfen, haben aber
ergeben, daß die Urſache in dem Ueberſprin-
gen eines Funkens vom Motor auf einen
Strohballen zu ſuchen iſt. Ein Bereitſchafts-
kommando der halliſchen Schutzpolizei hielt
die vielen Zuſchauer, die von überallher her-
beigeeilt waren, in den Zugangsſtraßen von

Abwehr übergingen, u
Zaunklatten uſw. Bewaffneten reißaus. Man
konnte nur ſechs Mann feſtnehmen und dem
Amtsvorſteher zuführen.

Ovakion für das Stadibauamk
Bernburg. Ein Blumenſtrauß mit bun-

ten Bändern leuchtet ſeit Sonntag an der
Ecke Wilhelm Kaiſerſtraßke an dem Sperr-
ſchild der Wilhelmſtraße. Geſchäftsleute aus
der Wilhelmſtraße geben damit ihrer Freude
Ausdruck, daß die Pflaſterarbeiten nun ſicht
lich dem Ende zugehen. Wahrſcheinlich wird
es nur noch acht Tage dauern, bis die Budde-
lei zu Ende iſt und die Wilhelmſtraße für den
Verkehr freigegeben werden kann.

Maſſenabſchußz von Rokwild.
Eine bedauerliche Maßnahme.

Jlſenburg. Ein Maſſenabſchuß des
Wildes in den Fürſtl. Stolberg-Wernige-
röder Waldungen hat leider begonnen. Die
Fürſtliche Kammer hat ſämtliche Ober
förſtereien angewieſen, das Rotwild bis zum
Achtender abzuſchießen, um die durch das
Schälen am Baumbeſtand entſtehenden
Schäden bis auf ein Mindeſtmaß herab-
zumindern. Dieſer Verluſt an Holz ſoll in
die Hundertauſende (7) gehen. Jetzt kann man
beobachten, daß hoch mit Wild beladene zwei-

rädrige Karren hierhergebracht wurden.
Aehnliches wird aus anderen Revieren ber
richtet. Jm Jlſenburger Revier ſind bis
zum Sonntag 34 Stück Rotwild abgeſchoſſen
worden. Welch' ein Schaden für die Schön
heit des Harzwaldes, der wahrlich lange
nicht mehr die Menge Wild birgt, die man
in früherer Zeit zur Freude des Natur
freundes beobachten konnte! Die Anordnung,
deren Begründung ſehr anfechtbar iſt, wird
überall, zumal in Forſtkreiſen, bedauert.

Schiepzig. (Zu dem Großfeuer) iſt
noch zu berichten, daß die Wehren der Um-
gegend ſich bei der Eindämmung des ver-
heerenden Brandes große Verdienſte erwor-
ben haben. Sie waren mit großer Schnellig-
keit zur Stelle. Zuerſt erſchien Salzmünde
und griff ſchnell und tatkräftig unter
Führung des Direktors Nietſchmann ein.
Als zweite war Dölan mit der Motorſpritze
an der Brandöſtelle, als dritte die Freiwillige
Feuerwehr aus Lieskau Lieskau gab als
zweite binnen weniger Minuten Waſſer.
Allgemein wurde anerkannt, welch wertvolle
gemeinnützige Arbeit die braven Feuerwehr-
leute der verſchiedenen Ortſchaften begeiſte-
rungsvoll leiſten und wie ſie für ihrenmenſchen freundlichen Beruf trefflich vorbe
reitet ſind.

Rothenburg (S.). („Verunglücktes
Kraftſtück“) Nicht um ein verunglücktes
Kraftſtück hat es ſich neulich bei jenem Unfall
gehandelt, bei dem der Zigarrenmacher St.
zu Schaden kam, ſondern Herr St. wollte
einem Manne helfen, der eine halbe Tonne
Bier zu transportieren hatte. Beim Anheben
fiel ihm die Tonne aus der Hand und auf
den Fuß.

Eilenburg. (Turneriſche Ehrung.)
Dem Glaſermeiſter Otto Baumgarten wurde
der Ehrenbrief der Deutſchen Turnerſchaft,
die höchſte Auszeichnung, die die Deutſche
Turnerſchaft zu vergeben hat, überreicht.

der Brandſtelle fern.

hereinlaſſen. „Es geht aufs Ende!“ ſagte
ſie ernſt. „Stören Sie die Sterbende nicht.“

Selle ſah die Schweſter an. „Jch will ſie
nicht ſtören! Es tut mir ſo unendlich leid,
daß eine Mörderhand ſie niederſtreckte. Nur
dem jungen Kamerlingk und dem Herrn von
Waslewſki will ich ein paar Worte ſagen.“

Da ließ ſie ihn ein. Mit einem Blick ſah
der Kommiſſar. Der Todeskampf hatte ein-
geſetzt. Der Körper des Mädchens zuckte
noch einmal auf. Willfried hielt ſie in den
Armen. Da er erzitterte bis in die
innerſten Tiefen ſeiner Seele. Ein Blick des
Mädchens, wie aus einer anderen Welt, traf
ihn noch einmal. Noch einmal leuchteten die
geliebten Augen auf, ſtrahlten ihn an in
überirdiſcher Schönheit und Liebe,

Dann ein wildes Zucken heftiger
bäumte ſich der junge Leib auf. Ein ganz
dünner Blutſtrahl floß aus dem Munde. Der
Tod war eingetreten.

Die Männer falteten die Hände und ſahen
vor ſich nieder. Willfried, dem das Liebſte
weggeſtorben war, warf ſich über die geliebte
Tote und weinte. Herr von Waslewſki aber
ſchrie auf, wie ein zu Tode getroffenes Tier.

Lange Stille im Raume.
Der Kommiſſar wartete lange, ehe er zu

Willfried trat. Legte ihm die Hand auf die
Schulter. Willfried wandte das Haupt und
ſah ein fremdes Geſicht.

rr von Kamerlingk“, hörte er die
Stimme des fremden Mannes. „Seien Sie
ſtarkl Eine bittere Pflicht wartet noch
Jhrer!“

Fragend ſtarrte Willfried den Sprecher an.
„Wollen Sie mirfolgen? Auch Sie, Herr

von Waslewſki?“
Alle hörten erſtaunt die Worte.

Baumgarten ſteht ſeit 25 Jahren an der
Spitze des hieſigen Turnvereins.

„Kommiſſar Selle aus Berlin Kommen
Sie, wir wollen den Mörder faſſen.“

Willenlos folgten ihnen die beiden, auch
die Aerzte bis auf die Schweſter ſchloſſen ſich
an. Sie traten in das große Herrenzimmer,
wo die Männer bleich daſaßen.

„Katja von Waslewſki iſt eingegangen
zu Gott!“ ſagte der Kommiſſar ernſt, als ſie
eintraten. Die Männer zitterten.

P ehe r r Selle. „Wollen ratz nehmen n gezwungen, jedieſer Stunde einen Lokaltermin a lten.“
Alle nahmen Platz. Inſpektor Selles

Augen aber ließen Thomas Brucks nicht frei.
Fieberhaft arbeiteten ſeine Gedanken. Er
überlegte, wo habe ich das Geſicht ſchon ein
mal geſehen? Da begegnete Brucks ſeinem
Blick. Und als ſich die ſchwarzen Augen in
die des Jnſpektors bohrten, da kam Selle
blitzartig die Erleuchtung. Mit einem
Schlage wußte er, wer Thomas Brucks wax.

„Meine Herren!“ ſagte Selle. „Jch ſe
Sie alle, empört noch unter dem Eindruck ber
fürchterlichen Bluttat, die ein junges Leben
vernichtete, das ſich das Glück jetzt erringen
wollte, an der Seite eines liebenden Gatten
zu ſtehen. Mörderhand ſtreckte Katja von
Waslewſki nieder. Jch will Jhnen den Mör-
der nennen! Nicht der, den man eingeſperrt
hat iſt es! Ein anderer!“

Sein Blick richtete ſich auf Thomas Brucks,
der aſchfahl geworden war. Aller Augen
folgten ſeinem Blick. Selle deutete auf
Thomas Brucks.

„Dort ſehen Sie ſich den Mördor an
dort ſitzt er. Thomas Brucks heißt der

Mörder, Thomas Brucks heißt der- Brand
ſtifter Thomas Brucks!“

„Wer ſind Siel“ fragte Waskewwſki
e S

ein Teil der mit



Zunahme der Roggen-, Hafer-
und Karkoffelverfütterung.
Die Preisberichtsſtelle beim Deutſchen

Landwirtſchaftsrat veröffentlicht eine ſtati
ſtiſche Erhebung, die die Frage beantwortet,

W
Dienstag, den 72. Nuguſt F930

mit 421,7 Mill. M. eine Zunahme um 24Mill. M. Zunah
Die Beſtände an Gold und deckungs-

ähigen Deviſen haben ſich um 56,7
illionen auf 2936,3 Mill. M. erhöht.

Mill.
einzelnen haben die Goldbeſtände um 0,3
Millionen auf 2619,0 M.
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Amtliche Deviſenkurſe vom 11. Auguſt
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in welchem Umfang die Landwirtſchaft die
Ernte des Vorjahres durch Verfütterung im
eigenen Betrieb verwandt hat. Der Prozent-
ſatz der vorjährigen Ernte, der am 15. Juli
1930 im eigenen Betrieb verfüttert war, um
faßt die Mengen, die die Landwirtſchaft
großenteils auch zum Zweck der Verfütte-
rung, verkauft hat, nicht mit. Das auf
fallendſte an dieſem Ergebnis iſt die Zu
nahme der Roggenverfütterung vom
15. März bis zum 15. Juli d. J. von 128
Prozent bis auf 20,1 Prozent, die der Hafer-
verfütterung von 35 Prozent auf 56,2 Prozent
und der Kartoffelverfütterung von 24 Pro
zent auf 38,9 Prozent im Reichsdurchſchnitt,
abgleich in die Zeit von März bis Juli die
Heranziehung der Grünlandflächen zur
Viehfütterung fehlt. Auch hier alſo wird
wieder einmal das Streben der Land-
wirtſchaft dentlich, ſelbſt zur Be
hebung der Notlage beizutragen.
Dabei ſind die ſtärkſten Verfütterungsziffern
beſonders für Roggen naturgemäß in den
Gegenden zu finden, wo bislang die Ver-
fütterung ausländiſcher Gerſte die größte
Rolle ſpielen konnte, während die Kartoffel-
verfütterung in Oſtpreyßen, Pommern,
Schleswig-Holſtein, Hannover, Heſſen,
Bayern und Baden den ſtärkſten Umfang
hatte.

Bekrächkliche Reichsbank
Enklaſtung.

Der Reichsbank- Ausweis für die erſte
Auguſtwoche zeigt eine recht beträchtliche
Entlaſtung. Die geſamte Kapitalanlage hat
ſich um nahezu 300 Mill. Mark verringert.
Zum erſten Male ſeit längerer Zeit weiſen
auch die deckungsfähigen Deviſen wieder eine
Zunahme auf. Nachfolgend das amtliche
Kommunique:

Nach dem Ausweis der Reichsbank vom
7. Auguſt hat ſich in der verfloſſenen Bank-
woche die geſamte Kapitalanlage der
Bank in Wechſeln und Schecks, Lombards
und Effekten um 284,8 Mill. auf 1745,2 Mill.
Mark verringert. Im einzelnen haben die
Beſtände an Handelswechſeln und Schecks
um 170,7 Mill. auf 1588,6 Mill. Mark und die
Lombardbeſtände um 77,4 Mill. auf 55,7 Mill.
Mark abgenommen. Beſtände an Reichsſchatz
wechſeln, die am Ende der Vorwoche 36,5
Mill. Mark betragen hatten, ſind nicht mehr
vorhanden.

An Reichsbanknoten und Ren-
tenbankſcheinen zuſammen ſind 275,8
Mill. M. in die Kaſſen der Reichsbank zurück-
gefloſſen. Der Umlauf an Reichsbanknoten
hat ſich um 239,3 Millionen auf 4398,3 Mill.
Mark, derjenige an Rentenbankſcheinen um
36,5 Millionen auf 399,0 Mill. M. verringert.
Dementſprechend haben ſich die Beſtände der
Reichsbank an Rentenbankſcheinen auf 49,8
Mill. M. erhöht. Die fremden Gelder zeigen

deckungsfähigen Deviſen um 56,4 Millionen
auf 317,3 Mill. M. zugenommen.

Die Deckung der Noten durch Goldallein erhöhte ſich von 56,5 v. H. in der Vor-
woche 50,5 v. H., dasjenige durch Gold und
r ähige Deviſen von 62,1 v. H. auf

r v.

6 Reichsbahnſchaye-
Kein vorzeitiger Zeichnungsſchluß.

Die Zeichnungen auf die 6proz. Schatz
anweiſungen der Deutſchen Reichsbahn-
Geſellſchaft, wovon 75 Mill. Mark öffentlich
Jtſgeregt wurden, gehen befriedigend ein.
Mit einem vorzeitigen Zeichnungsſchluß iſt
aber nicht zu rechnen. Das würde auch den
Gepflogenheiten der Führerin des Konſor-
tiums, der Reichsbank, entgegenſtehen. Es
ſei z. B. daran erinnert, daß bei der Zeich-
nung auf die Young- Anleihe die Friſt voll
eingehalten- wurde, obwohl Ueberzeichnung
feſtſtand. Damit iſt natürlich nichts über
das Endergebnis der Eintragungen für die
Reichsbahnſchatzanweiſungen geſagt.

Zwiſchenfinanzierung des
programms. Ein 25.-Mill. -Kredit.

Das Arbeitsbeſchaffungsprogramm der
Reichsregierung ſieht bekanntlich die Zur-
verfügungſtellung von zuſätzlich 100 Mill.
Reichsmark vor. Für dieſes zuſätzliche Woh
nungsbau- Programm hatte die Deutſche
Bau und Bodenbank A.-G., Berlin, die er-
forderlich werdenden Zwiſchenkredite zu be-
ſchaffen. Zu dieſem Zweck iſt bereits ein
Betrag im Gegenwert von etwa 25 Mill.
Reichsmark von einem amerikaniſchen Ban-
kenkonſortium unter Führung von A. G.
Becker Co., Neuyork und Chicago, auf ein
Jahr zur Verfügung geſtellt worden.

Mühle Rüningen A.G. in Rüningen-
Braunſchweig.

Der Geſchäftsgang des Unternehmens hat
keinen Anlaß zu dem Kursrückgang der
Aktien gegeben. Der Abſchluß für das am
30. Juni abgelaufene Geſchäftsjahr ſoll dem
des Vorjahres entſprechen und die Bei-
behaltung der letztjährigen Dividende
von 10 Prozent geſtatten. Ein Beſchluß
über die Gewinnverwendung liegt jedoch
noch nicht vor.

Vereinigte Thüringer Metallwaren
Fabriken A.G. in Zella-Mehlis,

Der Umſatz in dem am 30. Juni 1930 ab-
gelaufenen Geſchäftsjahr iſt hinter dem des
Vorjahres nicht zurückgeblieben. Die De-
bitorenverluſte ſind trotz der ungünſtigen
irtſchaſts age außerordentlich gering und
können aus dem mit 90 000 Mark ausgeſtat-
teten Delkrederefonds reichlich gedeckt wer
den. Ueber die Abſchlußausſichten läßt ſich
zurzeit noch nichts Beſtimmtes ſagen (i. V.
4 Proz. Dividende auf 3,6 Mill. Mark
Aktienkapital).

Continental Gummi-Werke A.-G. in
Hannover.

Wie die Verwaltung mitteilt, hat ſie ſich
infolge der ungünſtigen Wirtſchaftslage ent-
ſchloſſen, das Frankfurter Werk „Peters
Union“ ſtillzulegen. Dieſe Stillegung wird

Annaburg. Jn dem am 30. Juni beendeten
c konnte die Geſellſchaft eineweſentliche Unrſgbſteigerung erreichen. Es
wird daher angenommen, daß das Verluſt-
ergebnis, mit dem wiederum zu rechnen iſt,
etwas geringer ausfallen wird. (Verluſtvor
trag aus den Vorjahren: 0,840 Mill. RM.).

Die Langenberger Bank, e. G. m. b. H.,
Langenberg (Raiffeiſenverband), die kürzlich
mit 640 000 RM. Paſſiven die Zahlungen ein
geſtellt hat, unterbreitet ihren Gläubigern
einen Vergleichsvorſchlag, der eine volle Be
friedigung der Gläubiger innerhalb von drei
Jahren vorſieht. Nach den Aufſtellungen der
Verwaltung ergibt ſich eine Unterbilanz von
nur 7000 RM., die ſich aber unter Berück-
ſichtigung der vom Gläubigerausſchuß vorge-
ſchlagenen Abſchreibungen auf 58 000 RM. er
höhen dürfte.

Gelſenkirchener Bergwerks A.G. in der Glas-
induſtrie. Die Gelſenkirchener Bergwerks-A.-G. hat
die Glasfabrik Gebrüder Muellenſiefen in Witten an
der Ruhr erworben und beabſichtigt, das Werk in die
Schiller-Werke A.G. in Eſſen, eine mit 0,75 Mill. M.
Aktienkapital arbeitende Tochtergeſellſchaft von Gel-
ſenkirchen, einzubringen. Die Schiller-Werke A.G.
wird bei dieſer Gelegenheit ihre Firma in Ruhr
taler Glaswerke A.G. umändern.

Produktenbörſe zu Halle.

Weizenkleie, mittelgr., ruhig10,00, 10,50 10,00 10,60
Roggenkleie, ruhig 9,50 10,00 9,50 10,00

Allgemeine Tendenz Alle Artikel mit Ausnahme
von Wintergerſte ruhig.

Die Preiſe verſtehen ſich netto fret Halle für min
deſtens 15 Tonnen, bei Getreide für 1000 kg, im
übrigen für 100 kg.

Berliner Produktenbörſe vom 11. Auguſt
Amtlich feſtgeſegte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark.
Weizen, märkiſcher. Kl. Speiſeerb. 24,00 27,50

Hafer, märkiſcher 183--192 Lupinen, blaue

76--77 h 247--2650 Futtererbſen 17,00 20,00Roggen, märtiſcher 161 u 22.00-24,00 Unterp. 11 8 12 Roßlau 144—0 o
uttergerſte 162--200 Aderdohnen 1700 18,60 Grigehne 11-0, 04 16Aken 11. 1806
ene Wintergerſte Wicken 21,00 28,50 Havel Barby 1140, o 06

Werkes auswirken, das na r fabrika Geld Brie Geld Brietions- und verwaltungstechniſchen Seite hin r Dollar 4,181] 2,189 Pfund Sterl. 20,86920,40

werden ſoll. v grene Teil des n 1 gm er apparates wird nach w vor in 100franz. Fris. 16,445 10,486 pan. Peſeet bleiben Als Litpuntt der 14 m r r 184 1.540
a n niſcheühoren Frage t et je iweb. Kr. 112,44 112,66 100 bulgar. Levas,100 norweg. Nr. 11200112,31 ſapan. en 2,066 2,07Annaburger Steingutfabrik A.G. in 190 dann don 112,15112,37 hre Rür o es 0,48

100 öſir. Schill. 59,11 100 jugſl. Dinar 7,426 7,44
100 ung. Pengö 79.52] 78,46 100 vortug. Ese. 16,80 16.84

Golceptendbriete, werthest. Anleihen
Berlin. 11. Auqust

8Pr. LApfbr. Anst. Gm. R. er 10 Vrv. Säeh. a Got. dFo
3 do. do. Reihe 13/15101,2518 do. do. do.
s do. do. Reihe nis ioi ge T Pr. Suchs. I ds. Opt. A. 91,00

7 do. do. Reihe 5 „005 do. do. Ausg.
7 do. do. Keine 10 97,00) 3 Sehs. Pr. G.-A, 11/1287. 00
8 do. Komm. Reine 20 98,00) 6 Anh. Roggl.-s. Ausg 10, 00
7 do. do. Reine 6 93,50) 5 Bad La.-Elekt. Kodle 18, 00
6 do. do. Reihe 8 85,50) 5 Berl. Roggenw. 1928 6,76
8Pr. Ztret, Gla. R. 3, 10) 99, 00) 6 Bresl. Kohlenweranl.
s do. o. a. 0 99,215 Et. Mitteld. Kome] 4,85
s do. do. 14u. 15 99,00 7 Ev. Lak. Anh. Rggw
3 do. do. R. 18 92.90) 5 fOrobkr. Hnv. Kohien
8 do. do, R. 19 33205 uru. Nur Roge 7,15
s do. do. R. 20u. 21 e 5 Laseh. Centr. Roggeo
10 Pr. Pr. Ghofr. 39u. Mckil.-Schwer. Roggw.
9 do. do. Em. z 5 Oldb. Kred.-A. Rggw. 52
2 (40. o. Em. 41 Pr. Cthad. Roggen-Pt. 7;do. (o. Em. 42 28, 255 Pr. Kaliwerianleide

do. do. Em. 5 rb. Ragenwertanl. 65 do. Kom. Em. 19 100'00 5 Pr. Sehs. Lsch. Rogg. 766
8 Pr. Cntr.-Bod.- O. Pſ. 27 r Reg -Ripr. Beri.

cent8 Pr. Cntr, Bod. G. Kom. 27 96, 20) 6 Thür. ey. Kirch. Rag
1928 99 2615W estt. Prv. Kome 29 ago. do.

Ielpzriger Börse vom II. August.
Mli geteilt vom Bankhaus H. F. Lehmann, Halle.

Alig. D. Cred. A. 104.76 Lindner, Gottfr. 67,00
Amtlich feſtgeſtellte Preiſe vom 12. Auguſt. Chemn. Spinner. Mansfeld, Bergd. 650,00

Weizen, ruhig heute vorher Chromo Naſork 79,00 Norddtsch. Wolle 61,50
Durchſchnittsqualität, geſund und Falkenstein Gard. Pittler Maschinen 1402,00
trocken, 75--76 kgl. 252254 Rirchner Co. 37,60 Polyphon u 174,50gut, geſuud u. trock., 76--77 kgrhl Köbke Co. PrehiitzerBraunk. 148,00

höheres Gewicht, 77—-78 kg- n Landkraft Leipzig 82,00 Rauchwar. Walter
Neuweizen, ruhig 252—2654 264—256 Tongbein-Pfanh. [105,50 Riquet 4 Co. I6S,

Roggen, ruhig Leipa. Baumwolle 106.00 Fahlberg, List &Co 62,0Durchſchnittsqualität, geſund und do. Wollkämmer. 60,00 Schlema Holxstoft 77,00
trocken, 71 kg alt 164—166 164-166 do. Kammgarn 87,00 Schubert a Salger e

Braugerſte, hie Durchſchnittsqual. do. Hupoth. Bank [1832.25 Stöhr Kammgarn 81,
feinſte über Notiz ruhiger 225—235 225-235 do. Bier Riebeck 126265 Thüringer Gasges.

Wintergerſte, Durchſchn.-Qu. feſt do. Wolle 0neue 195 200 190--195 Magdeburger Zuckermarkt vom 11. Auguſt. Preiſe
uttergerſte, Abfallgerſte, feſt 185 190 185--190 für Weißzuder einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer fürafer, Durchſchnittsqual., ſtetig 190--195 190 195 50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg
iktoriaerbſen, Durchſchnitts Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung innerhalk

qualität, ruhig alt 27-29 27 29 10 Tagen 27,10, bei Lieferung Auguſt 27 10.
Tendenz: Still.
10Z er Eleltrolytkupferpreis vom 11. Aumcſtz

Malzkeime, ruhig 6 5 8,00-8,50 25.T ruh g 356 S Metallpreiſe in Berlin vom 11. Auguſt für 100 kg
eigenſtroh, drahtgepr., ruhig 225 2,25 m Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 105,25.

Roggenſtroh, drahtgepr. ruhig 2,25 325 rig Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcden, Walz
oder Drahtbarren 190, do. in Wal oder Drahthbarren
99 Prog. 194, Reinnickel 98--99 wo 360, Antimon
Regulns 50--62, Feinſilber für 1 kg fein 47,50--49,50

3 proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe
am 11. Auguſt: 97,50.

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null.

F. W. Elbe F. WGrochlitz 11.-0, a6 04 Außig 11. 0,b4
Trotha 11 1,38 10 Dresden 11, 2, 1502
Bertiburg 11,40,14 02 Torgau 11.--0,6402
Calbe, O -Phit 41,42 Wittenberg 11 40.67 06

44114

Brandenburg Magdeburg 11 40,01Oboerpegel 1142,06 04 Tanger-Weizenmehl 29,50--37,50 Lupinen, gelbe

Weizentleie 9,26—9,76 Rapskuchen 10,60-11,60 Rathenow Wittenberge 11.4.0,
Roggenlleie 9,60-—9.76 Leintuchen 17.80-- 60 Sberpegel 4101) Sengzen
Raps e Trodckenſchnitze 8,40 9,20 Anterpegel I. 40,60 Dömitz 11.0, 1701
Bittorigerbſen 27,00-—32,00 Soya-Schro 14.50--15.40 Havelberg 11.41,74 [02 Darchau h

Berliner Börse
vom 11. August

Demmer., Gebr.
Dtsch.-Atlant. Tel.
Deutsche Asphalt

Heute e Rnieiten
1 1.

6 Disch. Wertbest.

Anleihe 1923 e
6 o. für 2. 9. 35 06,10
7Dt. Reichsanl. 29 102,50
6Dt. Reichsanl. 27 88,40
3Dt. Reichssch „K' 87,26
6 Pr. Stagisanl.

1928 auslosbar 96,90
6 Pr. Staafssch.

I. Folge 101,90
7 do. II. Folge 101,12
7 Thür. Staatsa.26 66,76
7 do. Rm. 27u. La. B. 84,76
6 Ditsch. Reichsp.

I. 2. rz. 1. 10. 30 100,40
8 Pr. Lds. Rent. Bk. 89,00
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein 59,80
Dt. Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch. 7.70
Anhalt. Anl.-Aus-

losungs-Schein S
Thüring. Anleihe-

Auslosungssch..
Dt. Wertbest. Anl. S
4Dt. Schutzg. Anl 2,60

8.9

96,50
102, c

88.0087. 26

96,90

101,30
104,12
86,60
84,60

100,37

9900

659,90

7,90

2,76

Foerkehrs- Aktien

Aachener Kleind.
A. G. ſ. Verkehrsw. 827.76
Ang. Lokalb. u. Kr. 330,87
BRarmen-Elb. Strb.
Brnschw. Land,- E.
Canada-Abl.-Sch. 21.20
Dt. Eisenb.- Betr.do. Reichsb. V.- A. 28,682

Gr. Casseler Stro.
do. do. V. A.

Halb. Blankenbg.
Halle-Hettstedt
Hbg.-Amer. Pack.
Hamburg. Hochb.
do. Sidam. Dpfsch
Hansa Dampfsch.
Neptun Bremen
N. Lausitz. Eisenb. 7Nordditsch. Lloyd 84.87
Nordh.-Werniger.Suddtsch. Eisenb. lege 107,00
Ah Finsterw. ooltse o

67,00

13060

21 26

60,76

do. Babcock W.
do. Cont. GasDess.

Adler Portl.-Zem,
Adlerhütten Glas
Alexanderwerk
Alg. KunstzijdeU,
Allg. Elektr.-Ges,
do. do. Vorz. A.

Alsen Portl.-Cem,
Ammendk., Papier
Anhalt. Kohlenw.
do. do. VorAnkerwerke A. G.

Annaburg.Steing.
Augsb. Nbg. Mfbr.
Bachm. Ladewig
P. J. Bemberg
J. Berger Tiefbau
Bergmann Elekir.
Berl,-Guben. Huttf,
Berlin Holz-Kont.
do,-Karlsruh. Ind,
do, Maschinenb.,
Berthold, Mess. L.
Bösperde Walzw.
Brauhaus Nürnbg,
Braunk. &Brik. Ind
Braunschw. Kohl.

do. Jute-Spinn,
do, Maschinen

Breitenbd. Portl.-C
Brown, Boveri Co
J. Brüning Sohn
Buderus Eisenw.
Bvk-Guldenwerk,
Calmon, Asbest
Capito Klein
Cartonnagen-lInd.
Charl. Wasserwhk.
I. G. Chemie vollg.
Chem. Fbr. Buckau
do. do. Grünau
do. do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chromo Najork
Concord. chem. F.

do. Spinnerei

48,25
64,00
19,00
87,50

134,00

148,00
106,00
64,50

200,00

937

81,00
87,50

260,00
164.00
170,00

56,00
67,60
41,50
30,00
42,00

141,00
146,78
224,00
94,50
40,00

106,00
106,60

83,00
54,50
46,00

Contin. Gummiw.
6233 Fahrrad

119,00 do. Erdöl-A.-G.
do. Jute-Spinner,64 00 do. Kabelwerke

20,00 do. Linoleumwk.
89,00 do. Post u. Eb. VK.

136,76 do. Schachtbau
do. Spiegelglas.

144,50 do. Steinzeug
106,00 do. Teleph. u. Kab,

do. Ton- u. Steinz.
do. Wollw.-Man.

200,00 Dtsch, Eisenhdl.
9,60 do. Metallhandel

66,50 ommitageh Ton
81,00 Doornkaat A.G.
89'50 Oscar Dörffler.

267 00 Dortmund. A. Br.
166.26 Dürener Metallwv.

Dyvnamit A. Nobel
36,00 Eilenburg. Kattun
57,50 Eintracht Braunk.
40,60 Eisenb.-Verk. M.
30,26 Elektra Dresden
42.00 Elektr.-Lief.-Ges.

140,00 Elek. Licht u. Kraft
146,76 Engelhardt- Brau.
224,00 Eschweil. Berguw.
94,60 Essen, Steinkohl.

ExcelstiorFahrrad
106,00 Fahlb. Saccharin
106,00 Falkenstein Gard.

I. G. Farbenindust.
Feibisch A.-G.
Fein-Jute-Spinne

16,00 Eeldmühle Papier
50,00 Felt. Guilleaume

Flensb. Schiffbau
90,00 Fraustädt. Zucker

Friedrichshütte
00 R. Frister Co.

46,00 Froebeln Zuckert.
46,00 Gebhardt Co.
50,00 Gebhardt König
36,00 Gelsenkirch. Be

EGermaniaPorth
14,00 GesfüreF-Toewe.
46,60 Gildemeister& Co.

138,26 Gladbacher Wohe
Glas Sch

Kejchsdagu, ſgaimier-Benz 26,00
diskont 49, 94,76

108,50

126,00
68,50
54,00
66,50

178,00

218,00

e

126,12

Horchwerke 357 36,75
Hubertus Braunk.

Max Jüdel 4 Co 106,50 106,50 Jul. Pintsch. A.-G. 186,00
Milich Zuckerfabr.

d8,00 2

16b Doſe endraueren 29000? a

140,00 442,00Lüdensch. Metall 51,00
Th. Goldschmidt 58,60 68 26Lüneb. Wachsbl. 650, 76) 50,60
Hallesche Masch, 86,26 86, 00Magdeb. Allg. Gas
Hamburg. Elektr. 128,00129,261 do. Bau- Cred. 167,01167,75
Hammersen A.G. 106,00 108,601 40. Bergwerk 44,001
Hannover Masch. 26,60o do. Munhlenw.
Harburger Eisen Mannesmannröh.
Harburg. Gummi 89,00 69, o Mansfeld Bergb.
ffarpen. Bergbau 92,75 98,50.Maschfb. Buckau 100,00 100, oo

Hedwigshütte C 90. KappeHeidenau Papier 332,26Mech. Web. Lind. 60,00
ar Maier 24,00 23,00Motorenfb Deutz 62,00

ilgers A.-G. 50,60) 62, o0Neckarwerke 118,60118Hilpert Maschin. 30,00 Niederl. Kohlenw. 182,76 u
Hirsch Kupferw. 113,00 120, 00 Nordd. Kabelwerk
Hirschberg, Leder, 78,00) 78, 00I Nordd. Wollkäm.
Hoesch, Eils. u. St. 80,25 30,50 Operb. Veb
fſoſſmann, Stärke 54.75 68.00 erl. Z.

apenlehe 60, o n 7olstenbrauerei 166,00 161,50 do. do. Gennp 7670
Odenw. Hartst. Ind“
Oeking. Stahlw.

Orenst. Koppel 86,00] 56,26
70,00 Ostwerke 200,00 201,00

74,75) 75,00
57,00) 58,75

189,00

79,00

GluckaufGelsenk. 186, 25
Gebr. Goedhart

62,87

33
62,37
86,50
46,50 46,00

82,00
77,60

Hotetbetriebsges. 116,60)121,0 7
Humboldtmühle
Huta Breslau 67,26
ſjse Bergbau 220,00 218,50 Phönix Bergbau
r r 23,50 o do. Braunkohlen

J

auen GardiKahla Porzellan 32,00 o T a r
Kaiser-Keller AG. 74,60 74,60] Pöge, Elektrizität S
Kaliw. Ascherslb, 178,00 177,00) o. Vorz.- Akt 86,00] 38,00

C. H. Knorr A. G. 169,60 170,0077.87 77.12 Radeberg Export 168,00 t60 ſo

78,00) 73,50

80,26

2837 24'26

Köin. Gas- u Enatr 46.00 46.00 Kasquin Farbirk.

j Ratfhgeb. WaggonKörbisd. ZuckerfbKorung. S ,a42,00 48,00 Rauchw. Walter
1106 Ravensbg. Spinn.Körtings Elektrw. 100 50 110 00 e 26,00

Kyffhäuserhütte 25 56, 20 Rhein Braunkom, 202,50 202,26

Lahmever Co. 197,00148,00] do. Chamotte 69,75
Laurahütte 39,22 do. ElektrizitätLeipz. Br. Riebeck 126., 00 126, 60 do. Spiegelglas

126,00 126,76
95,001

83,87do. Landkraftw. 82,00] do. Stahlwerke
do. Pianof. Zimm. 1 16,50 Rh. Westtf. Kalkw.

raunk.

Sächs Gubst. Döni

Sauerbrev Masch.

Schneider, Hugo
Schönebeck, Met.

Schuckert Co.

Schwabenbräu
Siegen-Sol. Gub
Siegersdrf. Werke

dachsenwerk 87.60

Saline Salzungen 100,60
Salzdetfurth Kali 293,00
Sangerhs. Masch. 104,60
Sarotti-Schokol. 107,25

76,00

24,00
Schubert Salzer 169,60166,60

148,00 Wegen Rußtfabr
Schulth Patzenh, 258,60 577 en &Hübner

177.00
10,00
46,50

Saxonia, Zement 116, 26116, 26
2 Schieß-Defries.

76,00

46,00
Siemens Glasind. 104,00 104,00
Siemens &Halsk
Sinner A. G.
Stader Lederfabr.
Stadtberger Hütte
Staßfurt. Chem. Fb

Steinfurt Waggon
Stickerei Plauen
R Stock Co,
Stöhr Kammgarn
Stolberger Zinkh.
Gebr. Stollwerck

183,00

87,00
32,00
24,50

Steatit-Magnesia 100,50

76,00
66,00
79,687

96,76

Stralauer Glas 108,00 108,00B

88.00

82.00

2460

88,00 Vogel, Tel-Drähte

100 So do.

302,00] do. Tullfabrik
104,00] Volkstedt. Porz.
103,76 Vorwohler Portl. 128 00

24.00 W

11,26 Wersch.- Weißen

16800 Wissner Metall

100,60]eitzer Maschfbk.

76,60 do. Waldhot 112,00
64,60] Zub. Rasfenbo

Vogtl. Maschinen 20.76
Spitzen

Wanderer Werke 86,60
Warstein u. Hzgl.

Schlsw.- Holsf.-
119,60
127,00
66,00

asser Gelsenhk
Wayss Freyvtag

enderoth 68,50
Westeregeln Alk. 185,00

44,00
ittenerGußstahl]l

Wittkop, Tiefbau 90,50
Wrede Mälzerei 118,50
Wunderlich Co. 50,76

85,00
Zellstoft- Verein 63,60

66 50, 66, 26

0
4200
60,26

1460
124.00

36,00

116,06
12676
66,00

68,26

184,00

46,00

96,50
118,50
50,00
86,50
68,50

116.00
32,00 31,50

89.26
94,76

Stralsund. Spielk. 192,00192,00
Svensba Tändst.

Conr. Tack Cie.
Taf.- Sal. u. Spai 112,00 112,00

31,26

9,60
do. Elektr. u. Gas 146,00 148,00
do Gasg. Leipzig 184,00 183, 26

128,00 128.00
26,001

Telefon-F. Berlin.
Tempelhofer Feld
Teutonia Misburg
Thür. Bleiweißfbk.

Leonhard Tietz
Trachenbg. Zucktf
Triptis Akt. Ges,
Tüllfabrik Flöha
Ver. Glanzstoff.
do. Gothaniawerk

sgrube do. Jutespinn. LiB
do. Laus. Glasw.
do. Märk. Tuchfbk.
do. Prtl. Schimisch
do. Schuhfb. Bern
do. Smyrna-Tepp 128,00
do. Stahlw. v. d. Z. 160,50

do. Harz. Portl.- C. 106,00

36;00
150.00

296 00 296,60

102,00

30,76

950

809,00
38 00 Goth. Grund-Cr. h 120,12

112,00HallescherBankv
92,50 Hamburg. Hvp. -B

107,60Hannov. Bodenkr
Meddb. Strel. Hvp 154,00

28,60]Meining. Hvp. Bk
86,00Mitteld. Bod. Cr. A 200 00 200,00

150, 00Niederlaus. Bank 100,00 100,00
Nordd. Grd. Cr. B.
Reichsbank

Suchsische Bank 144,00 145,60Bee 148 t

Sank-ARtlen
Allg. Dt. Cred.-A 104 75

ank f. Brau-ind. 128,00
Berl. Handelsges, 389,00
do. Hypoth.-Banb 214,00
do. Kassenverein 100,00
Brnschw. H. Hyp. 162,00
Commerz- u. Pr. B128,50
Darmst. u. Nat.-Bk.177,60
Dess. Landesbanb 97.26
Deutsche Bank u

Disconto-Ges. 122,75
Dtsch. Effekt.-Bk. 100 60
Dt. Hvp. B. Berlin 138,00
Dt. Veberseebank 100,00
Dresdner Bank 122,76
Getreide-Kreditb. 98,60

110,00
140 00

209,00

108

12400
14000

214.00
100,00
162 60
127,65
181,00
97.50

123,60

189,50 159 60

134,00 134 00
267,00 239,26

u

S
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Am Sonntag, den 10. 8. d. J.
verschiec gänzlich unerwartet
unser lieber Kamerad

Gastwirt

FUfred Stadke
Viel zu früh wurde er zur

groben Armee abberufen. Wir
verlieren in ihm einen treuen
von echtem kameradschaftlichen,
und Vaterländischen Geist er-
füllten Kameraden. Sein An-
denken wird immer unter uns
fortleben.

Ruhe in Frieden!
Antreten der Kameraden zur

Beerdigung am Mittwoch, den
13. August 1930 um 14* Uhr
am Ratskeller.

Todesfälle
Oberfarnſtädt

Bodo Reinboth, 48 Jahr.

Halle
Eva Wiedemann, 67 J. Beerd.

14. 8., 14 Uhr.
Otto Reifegerſte, 64 J. Beerd.

13. Auguſt.
Richard Knabe, 34 J.
Eliſabeth Heynemann.
Anna Schneider, Beerdigung am

13. Auguſt.

Selma Kaliſch, 70 Jahr.
Adolf Rolle, 41 J. Beerdigung

13. Auguſt, 14,39 Uhr.
Hermann Gellert, 57 J.

Famitlien- Nachrichten

Verlobte:
Halle.

Marianne von Rathlef mit
Heinrich Hemme.

Vermählte:
Leipzig.

Bernhard Otto und Jlſe Otto.

Geboren:
Leipzig.

Dr. Wi
einen

Erler und Frau
ohn.

Feldverpachtung in Corbetha

Die der Frau Emma Stolle gehörigen
17 Morgen Acker im Corbethaer Flur
werde ich Sonnabend, den 16. Auguft,
nachm. 4 Uhr, im Gaſthaus zu Corbetha
bei Schkopau in Parzellen auf 6 Jahre
verpachten, wozu ich Pachtluſtige einlade
Bedingungen im Termin.
Karl Thiele, beeidigter Verſteigerer.
Tel. 2688. Merſeburg, Dammſtraße 9.

Achtkung? Verpachktung!
Infolge Krankheit ſollen die mir ge-

hörigen und auch von mir bewirtſchafteten
Ländereien in einer Größe von ca. 180
Morgen im ganzen oder geteilt auf die
Dauer voe vorläufig 6 Jahren verpachtet
werden.

Zu dieſem Zwecke ſetze ich Termin auf
Montag, den 18. d. Mts., nachm. 3* Uhr
im Gaſthof Wünſche zu Oberbeung feſt.

Schriftliche Angebote erbitte unter
R. M. 1200 poſtlagernd, Naumburg a. S.

Oberbeung, den 12. Auguſt 1930.

T

Früßkurtofteln
c chin Zentner Packungen, frei

Wohnung 1 Pfund 6 Pfg.
Bei Mehrabnahme Preiser-
mäßigung. Beſtellungen
erbeten an Gutsbeſitzer

Rudolf Müller
Neumanrk Bezirk Halle)
oder an das Milchauto

Beſte
fleiſchige

handverleſene, gelb-

Junges Mädchen

nicht unter 18 J.

im Geſchäftshaush.
geſucht

Leunga, Ebertſtr. 94

Alleinſt. Mädchen,
27 Jahre, ſucht Stel
lung als

oder Stütze zum 1
od. 15. Sept. Gute
langiährige Zeugn
vorhand. Ang. erb
unt. A 90958 an die
Boſchſt. d. Zta. x
Junges anſtändiges,
17 jähriges

Mädchen
welches Haushal-
tungsſchule beſucht
hat und auch ſchon
im beſſeren Hauſe
geweſen iſt, ſucht
Stellung in Merſe
burg od. Umgebung.
Werte Angebote er-
bitte an Elſe Blanke,
Merſeburg, Große
Sixtiſtraße 9.

Junges Mädchen, im
Haushalt u. Nähen
erfahren, ſucht Stell.
als

Stütze

Augenblickl imelter-
lichen Geſchäft tätig.
Gefl. Angebote erb.

Eliſe Kranhold,
Helfta b. Eisleben

Luiſenſtraße 7
Fräulein, Anfang 30,
ſolid und häuslich,
ſucht Stellung im
Haushalt als

Stütze
oder Wirtſchafterin
auch zur Aushilfe,
evtl. auch nur tags-
über. Off. erb. unt.
C2230 a. d. Exp d. Bl.

Friſeuſe

ſucht Stellung als
Aushilfe. Gefl. Off
unter C 2231 an die
Exped. d. Bl.

Höherer Beamter,
ledig, ſucht
4 (ebtl. auch 5-)
Zimmerwohnung

möglichſt in neuem
Hauſe, ſonnig und
freigelegen. Off. u.
C 1242 a. d. Exp. d. Bl.

Rentner ſucht ſ ofort

möbl. zimmer
ungeniert f. dauernd.
Preisangebote unter
C 1241 an die Exp.

d. Bl.

Feinſte, kleine

Champignons
aus eigenen Kulturen gibt regel
mäßig bei rechtzeitiger Beſtellung

(auch beim Milchauto) ab
Guksbeſitzer Rudolf Müller

Neumark (Bez. Halle). p„=J=—S——S-=—WW
r-zv-uzIucxccu-vv

Selten
günstige Angebote

Schlaf zimmer

kompl., echt Eiche, dunkel geb.
E mit 180 cm br. Ankleideschrank

nur Mark

Gebr. ungplut
Halle (Saole)

Albrechtstr. 37

e n h
Unsere Buchdruckerei liefert

amilien-
Drucksachen
Vermählungs- und Ver-
lobungskarten, Geburts-
u. Todesanzeigen, Dank-
und Besuchskarten, in
sauberster Ausführung
zu soliden Preisen

Merseburger Tageblatt
(Kreisblatt)

Hälterstr. 4, Filiale Gotthardtstr. 38

J

m

Schützenfest
Mersehburg
Heute Dienstag

Konzert
Prachtfeuerwe rk

Volksbal
Großbetrieb a. d. Festplatze.

Bad Dürrenberg, Park-Hotel

Borlach-Saal n
Mittwoch, den 13. August, abds. 8 Uhr

großes Tanz Turnier
Turnier offen für Amateur-Tanzpaare
Wertvolle Preise stifteten erste Firmen
Fahnen- und Ballon- Tanz
Vorführungen moderner Tänze durch
Wally de Boot Rudolphe Krauß
Vor und nach dem Turnier B ALl L

Trotz enormer Unkosten keine erhöhten
Preise

Gafe Galifornia!?
Morgen, Mittwoch

TAMZABEMD
Eintritt frei. Kraftwagen stets zur Stelle-
Es ladet freundl. ein

Otto Sachse.

—S*9Aeltere Dame (Lehrerstochter) ſucht Stel
lung als

Wirkſchafterin
bei alleinſtehender Dame oder Herrn. Zu
ſchriften erbeten unter R 41941 an die
Expedition dieſer Zeitung.

kann.
dieſer Zeitung.

Alleinmädchen
in Kleinſtadthaushalt geſucht, das etwas
kochen und alle Hausarbeiten verrichten

Angeb. unter R 41342 an die er

Zigarren-
Geſchäft

in guter Verkehrs-
ſtraße gelegen, iſt um
ſtändehalber unter
günſt. Bedingungen
ſofort zu verkaufen.
Offert. erbeten unter
C 2232 an die Exp.
d. Bl.

Einzelſchlafſtelle
wöchentl. 4 M., frei.
Leung, Maurerſtr. 15

Freundliches

möbl. zimmer
ſofort zu vermieten.
Weißenfelſer Str. 31

2 zimmer
gegen 3--400 Mk.
Bauzuſchuß zu ver
mieten. Off. unter
C 1240 an die Exp.

d. Bl.
Wer Kapital ſucht

für Hypothek, Bau-
geld, Darlehn uſw.
wende ſich an Bau-
ingenieur Jogmin,
perſönlich nur an
weſend Mittwoch, d.
13. 8. v. 10--1 Uhr
vorm., Merſeburg,
Hotel Goldene Sonne,
u. nachm. v. 3--5 Uhr
Naumburg a. S., Hotel
Kaiſerhof(Bahnhofs-
hotel) Keine Vermittl.

Gaſtwirtſchaft
nicht unter 250 hl zu
kaufen geſucht, bei
20000 Mk. Anzahl.
Genaue Angab. unt.
C 1228 an die Exp.

d. Bl.

Jnkaſobi
Inkaſſobüro

in Thüring. zu ver
kaufen. Angeb. unt.
V. 18033 an die Exp
d NAta. erb.

Gut erhaltener, emal.

Küchenherd
ſteht zu verkaufen
Kötzſchen, Kurzeſtr. 3

Wegen Platzmangel

ſofort preiswert zu
verkaufen Spiegel-
ſophabank mahag.,
Mahagoniezierſchrk.
1 Tiſch, 1 Emallie-
bett mit Aufleger,
1 WMandoline, 2
Wringmaſchinen u
1 Gaskocher.

Merſeburg,
Gutenbergſtr.13, III. r.

Kur- und Bade-Rastaurant
Bad Lauchstäcdkt
Mittwoch, den 13. August 1930, ab 4 Uhr:

Garten-
Konzert

Abends ab 8,30 Uhr Sonder- Konzert
ausgeführt von der Kapelle Mehls, Ouerfurt

Nach dem Konzert
S AL I.
Jazzkapelle 10 Mann stark

I MOSIK-
Unterricht

erteilt

Ampel
35 u. 40 em Durch-
meſſer, von RM. 9,80

KaslHuchtemann,
Halle a. S.,

Leipziger Sir. 43/4

Magda Herpfer
in Dresden staatlich geprüft

Klavier, Geige, Kammermusik, Theorie
Merseburg, Teichsir. 29

bei Zimmermann.
Rössen, Rabengasse l, bei Rohrbacher

sie brauchen el
denn langſam und ſchwer gehen

Jhre Forderungen ein, während
Jhre Verpflichtungen von Tag
zu Tag größer werden. Erſtes
Erfordernis iſt geordnetes
Rechnungs- und Mahnweſen

Wir drucken Ihnen
Rechnungen, Mahnbriefe, Brief-
umſchläge, Poſtkarten, Beſuchs-

anzeigen, Proſpekte

ſchnell, ſauber, preiswert

Merleßurger
Drucſi Perlugsunſtalt am. b.h,
Hälterſtraße 4 Gotthardtſtraße 383 Fernſprecher Rr. 2101

Alteſte Prucierei um Pluße

W mma b in
un ln w. nun ünitermanne

Theater
Programm für

Mitiwoch:
Reues Theater, Ler elpgig

Die verkaufte
Braut.

Altes Theater, Leipzig

20 Uhr
Der Kaiſer von

Amerika
Operettenthegt. 2elpz

20 Uhr
Meine Schweſter

und ich
Schaufpielhaus, Lelpz.

Geld ſparen Sie, wenn Sie von
meinem Werbeangeb'otß

Gebrauch machen!

Meoderne Famöilion-

An mae1841 53
in Nußbaum und Eiche mit ſchriftl.
Garantie, zu folgenden T
Waünſtigen Preiſen:

Schwingſchiff.Modell zum Vor 118,00
verſenkbar l und Rück 143,00

zentralſchiff.-Modell wärtsnäh. 138,00
verſenkbar eingericht. 163,00

R Barpreiſe ab Fabrik
Günſtige Teilzahlungen zu Sonder
Bedingungen! Laſſen Sie ſich alles
Nähere in meinem Geſchäft ſagen
und die Maſchinen vorführen.

Emil Schütze
Merseburg Bahnhofstraßbe 8

Dorfheiligen Eines der bedeutendſten Geſchäfte
ſeiner Art in Deutſchland

r dne Npin
h un

Kluge Hausfrauen
berücksichtigen beim Einkauf

unsere inserenten!

J

10,00 Uhr:
10,05 Uhr:
10,20 Uhr:
10,25 Uhr:
10,50 Uhr:

11,45 Uhr:
12,00 Uhr:

12,55 Uhr:

Anſch:
Schallpl

14,30 Uhr:
15,40 Uhr:
16,00 Uhr:
16,30 Uhr:
17,55 Uhr:
18,05 Uhr:

18,20 Uhr:
18,25 Uhr:

18,50 Uhr:
19,05 Uhr:

21,00 Uhr:
21,50 Uhr:

Anſchl.

5,50 Uhr:
6,30 Uhr:
6,55 Uhr:

9,00 Uhr:
„Alt-Be

10,30 Uhr:
10,35 Uhr:
12,00 Uhr:
12,25 Uhr:

12,55 Uhr:
13,30 Uhr:
14,00 Uhr:
15,30 Uhr:
15,45 Uhr:
16,00 Uhr:
17,30 Uhr:

pädagog
18,00 Uhr:
18,30 Uhr:
18,55 Uhr:
19,25 Uhr:
19,55 Uhr:
20.00 Uhr:
20,40 Uhr:

Anſchl.:

Danach

Pelzjägerei.
Klavierwerke von Hayön.

22,25 Uhr: Zeit. Wetter, Preſſe und Sport.

gabe der Tagesnachrichten, Sport.

Rundfunkpro gramm

Leipzig
Mittwoch, 13. Auguſt.

Leipzig (Dresden. 319) Wellenlänge 259 Mtr.
Wirtſchaftsnachrichten
Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
Bekanntgabe d. Tagesprogramm
Was die Zeitung bringt.
Dienſt der Hausfrau.

11,00 Uhr: Werbenachrichten.
Schädlingsbekämpfung.
Geſpielte Lieder.

Schallplatten.
Nauener Zeitzeichen.

13,00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe.Nordiſche Muſik. a
atten.

Jugendfunk.
Wirtſchaftsnachrichten.
Jm farbigen Amerika.
Nachmittagskonzert.
Wirtſchaftsnachrichten.
Arbeitsmarktbericht des Landes-

amtes Sachſen.
Wetter und Zeit.
Ausgabengeſtaltung der Kranken-

verſicherung.
Aktuelle Viertelſtunde.
Der ſchwarze Erdteil in der

Weltwirtſchaft.
19,30 Uhr: Militärkonzert.

bis 24 Uhr Tanzmuſik.

Königswufſterhauſen
Mittwoch, 13. Anuguſt.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Mir.
Wetter.
Funkgymnaſtik.
Wetter.

7,00 Uhr: Frühkonzert.
Jntereſſantes von d. Ausſtellung
rlin“.

Neueſte Nachrichten.
Mitteilung Reichsſtädtebund.
Schallplattenkonzert.
Wetter.
Nauener Zeitzeichen.
Neueſte Nachrichten.
Schallplattenkonzert.
Wetter und Börſe.
Frauenſtunde.
Konzert Hamburg.
Arbeits gemeinſchaft für Funk-

ik.
Muſikernovellen.
Unterhaltende Stunde.
Spaniſch für Anfänger.
Beamtenfunk.
Wetter.
Gedanken zur Zeit.
„Ein Maskenball“. Oper.

Zeit, Wetter, dritte Bekannt-

bis 0,30 Uhr: Tanzmuſik.

STEINMET
Gebrüder Scohubert, Halle (S,), Großbäckerei u. Mühlenwerke.

wer

m ROT
ne

ist das beste VolIKkKOornbrot
weil durch das Steinmetz-Naß-Schälverfahren die schmutzige Holz-
faser und die bitteren Cerealinstoffe vom Getreidekorn losgewaschen
werden, ohne den vitaminreichen Keim zu zerstören. Bedeutende
Aerzte und Wissenschaftler empfehlen deshalb Steinmetz-Brot,
weil es die für den Aufbau des Körpers nötigen Nährsalze und
Vitamine in natürlicher Form enthält.

Filiale Merseburg, Burgstr. 16


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 187
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]






